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BbcnncmentS ' Bedingnngen :
Abonnements <Preis vränumerando !
Vierteljährl . ZM Mt . tnonall . 1,10 Mb,
wöchentlich 28 Pfg, frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg, sonntags -
nummer mit illuftrierler Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pfg, Poft -
stbonnement : 1,10 Marl pro Monat .
eingetragen in die Post - Zeitungs -
Prerslistc . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Unoarn
L Marl , für das übrige Ausland
S Marl pro Monat . Postabonnements
nehmen am Belgien , Dänemarl ,
Holland , Italien , Luxemburg , Pormgal ,
kumänicn , Schweden und die Schwcij .

39 . Jahrg .

VlchtlM täglich auOcr MsstZK - Verlinev Volksblakk .

Tentralorgan äer �ialäemokratiscken Partei Veuticklanäs .

Die TnferfionS ' Gebübr
Beträgt für die fechsgefpalteue Kolonel -
geile oder deren Raum SO Pig. , iür
politische und aewerlschastliche Verein ?.
und Vcrsamnstungs - Anzeigen A Pig,
„Aleine Snreigen " , das fettgedruckte
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg .
Stellengesuche und Schlafstellcnan -
zeigen das erste Wort 10 Pfg, , jedes
wettere Wort 5 Pfg , Worte über 15 Buch-
slaben zählen für zwei Worte , Inserate
für die nächste Nummer niüjsen bis
a Uhr nachmittags in der Expedition
ghgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geofstiet ,

Telegramm - Adresse :
„Sszlaliianolint Btrili *

Redaktton : 8 Cd . 68 » Linden Strasse 69 .
Fernsprecher : Amt Moritzplatz - Nr . 1383 .

Expedition : EM . 68 » Lindenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 1381 .

Sozialismus und ITndividualismus
Tie gestrige Sitzung des Reichstags , in der die

lZeneraldebatte über das R e i ch s a m t des Innern be -

gann , wurde von zwei Reden flankiert - die jede in ihrer Art
außerordentlich kennzeichnend waren : die des Genossen Wurm
und die des Grafen P 0 s a d 0 w s k y. Wenn seine Worte
nicht die im Winde wehende Prinzipienlosigkeit gewesen wären ,
könnte man sagen : Ves standen sich zwei Prinzipien in den
beiden Reden entgegen . Aber inan darf auf diesen Ausdruck
ruhig Verzicht leisten , denn in Wahrheit war es mehr : zwei
Welten , zwei durch einen klaffenden Abgrund getrennte Welten
fanden hier ihren Ausdruck : in der Rede des Einspänners ,
der gestrn nicht nur von den Menschen , sondern auch von allen
guten Geistern verlassen lvar , kam der extreme Jndividua -
lismus zu Wort , in der seines Widerparts auf der äußersten
Linken , dessen Stimme ihre Schallkraft erhält durch die vier -
einviertel Millionen draußen im Lande , entfaltete der k 0 n -
segne n teSozialismus seine kühne Fahne .

Ten Tarlcgungen des Genossen W u r in zuzuhören , war
eine rechte Herzensfreude . Der Male ' Witz der bürgerlichen
Presse wird von dieser Rede nicht viel mehr zu vermelden
wissen , als daß sie in die Breite gegangen sei . In Wahrheit
führte sie so gut in die Höhe wie in die Tiefe . Es war ein

stolzer Bau , den Wurm aufrichtete , mit gutem Fundament
und soliden Grundmauern , mit weiten Gelassen und ab -

gesonderten Räumen , und doch auch mit Zinnen und Türmen
in das Wolkenblau der Zukunft hineinragend . Tarin lag
der große Zug der Wurmschcn Rede , die gewiß nichts im

rhetorischen Galopp Tahinstürinendes And nichts von Wort -
feuerwerken Funkelndes an sich hatte , daß sie von echtem
historischen Geiste getragen war und doch Einzelheiten trefs -
sicher auss Korn nahm . In klaren und weitausholenden Gc -

dankengängen tat Genosse Wurm dar , daß alle Sozial -
Politik direkt oder indirekt von der Sozialdemokratie stammt
und daß ohne Sozialdemokratie keine isozialpolitik ist . Ans
die ersten sozialpolitischen Beschlüsse der ersten internationalen

Sozialistenkongresfe wie auf die ersten sozialpolitischen An -

träge der Sozialdemokratie im Norddeutschen Reichstag von
1867 deutete er hin und wies mit Recht den unsinnigen Vor -

Wurf zurück , als stände die Sozialdemokratie auf dem Boden
der Alles - oder Nichtspolitik . — Nur habe sie sich stets gehütet
und » verde sich stets hüten , für das Linsengericht irgendeiner
kleinen Verbesserung einen großen Sack voll Verschlechterungen
in Kauf zu nehmen . Tann ließ der Redner , um zu belegen ,
wie bis auss Haar die Theorie der Sozialdemokratie stimme
und die Voraussage ihres Programms eingetroffen sei , Zahlen
ausmarschieren , unwiderlegbare Zahlen , die die Herren von
der Mitte und Rechten des Hauses mit ihrem gequälten Lachen
so wenig niederschmettern können wie sie stürmende Regi¬
menter mit Lachen zurückzuwerfen vermögen , und aus diesen
Zahlen dröbnt in der Tat der Sturmschritt der Entwickelnng
hervor ! Schließlich wandte sich Genosse Wurm Einzelheiten
zu , zeigte , wie viel an Arbeiterschny nötig sei und wie wenig
geleistet werde , und schloß mit der Mahnung , wo es sich um den

Schub der großen schutzlosen Volksmasse handele , nicht hinter

dem Wagen der Zeit herzulaufen , sondern ihm die Richtung
zu weisen .

Mit dem , was dieser Beauftragte der viereinviertel

Millionen zu sagen wußte , vergleiche man nun das Gerede

des Eingängers . als den sich der Staatssekretär a. T . auf -

spielt . Hie Sozialismus — hie Individualismus ! Denn

Graf P 0 s a d 0 w s k y ist wirklich ein Individualist vom

reinsten Wasser , der nicht populär sein will , immer mit einem

leichten Naserümpfen vom „ Publikum " und der „ Masse "

spricht und mit edlem Stolz erklärt , daß ihn weder Gunst noch

Ungunst der Menge schiert . Hatte er in seiner ersten Rede

noch durch manchen Blender verblüfft und amüsiert , so fragte
man sich diesesmal staunend , wie d i e s e r Mann zu diesem

Ruf gekommen . In seinen Worten blitzte weder die Solinger
Klinge auf , noch leuchtete die solonischc Weisheit darin . Es

war — wir reden bescheidenerweise gar nicht erst von der

Logik — ohne Kraft und ohne Geist eine Aneinanderkoppelung
von Gemeinplätzen und Banalitäten , mit großer Selbst -

gefälligkejt vorgetragen , eine Wanderung durch Einöden und

Wüsteneien , und selten nur tanzte über dem Sumpf der voll -

kommenen Konfusion das flackernde Irrlicht eines schwachen

Witzchens hin und her . Mit feuchten Knallerbsen wirft er

umher , die nur hier und da platzen , aber er wirft sie mit

" i�rkennenswerter Unparteilichkeit der Rechten und der

Linken an den Kopf . Er tadelt die Aussaugung des Bauern

durch den Großgrundbesitz , er wendet sich fast in demselben

Atemzuge gegen die Herabsetzung der Grenze für die Alters -

rcnte von 70 auf das 60 Jahre , er findet ein paar spitze Be -

merkungen gegen Bureaukratie und Polizeigeist und rückt

gleich daraus von den „ gewissenlosen Agitatoren " ab , und je
nachdem ertönt hüben oder drüben , freilich immer ironischer
werdender Beifall . Und wie er den Sozialismus ansieht �

du lieber Himmel ! so sieht ihn ein wohlwollender Kandidate
der Gottesgelehrsamkeit , dem irgendeine bösartige Reichs -
Verbandsschwarte in die Hände gefallen ist .

Daß die Sozialdemokratie ausgerechnet die rniHige Partei
ist , die von der historischen Bedingtheit alles Seins ausgeht
und den Entwickelungsgedanken bis in seine letzten Kon -

sequenzen hinein verfolgt , davon weiß der Erkorene von Biele

seid nichts — er behauptet , als hätte er sechzig Jahre Welt

geschichte verschlafen , fröhlich von der Leber weg , sie sei
�

utopistisch und habe sich einen Zukunftsstaat ausgeklügelt , und

behauptet noch dieses und jenes . Aber es nimmt ihn noch
�kaum jemand ernst , und als er geendet , sehen sich die Parteien

\ des Hauses verblüfft an und auf allen Seiten scheint sich die

Ueberzeugung durchgerungen zu haben , daß dieses Büß -

Predigers Bart größer ist als sein Horizont . „ Geh in ein

Kloster , liebes Kind , oder lasse Dich rasieren ! "

Nicht der Länge , wohl aber der Bedeutung nach , war .
tvas zwischen diesen beiden Reden lag , Zwischenaktsmusik .
Für das Zentrum sprach Dr . Meyer - Kaufbeurcn mit einer

gewissen Eleganz der Dialektik und jener äußeren Geschicklich -
keit , die vielen Zentrumsrednern zu eigen zu sein Pflegt .
Inhaltlich tanzte er auf dem hohen Seil , das zwischen
meinerseits und andererseits gespannt ist. Mit einem

Loblied auf den Aufschwung des deutschen Wirtschaftslebens
begann er , um dann gegen die Preistreiberei der Kartelle

und Syndikate vom Leder zu ziehen , und auch den Staat

nicht zu verschonen , soweit er sich an solchen Preistreibereien
beteiligt . Danach stimmte er das Hohelied von dem Segen
unserer „ berühmten Wirtschaftspolitik " an , die erst die Voraus -

setzung der Sozialpolitik sei — Ausbeutung die Voraussetzung
für eine Unterstützung der Ausgebeuteten !

Mittelstand — selbständige Existenzen — damit war auch
dann das Geleise gegeben , in dem der folgende Redner lustig
weiter fahren konnte . Es war das der bekannte konservative

Tischlermeister P a u li , der sich in seines Herzens Einfalt
für den schlichten Mann aus der Werkstatt hält , den einst der

Kaiser mit seinem bekannten Appell gemeint hat . In
blechernen Phrasen beklagte er das Handwerk , das keinen

goldenen Boden , mehr habe , verlangte Schutz für den Mittel -

stand und erzielte , teils durch freiwillige , mehr noch durch
unfreiwillige Komik manche erheiternde Wirkung . Auch der

Pole v. Morawski - Dzierzykraj sprach sich im Sinne

einer reaktionären Mittelstandöpolitik aus und wandte sich be -

sonders gegen die Schädigung des polnischen Mittelstandes
durch die Antipolengesetzgebung ' und - Praxis .

Zum großen Teil gingen die Reden unter großer Un -

ruhe dts ' unaufmerksamen Hauses von statten , aber
die Menschen , die draußen vor den Toten stehen , lauschen um

so aufmerksamer auf das , was hier beraten und beschlossen
wird , jene Massen , die der Graf Posadowsky verächtlich
das Publikum nannte , die aber in Wahrheit etwgs sind , was

mächtiger , souveräner und bleibender ist als alle Staats -

sekrctäre , Minister , hohe und höchste Herrschaften zusammen -
genommen : das Volk !

kindliche Mreden .
Ein ehemaliger Offizier schreibt :
Seit 6 Jahren ersucht der Reichstag den Herrn Reichskanzler ,

er möge die Reform des M i l i t ä r st r a f r e ch t s , des m i l i .
tärischen Beschwerderechtes und der ehre n -

gerichtlichen Verordnung in die Wege leiten . Aber
der Bundesrat oder bester gesagt Preußen — denn es ist
auch hier der Hemmschuh der EntWickelung — mag nicht . Die

Ausreden , mit denen der Reichstag dabei abgespeist wird , sind ge -
radezu kindisch . Da heißt es z. B. , das Militärstrafgesetzbuch bilde

eine Ergänzung des Bürgerlichen Strafgesetzbuches und könne daher
erst nach der Reform des letzteren geändert werden . Es würde aber

einstweilen genügen , wenn wenigstens die z e i t w i d r i g st e n

Paragraphen des Militärstrafgesetzbuches geändert und der Neuzeit

angepaßt würden . Daß einzelne Paragraphen eines Strafgesetz -
buches sehr wohl geändert werden können , daß man sogar neue

Paragraphen hineinsehen kann , beweist just das Bürgerliche Straf -
gesetzbuch , dem dieses Schicksal schon ein paarmal passierte .
( Majestätsbeleidigungsparagraph , Zuhälterparagraph . )

Das Militärstrafgcsetzbuch weist inkl . der Zusatzbestimmungen
für die Marine 167 Paragraphen auf . Es wäre schon eine Wohltat ,
wenn endlich nur einmal der st r e n g e Arrest , also der 8 26 ,

abgeschafft würde und die Paragraphen , die sich mit dem tätlichen
Vergreifen an einem Vorgesetzten , mit dem Aufruhr und mit den

Mißhandlungen Untergebener befassen , der Neuzeit ent -

sprechend reformiert würden . Es kämen dabei in
Summa nur 7 Paragraphen in Betracht , so daß niemand behaupten
könnte , daß das ganze Militärstrafgesetz umgewälzt würde .

Der strenge Arrest ist eine Strafe , die überhaupt nicht mehr ins
26 . Jahrhundert gehört . Einen Bestraften tagelang bei Wasser
und Brot in eine dunkle Zelle zu sperren , erscheint dem modernen
Empfinden als roh und widerlich . Gerichtlich kann diese Arrest -
art , bei der der Bestrafte nur am 4. , 8. und von da an jeden 3. Tag
warme Kost , eine weiche Liegestatt und Licht gewährt erhält , bis zu
4 Wockien verhängt werden . Selbst unter die Disziplinarstrafen
bat man sie aufgenommen . Schon ein Kompagnieführcr darf einen

Soldaten auf 3 Tag « , ein Regimentskommandeur kann ihn sogar
auf 14 Tage in den strengen Arrest wandern lassen .

Die Paragraphen des Militärsrrasgesetzbuches , die wir als sehr

reformbedürftig bezeichnet haben , sind auch an der häufigen Er -

regung der öffentlichen Meinung über die Militärjustiz schuld . Ihre

Aenderung läge daher im Interesse der Armee , weil sie ihrem An -

sehen schaden . Die Militärfrommen machen sich die Sache aller -

dings sehr leicht , indem sie eine wohlverdiente Kritik an den aus

diesen Paragraphen herauswachsenden Urteilen als Hetzerei gegen
die Armee und den Versuch , diese herabzusetzen , bezeichnen . Eine

solche Torheit kann man natürlich nur belächeln . Jeden Menschen
mit normalem Rechtsempfinden muß es empören , wenn z. B. zwei

jSoldaten , die im Gasthaus mit einem Unteroffizier wegen eines 1

Mädchens , also wegen einer reinen Privatfache , in Streit geraten

sind und ihm dabei einige Püffe versetzten , auf Grund des 8 167

des Militärstrafgesetzbuches zu S Jahren Zuchthaus — ausgerech¬
net 5 Jahren Zuchthaus ! — verurteilt werden . Dabei haben sie ,
nebenbei erwähnt , auch noch die M i n d e st st r a fe » nicht etwa

die Höchststrafe erhalten .
lieber die Entrüstung , die die auf den KZ 122 und 123 des

Militärstrafgesetzbuches beruhende milde Bestrafung der Soldaten -

Mißhandlung öfter hervorruft , braucht man kein Wort zu verlieren .

Man hat es hier wie dort einfach mit Bestimmungen zu tun ,

die der Armee nichts nützen , sondern ihr nur schaden , llnd

darum gebietet schon die gesunde Vernunft ihre zeitgemäße

Aenderung .
Der Herr Reichskanzler und d? r Bundesrat finden auch , daß

die militärische Bcschwcrdeordnung sich seit ihrem Be -

stehen ' durchaus bewährt ( ! ) habe und den Inte r -

essen der beteiligten Militärpersoncn in völlig aus -

reichendem Maße ( I ) Rechnung trage . In dieser ausgczeich -
neten Beschwerdcordnung steht auch die Bestimmung , daß der

Untergebene sich erst dann über eine erhaltene Tis -

ziplinar strafe beschweren darf , wenn er sie der -

büßt hat . Das widerspricht nicht nur dem modernen Rechts -

empfinden , sondern auch dem Rechtsempfinden von Anno 1812 .

Diese Vorschrift kann in den Händen brutaler oder geistig nicht
normaler Vorgesetzter für die Soldaten zur Geißel Iverden . Wir
können uns z. B. an einen Hauptmann erinnern , der ein hoch -

gradiger Morphinist war . Cr galt allgemein als halbvcrrückt . Bei
ihm flog der Mittelarrest nur so herum . Und Ivenn der Feldwebel
alle Soldaten , denen der Herr Hauptmann Mittelarrest diktierte ,

wirklich in den Arrest hätte führen lassen , dann wäre der Bau eines

neuen Arresthauses notwendig geworden . Ein anderer unS per -
fönlich bekannter Hauptmann war ebenfalls ein gefürchteter Ein -

sperrer . Eines Tages jagte er sich selbst eine Kugel ins Herz . Bei

der Sektion seines Leichnams kam ein krankes Gehirn zum Vor -

schein . Unter einem solchen Mann zu dienen , ist an sich nicht an -

genebm . Tie bewisßte , d. a s Inte resseder Untergebene «

völlig außer acht lassende Bestimmung macht ' es für die

Haupteinsperrobjekte , die Soldaten , noch unangenehmer .
Der Bundesrat kam dem Reichstag sogar mit der Behauptung ,

daß die Vorschrift für die Ehrengerichte der Offiziere
geändert worden sei . Worin bestehen diese großartigen
Aenderungen ? Wir haben nach eingehendem Studium gefunden ,
daß nur Nebensächlichkeiten eine Aenderung erfuhren .
So mußte der Angeklagte früher bei der Spruchfitzung den Saal
vor der Verlesung des Gutachtens des Ehrenrates , das iingesäbr
dem Plädoyer des Staatsanwalts in einer ordentlichen Gerichts -

sitzung entspricht , verlassen , jetzt darf er loenigstens den ersten Teil

dieses Gutachtens , das den Tatbestand enthält , mit anhören . Dann

aber hat er zu verschwinden , obwoyl jetzt die Haupt¬
sache kommt , näinlich die Darstellung , wie der Ehrcnrat die Sache

auffaßt und welchen Spruch er beantragt . Von ähnlicher Qualität

sind auch die anderen Aenderungen . Hingegen ließ man d i e

größten Mißstände weiter existieren . Nach wie vor

tut man der Zivilbevölkerung den Schimpf an , daß Zivilisten als

Zeugen regelrecht vereidigt werden müffen , während bei Offizieren
die Aussage auf Pflicht und Ehre genügt . Ferner ist genau so wie

früher eine Art Kabincttsjustiz vorgeschrieben . Das
Urteil fällt der oberste Kriegsherr noch immer

selbst . Der Spruch des Ehrengerichtes ist nichts als ein Antrag ,
den der oberste Kriegsherr nach Belieben anerkennen ,

verschärfen oder mildern kann .

Auch an der vielbesprochenen Tatsache , daß die Ehrengerichte
als Zenfurbehörden gegen Offiziere a. D. , die unbequem schrift -
stellern , verwendet werden können ist nichts geändert .

Vor allem ist es notwendig , daß endlich einmal die

„ gemeinen " Soldaten aus der mißlichen Lage , in
die sie das Militär st rafgesetzbuch und dieBc -

schwerdeordnung bringt , befreit werden . Je hart -
näckiger der Bundesrat auf seinem Standpunkt beharrt , um so
leichter wird es der Sozialdemokratie werden ,
dem „ gemeinen Man n " zu beweisen , daß sieseine
besteSchutzpatronin ist . Darum lasse sie in ihrem Ansturm

gegen das Militärstrafgesetzbuch , vor allem gegen die erwähnten
Paragraphen , und gegen die Beschwerdeordnung nicht nach . Und

vergißt sie auch nicht , die so notwendige Aufbesserung
der Löhnung der Mannschaften zu verlangen , so werden
bald sogar die dümmsten Bauernbuben wissen , daß es ihnen in der
Kaserne viel besser ginge , wenn das geschähe , was die Sozial »
demokratie will .

Sek Krieg .
Die Opfer der Beschießung von Beirut .

Konstantinopel , 27 . Februar . Das Ministerium deS Innern
veröffentlicht die Namen der Opfer von Beirut . Ein
Ofsizier und 26 Matrosen vom „ Avn Jllah " sind getötet , ein Offi -
zier und 2V Matrosen werden vermißt , 8 Offiziere und 14 Ma -
trosen sind verwundet worden . Von der Bevölkerung sind
6 6 P e r so n e n ge tö t e t und 53 verwundet worden . Zwei
Personen , unter ihnen ein russischer Jude , wurden durch Messer -
stiche getötet .

Tie Ausweisung der Italiener aus der Türkei .
Konstantinopel , 28 . Februar . Laut nachträglichen autben -

tischen Informationen über die vom Ministerrat beschlossene Aus -
Weisung der Italiener aus den Vilajets Aleppo , Syrien
und Beirut und dem Saudichak Jerusalem sind von der Audwei ,



fuae nttr jene OrdenZgeistlichen auZgcnommen , die einem unker

dem Schutze der anderen Mächte stehenden Institute angehören .

Dagegen müssen Geistliche jener Institute , die unter dem Schutz

Italiens stehen oder standen und erst kürzlich unter das Pro -
teltorat anderer Mächte gestellt worden sind , das Land verlassen .

Ein ernster Zampf bei Homs .
Rom , 28. Februar . ( Meldung der Agenzia Stefani . ) General

Reisoli telegraphiert aus Homs : Gestern um 7 Uhr morgen ? be .

setzten die Italiener die Höhe von Mergheb und trieben die Türken

und Araber nach lebhaftem Kampfe� der bis zum Abend

fortgesetzt wurde , zurück . Der Feind hatte schwere Verluste ;
unter den Gefallenen war ein türkischer Hauptmann und ein

arabischer Scheich . Die Italiener hatten 11 Tote und

82 Verwundete . Mergheb bleibt von den Italienern besetzt .

Tie Italiener hoffen wieder einmal auf die freiwillige Unter -

wersung der Araber .

Rom , 28. Februar . Die Agenzia Stefani meldet aus

Tripolis von gestern : . Hier treffen andauernd Flüchtlinge
ein . Heute früh kamen 27 Personen mit Rindern und Hammeln
an . 12 Männer , die mit Mausergswehren bewaffnet waren , über -

gaben den italienischen Offizieren des Postens von Sahel ihre

Waffen und die Munition . Nach einer Meldung wurde eine

andere Gruppe von Familien , die sich mit einer Viehherde auf dem

Wege nach Tripolis befanden , am 25. d. M. von Türken angegriffen ,
die durch ihr Gewehrfeuer zwei Personen töteten , drei verwundeten

und das Vieh mit sich nahmen . Die Bewegung unter den Arabern ,

sich unter den Schutz der Italiener zu stellen , wird zweifellos jetzt

infolge der Besetzung der Anhöhe von Mergheb noch stärker werden ,
denn diese gewährt den Arabern zum Meere hin einen breiten , aus -

gezeichneten Landstreifen , den die Italiener gegen Angriffe der

Türken und Araber gesichert haben . Die Araber von Djebel , die

seit längerer Zeit schon unter italienischer Flagge Krieg ? -

dienst zu tun wünschten , sandten ihre Familien als Unter -

Pfand ihrer Treue nach Tripolis . Von diesen Arabern wurde eine

Truppe von 120 Mann gebildet , die von fünf eigenen Befehls -

habern und fünf Unterbefehlshabcrn unter Leitung eines italieni -

schen Leutnants von den Alpenjägern kommandiert wird . "

Schon zu Beginn des Korsarenznges erioa rieten die Italiener ,
von den Arabern mit offenen ' Armen aufgenommen zu werden .

Die Enttäuschung war aber sehr groß , als die türkischen Offiziere

starke arabische Hilfstruppcn monatelang gegen die italienischen

Positionen führen konnten . Auch jetzt scheint man die Unter -

werfung einiger Küstenaraber stark zu überschätzen .

Bombardement der Araber mit Flugblättern .
Benghasi , 28 . Februar . ( Meldung der Agenzia Stefani . )

Gestern früh fand bei Sadari außerhalb der italienischen Ver -

teidigungSzone ein Scharmützel zwischen italienischer Reiterei
und Beduinen statt . Di « Beduinen wurden zurückgeworfen ; auf
italienischer Seite wurde nur ein Pferd getötet . — Von den Ita¬
lienern mit Hilfe von Flugzeugen unter den Beduinen
verbreitete Flugblätter haben lebhafte Erörterungen veran -

laßt . Man hat Anzeichen dafür , daß andauernd Beduinen aus
dem türkischen Lager desertieren . ( ? )

Die Wirren auf Kreta eine internationale Gefahr .
Paris » 28 . Februar . Wie von den Blättern berichtet wird ,

findet gegenwärtig wegen der auf Kreta herrschenden
Gärung , für die die Ermordung dreier Muselmanen
einen so besorgniserregenden Beweis bilde , zwischen den Schutz -
mächten ein Gedankenaustausch statt über die Verstärkung
ihrer Marine st reitkräfte in den kretischen Ge -

wässern . „ Watin * will wissen , die französische Regierung
habe bereits beschlossen , außer dem . Edgar Ouinet * noch zwei
andere Kreuzer der Mittelmeerflotte nach Kreta zu entsenden , um
im Bedarfsfalle zur Aufrechterhaltung der Ordnung Truppen
zu landen . England werde gleichfalls mehrere Schiffe nach
Kreta schicken , und Ministerpräsident Poincar « habe Rußland
ersucht , dasselbe zu tun . Die vierte Schutzmacht Italien könne
natürlich unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht einschreiten .
„ Matin " sagt ferner , die Gärung auf Kreta beunruhige die

Rtächte um so mehr , als sie das Vorspiel für ernste
Wirren auf dem Balkan bilden könne . Die

gegen die Muselmanen gerichtet « Bewegung der Christen auf
Kreta sowie die unaufhörlichen Umtriebe der Kreter zugunsten
einer Vereinigung mit Griechenland könnten die Türkei zu
einem Vorstoß gegen Griechenland veranlassen .
Tie Türkei werde sich da einen leichten militärischen Erfolg holen ,
durch den ihr Ansehen erhöht , die europäische Lage aber eine

ernste Trübung erfahren werde . Denn wenn die Türkei in

Griechenland einmarschiere , würden die Bulgaren in Maze -
donieneindringen . So würde auf dem ganzen Bal -
kan ein Brand entfacht . Es sei deshalb nicht überraschend ,
wenn die gegenwärtige Lage die Großmächte beunruhige .

Sie IHmlution in Cl) lna .
Tie Konstituierung der republikanischen Regierung .

Peking , 28 . Februar . Gestern fand hier die erste Sitzung
der Nationalversammlung statt , um über die neue Gesetz -

g e b u n g und die Wahl der Hauptstadt der neuen

chinesischen Republik zu « beraten . Juanschikai teilte
Dr . S u n y a t s e n mit , daß eine internationale Kapitalisten -

gruppe sich bereit erklärt habe , China 20 Millionen Taels

vorzustrecken , wovon Juanschikai 4 Millionen »ach Nanking senden
würde » um 300 ( XX) republikanischen Soldaten den Sold auszahlen
zu lassen .

London , 28. Februar . Nach einer Blättermeldung aus P e -
k i n g begaben sich die aus Nanking dort eingetroffenen Delegierten
gestern nachmittag zu Juanschikai , überreichten ihm die Ur -
künde über seine Ernennung zum provisorischen Präsidenten der

chinesischen Republik und forderten ihn auf , zur Eidesleistung
nach Nanking zu kommen . Juanschikai nahm daS Amt an und

verpflichtete sich , sich zur feierlichen Amtseinführung nach Nanking
zu begeben , wenn die Umstände seine Abreise erlaubten . Vor seiner
Abreise wird Juanschikai mit Tsas Juan Pei über die Bildung
eines Koalitionsministeriums verhandeln , das aus Ministern der
zwei jetzigen Kabinette zusammengesetzt werden soll .

Eine internationale Anleihe .
London , 28. Februar . Die „ Times " meldet aus Peking :

Die Verhandlungen über eine ausländische Anleihe sind
wieder aufgenommen worden . Die Anleihe soll international
sein ; nicht nur englische , deutsche , französische und ameri -
kanische Banken , sondern auch russische und japanische sollen be -
teiligt sein . Die vier erstgenannten haben bereit ? zugestimmt .

poUtifcbe dcberHcht .
Berlin , den 28 . Februar 1912 .

Sturm in der prenftischen Tum « .

Im Abgeordnetenhause ist e » am Mittwoch wieder einmal zu
stellenweise recht erregten Auseinandersetzungen gekommen . Ewige

Vertreter der Bourgeoisie , denen sachliche Debatten zuwider find ,
fühlten sich gemüßigt die Sozialdemokraten nach bekannten Rezepten

anzugreifen . Unsere Genossen blieben die Antwort natürlich nicht

schuldig und so nahm die Debatte — nicht durch Schuld unserer Ge -

nossen — einen stürmischen , persönlichen Charakter an .

Nachdem einige konservative JnnungSmeisier ihre reaktionären

Anschauungen über den Fortbildungsschulunterricht geäußert hatten ,

ergriff Liebknecht das Wort , um unseren Standpunkt zu dieser

Frage darzulegen . In ruhiger und durchaus sachlicher Weise
vertrat er unsere grundsätzlichen Forderungen und wandte sich vor

allem gegen die Bestrebungen auf Einführung des Religions -
Unterrichts in den Lehrplan der Fortbildungsschulen . In über -

zeugender Weise führte er gegenüber dem Zentrumsredner aus , daß
die Religion nicht den geringsten Einfluß auf die Kriminalität habe ,
daß das Verbrechen vielmehr eine soziale Erscheinung sei , die sich
aus unseren wirtschaftlichen Verhältnissen erkläre . Erregte er damit

bei den Frömmlern im Hause Anstoß , so rief er den Unwillen des

Handelsministers durch sein wohl begründetes Verlangen hervor , die

. Parole " , das Organ der Kriegerverbände , das sich in den nieder -

trächtigsten Verleumdungen und Beschimpfungen der Sozialdemo -
kratie ergehe , nicht in den Fortbildungsschulen zu verbreiten . Aber

Liebknecht hatte die Objektivität preußischer Minister über -

schätzt . Anstatt auf dies billige Verlangen einzugehen , erwiderte

Herr S y d o w stolz , daß die Verbreitung jener Sudelschrift mit

seinem Einverständnis erfolge und daß er es als patriotische Pflicht

betrachte , auch ferner auf diesem Wege vorzugehen .
Eigentlich hätte die Debatte damit beendet sein können , die

Redner der einzelnen Parteien hatten ihre Stellung präzisiert . Aber

dem Zentrum gefiel es nicht , daß man sich sachlich ausgesprochen
hatte , es wollte die Frage durchaus auf da ? persönliche Gebiet

hinüberspielen , und zu diesem Zwecke schickte eS den bekannten

Herrn G r o n o w s k i bor , der denn auch sofort über Verrohung
der Sozialdemokratie sprach , dabei aber selbst Zeichen der Ver -

rohung deS Tones an den Tag legte , wie sie sogar im Junkerparlament
nicht alltäglich find . Gronowski ist der Typus eines Arbeiter -

Vertreters , wie er nicht sein soll , zugleich aber auch der Typus des

skrupellosesten Gegners , dem kein Mittel zu schofel ist , um die Sozial -
demokratie zu bekämpfen . Bei näherer Prüfung erweisen sich seine
Behauptungen fast immer als unwahr . Auch diesmal nahm er eS
mit der Wahrheit nicht genau , und eS war unserem Genossen

Hirsch ein leichtes , ihm seine Unwahrheiten nachzuweisen . Lieb -

lnecht , der während der Rede von Hirsch daS GronowSkische
Material noch näher geprüft hatte , wollte den Beweis zu einem

völlig schlüssigen machen , aber nun trat die Guillottine in Funktion ,
ihm wurde das Wort abgeschnitten . Aber bei einem

späteren Titel holte er daS Versäumte trotz der Ordnungsrufe und
der Rufe zur Sache , die auf ihn niedersausten , nach . Das Zentrum
dürfte mit dem Verlauf der Debatte wenig zufrieden sein .

Donnerstag : Fortsetzung der Etatsberatung .

Tie sozialdemokratische Fraktion des Reichstages
hielt Mittwochabend eine Sitzung ab . Es wurde mitgeteilt , daß die
Fraktion in der PetitionSkominiffion statt 8 neun Sitze und in der
RechnungSkommiffion statt 4 fünf Sitze , in der Bibliothekkommission
fiatt einen zwei Sitze erhalten soll . In letztere Kommission
ivurden als Mitglieder Dietz und Ledebour bestimmt . Im Beirat
' ür Arbeiterstatistik erhält die Fraktion ebenfalls zwei Sitze , und
zwar wurden hierzu Molkenbuhr und Schmidt - Berlin gewählt . Ferner
bekommt die Fraktion einen Sitz in der Reichsschuldenkommission .
Hierzu wurde Genosse Stadthagen bestimmt . In die Kommission ,
die den Gesetzentwurf betreffend die Staarsangehörigkeit zu beraten
hat , wurden Landsberg , Liebknecht , Antnck und Öuarck gewählt .
Der Vorsitz in dieser Kommission steht den Sozialdemokraten zu.
Dem Dänen Haussen , der sonst nicht in diese Kommission gelangen
konnte , trat die Fraktion einen Sitz ab . — Zum Etat des Reichsamls
des Innen , wurde als dritter Generalredner Sachse bestimmt , für
den Justizetat Heine , Stadthagen und Cohn , für den Etat ' der
Reichseilenbahnen Emmel , Böhle und Weill .

Tie Präsidentenwahl .
Im Seniorenkonvent des Reichstags wurde heute

die VerstärkuiM der Geschäftsordnungskommission von
14 auf 21 Mitglieder vorgenommen . Ferner wurde festgestellt , daß
die Sozialdemokratie nun in der Kommission für die Aus -

schmückung deS Reichstag ? zwei Mitglieder erhält ; femer
erhält sie zwei Mitglieder zum Beirat ftir Arbeiterstatistik .
Ein Sozialdemokrat tritt in die Reichsschuldenkommission
ein und in die Kommission für daS StaatsangehörigkeitS -
gefetz stellt sie den Vorsitzenden . Ferner wurde im Seniorenkonvent
bestimmt , daß die endgültige Präsidentenwahl am
8. März vorgenommen werden soll .

Die Zentrumsherrschaft in Bayern
Die Landtagssitzung begann Mittwoch sofort mit stürmisch er -

regten Szenen . Für die Liberalen erklärte Casselmann , daß
sie sich an der Bildung des Präsidiums nicht beteiligen würden ,
da das Zentrum ihnen im Widerspruch mit der veränderten politi -
Situation nur den zweiten Vizepräsidenten angeboten habe . Für
die Sozialdemokraten erklärte v. B o l I m a r , daß das Zentrum mit

ihnen überhaupt nicht einmal verhandelt , sondern ohne weiteres

beschlossen habe , die Sozialdemokratie aus dem Präsidium aus -

zuschließen . Es setzte nun eine lerngere Geschäftsordnungsdebatte
ein , die unter lebhaften , andauernden Temperamentsausbrüchen
vor sich ging . Casselmann klagte das Zentrum vor dem ganzen
Lande des Mißbrauches seiner auf sechs Stimmen Mehrheit be -

ruhenden Machtverhaltnisse an . v. V o l l m a r sprach einem so
einseitig gebildeten Präsidium das vollste Mißtrauen aus . Die

Szenen erreichten ihren Höhepunkt , als unter ungeheurem Ge -

lächter und unter Zurufen „ Heuchler , Pharisäer " usw . der Zentrums -
Vorsitzende L e r n o erklärte� man habe aus monarchischen Gründen
die Sozialdemokratie vom Präsidium ausgeschlossen . Tarauf be -

gann die Wahl des Präsidiums . Eswurdennur Zentrum ? .
leute gewählt , darunter der aus dem Auer - Prozeh bekannte

Oberregierungsrat Frank . Auch die Schriftführer sind Zentrum ;
außerdem ist nur ein Mitglied des Bundes der Landwirte als

Schriftführer zugelassen . Ter Wahlblock der drei Minderheits -
Parteien gab überall weiße Zettel ab .

Dem Präsidium entsprach denn auch die EtatSrede des
neuen Finanzmini st er s. Noch niemals hat eine Finanz -
rede einen so ausgeprägten parteipolitischen Charakter getragen . ES
wurde etwa die Finanzpolitik des Herrn Erzberger vorgetragen
und ganz im Sinne der anonym an den Reichstag gerichteten

Denkschrift . Das Zentrum fiel denn auch an allen geeigneten
Stellen mit aufmunternden Bravorufen in den Bortrag seines
Ministers ein . Diesmal bekam daS Zentrum die immer wieder

vergeblich geforderte gute Zensur für die Reichsfinanzreform ; aus

vollen Backen wurde ihr Ruhm geblasen : Wie ganz anders — so
las der Minister feierlich vor — mußte dieser Finanzabschluß zum
Nachteil des bayerischen Budgets aussehen , wenn es nicht geglückt
wäre , durch die Reichssinanzreform das Reich mehr auf eigene

Füße zu stellen . Ter hocherfreuliche Aufschwung von Handel und

Industrie hat dank der in der Stärkung der Reichsfinanzen
liegenden Förderung der Macht und des Ansehens des Reiches
weitere günstige Entwirfelung genommen . Ganz im Sinne des

Zentrums war auch die offen bekannte Abneigung gegen

direkte Steuer « , und dieser sonderva « Finanzmliiksier

forderte geradezu , weil es auf dem Lande wegen der bayerischen

Steuerreform des Zentrums gegen die herrschenden Klassen gäre ,
die Behörden auf . bei dem Vollzug der Steuergesetze Geduld zu
üben , d. h. , in Zentrumskreisen nicht auf eine allzu gewissenhafte
Steuereinschätzung zu dringen .

Recht komisch war eine lange Ausführung växz die Moral des

Lotteriespiels . Dem vorigen Ministerium wollte das Zentrum den

preußisch - süddeutschen Lotterievertrag verweigern , aus moralischen

Gründen ; aus nicht minder moralischen Gründen wird es unter

diesem Ministerium dem Lotterievertrage zustimmen . Bemerkens -

wert war die Ankündigung der Veräußerung von Staatsbetrieben ,

auch das entspricht einer Anregung des Zentrums , dessen privat -

kapitalistische Tendenzen sich immer schärfer entwickeln . . Merk »

würdig war auch der frömmelnde Ton der Etatsrede .

Die politischen Verhandlungen der Kammer beginnen erst

nächste Woche . Donnerstag findet nur eine geschäftliche
Sitzung statt .

Wahlproteste .
Der Wahlprüfungskommission des Reichstages Ikege » nicht

iveniger als 82 Wahlproteste vor . Die Kommission kam i » ihrer
Sitzung vom Dienstag dahin überein , zunächst die Proteste zu
prüfen , bei denen eZ sich um verhältnismäßig wenig Stimmen bei
der Entscheidung handelte . Die beanstandeten Mandate verteilen

sich auf die einzelnen Parteien wie folgt :
Sozialdemokraten : Baudert , Brandes , Dr . Cohn ,

Dr . Erdmann , Haafe , Haupt , Hüttmann , Dr . Lenfch , PeuS , Wendel .

Zentrum : Angerpointner , Astor , Dr . Belzer , Bruckhoff ,

Diez ( Konstanz ) , Glowatzli , Koßmann , Kuckhoff , Sperlich , Fürst
Salm , Warlo .

Konservative : v. Bieberstein , v. Bolko , v. Bonin ,
v. Brederlow , v. Carmer ( Osten ) . Graf Carmer ( Zieserwitz ) , Dietrich .

Frommer , v. Graefe , v. Heydebrgnd , Hoesch . Baron Knigge , Kreth ,
v. Kröcher . v. Maffoto , Nehbel , v. Norman » . Dr . Oerteh Pauli
iHagenow ) , Reck ( Lyck) , Rother , Graf Schwerin - Löwitz , Siebenbürger , ,
Graf Westarp , V. Winterfeldt .

Nationalliberale : Bassermann . Dr . Becker ( Hessen ) .
Heckmann . Held , Jckler , Koelsch , Laser . List ( Ehlingen ) , Meyer (Celle) ,
Meyer ( Herford ) , Schwabach , Schulenburg .

Fortschrittliche Volkspartei : Dr . vlunck , Kaempf ,
Kopsch , Dr . Pachnicke .

Reichspartei : Dr . Arendt , v. Halem , Dr . Hegenscheidt ,
v. Liebert , Mertin , v. Oertzen .

Polen : Dunajewski , SofinSki . v. TrampezynSki , KurzewSki .
Weifen : AlperS , Colshorn , V. Meding .
Wirtschaftliche Vereinigung : Dr . Burckhardt , Herzog ,

Bietmeyer , Dr . Werner - Gießen .
Antisemiten : Bruhn .
Wilde : Graf Oppersdorff .
Durch die Fraklionen soll veranlaßt werden , daß Anträge der

Wahlprüfungskommission als schleunige Anträge behandelt und daß
die fertiggestellten Berichte mählichst rasch auf die Tagesordnung de ?
Plenums gesetzt werden . �_

Ter Streit im Zentrum
nimmt immer schärfere Formen an . Die neueste Nummer der anti -

bachemfchen „ Kölner Korrespondenz " setzt sich mit dem Fasten -
Hirtenbrief des Kölner Kardinals Dr . Fischer scharf auseinander -

Der Kardinal hatte geschrieben :
„ Es find in der letzten Zeit Stimmen aus katholischen Kreisen .

im Inland und im Ausland , laut geworden , welche die Katholiken
Deutjchlands und namentlich die von Westdeutschland betreffs ihrer
katholischen Glaubenstreue zu verdächtigen wagten und eine Unter »
scheidung ausstellten zwischen römischen oder , wie andere sagten .
katholischen Katholiken und deutschen Katholiken . Und zu letzteren
zählen sie die große Mehrheit der Katholiken deS Vaterlandes .
auch euch , geliebte Erzdiözesanen . Soll man solche Verblendung
— um nicht ein härteres Wort zu gebrauchen — für möglich
halten ?"

Die . Kölnische Korrespondenz " tut so, als merke sie nicht , daß

diese Worte sich gegen ihre , die Ovpersdorff - Korum - Richwng , wende
und schreibt :

„ Fürwahr , hier wäre ein noch . härtere ? Wort " wohl am
Platze gewesen : Wer „die große Mehrheit der Katholiken " Deutsch -
landS , darunter die Kölner Erzdiözesanen , . betreffs ihrer Glaubens -
treue " verdächtigt und sie . deutsche Katholiken " im Gegensatz zu
römischen ' Katholiken nennt , der ist nicht nur „ verblendet " , der ist
wahnsinnig . Es drängt sich die Frage , wer denn diese ver -
blendeten , richtiger gesagt : verrückten Ankläger der
deutschen Katholiken sind ? Kardinal Fischer weist auf
Frankreich hin . . . . Leider gibt eS aber auch bei uns in Deutsch -
land einzelne Verleumder der deutschen Katholiken .
Wir lesen nämlich in dem Hirtenschreiben weiter : . Allein noch
trauriger ist eS, daß auch bei unk einzelne Stimmen — sie haben .
Gott Dank , keine Massen hinter sich — in die Anklage einstimmen
und es wagen , unser katholische « deutsche » Volt al «
verseucht darzustellen , als antirömifch und antipäpstlich , als
gefährdet im Glauben , als liebäugelnd mit den Andersgläubigen .
als bereit , mit ihnen — ja , auch mit denen , welche die christ -
lichen Grundsätze preisgegeben haben — eine

Einigung zu bilden auf Grund emes unbestimmten , in der Lust
schwebenden sogenannten Christentums , das kein Christen »
tum mehr ist ! "

Ironisch fährt dann die „ Kölner Korrespondenz " fort :
„ Glüchlicherweife sind es aber nur „vereinzelte Stimmen " .

Allerdings haben wir diese Stimmen noch nicht vernommen unv
wissen nicht , welcher deutsche Katholik jemals . unser katholisches
deutsches Volk " als . antirömisch und antipäpstlich " bezeichnete .
Solche Elemente sollte man unseres Trachtens nicht frei herum¬
laufen lassen ; sie gehören in die Narrenhäuser . Wir
kennen nur diejenigen Leute , die eZ gewagt baben . . unser katho -

IsicheZ . deutsches Volk " so darzustellen , als sei es „bereit , mit den
Andersgläubigen — ja , auch mit denen , welche die christlichen
Grundsätze preisgegeben haben — eine Einigung zu bilden auf
Grund eines unbestimmte » , in der Luft schwebenden , sogenannten
Christentums , das kein Christentum mehr ist l " Diese Elemente
sind nämlich die Führer der Richtung Bachem , die daS gute
alte Zentrum zu einer Einigung auf Grund eines unbestimmten .
in der Lust schwebenden „Christentums " umgestalten wollt, ' . .
Kämpfen sie doch einen wahren Verzweifln ngökampf
gegen diejenigen , welche sagen , daß wir unS auf einem Stand «
Punkt einigen müssen , der wenigstens „ im Einklang " mit den

katholischen Grundsätzen steht , und haben sie doch ausdrücklich er -
klärt , das Zentrum stehe auf dem Boden eines nichtkonseisionellen
„ Christentums " , welches nach den Worten deS Kardinals kein

Christentum mehr ist ! "
Der Artikel schließt nach weiteren Auseinandersetzungen mit

Kardinal Fischer wie folgt :
„ Wenn Katholiken leidenschaftlich angegriffen und zu einem

ungleichen Kampfe gedrängt werden , weil sie sagen , ihre und
ibrer GlaubenSgenosien wichtigste Organisation miiste . im Ein¬
klang mit den katbolischen Grundsätzen " bleiben , dann ist eS wohl
verständlich , daß sie sich ihrer Hanl wehren und sich nicht mit ge¬
schlossenen Armen tothauen lassen . Und je mehr die Bachemiten
ihre Presse , ihren Einfluß und ihre sonstigen Machtmittel miß -
brauchen , um ihre Gegner zu zertreten , desto lauter
sagen diese , was sie wollten damit dos katholische Volk es höre
und urteile . Unter den Aeußerungen der Leidenschaft ,
die diesen Kanchs beherrscht , bezeichnet der Kirchenfürst . die „ Ver -
dächti ( jui ! gen und Verketzerungen " als ,daS Schlimmsie und da «
Traurigste " . ES gibt kompetente Persönlichkeiten .
welche den BachemiSmuS als eine Erscheinung jener vielgestalteten
religiösen Syphilis bezeichneten , die man Modernismus



nennt . Blr haken diesen Vorwurf nie erhoben , weN wir kein « '

Kompetenz dazu befitzen . Aber die . Kölnische Vollszeitung ' , die

auch vor dem Tollsten nicht zurückschreckt, wenn fie auf unS einen
Stein werfen will , hat ihre katholischen Gegner Modennften ge -
nannt . "

Wie OberlandeSgerichtSrat a. D. Petrich w seiner . Reuen
Berliner Korrespondenz " mitteilt , habe der Fastenhirtenbrief Dr .

Fischers in Rom peinliches Aufsehen erregt . Kardinal

Fischer solle nach Rom zitiert werden ; das würde aber — so

schreibt Perrich — . nur bedeuten , daß der Kardinal zu
einem Verzicht auf den erzbischöflichen Stuhl der -

anlafit werden soll " .
Und der . Osservatore Romano " , dos Organ des Vatikans ,

nim - mt ebenfalls gegen die Bache in - Richtung Partei . In einer Po -
Icmik gegen einen in der „ KreuzKtg . erschienenen Artikel sagt zwar
das päpstliche Blatt , eS sei niemandem eingefallen , die lauteren

Gefühle der katholischen Gläubigen der Erzdiözese Köln , vor
allem ihres verehrungswürdigen und ausgezeichneten Oberhirten ,

Eminenz Fischer , anzugreifen und in Zweifel zu ziehen, " fährt
dann aber fort :

„ Aber ganz airders mutz das Urteil lauten betreffs gewisser
Individuen oder Gruppen , woran eS nicht in Deutsch -
land mangelt , wie solche auch in andern Ländern existieren ,
welch « irrige Lehren aufrecht erhalten und verbreiten , und
die , um dem verdienten Tadel zu entgehen , sich unter die wahren
Katholiken mischen und glauben nrachen , dah auf diese der ihnen
zugedachte Verweis fiele . So hat der Heilige Stuhl auch nicht
die interkonfessionellen Gewerkschaften als solche
verurteilt , noch hat er sich ausgesprochen über die Polemik betreffs
der beiden in Deutschland bestehenden Vereinssystem « ; im Gegen -
teil , er hat den Bischöfen die Freiheit gelassen , dos eine oder das
andere gematz ihrem Gutdünken je nach den lokalen Umständen
und dem besonderen Bedürfnis in ihren Diözesen vorzuziehen .
Der Heilige Stuhl kann aber Nichtsein Bedenken ver -

bergen angesichts der schweren Gefahr , welche gewisse ,
den Unterweisungen der Kirche entgegengesetzte Lehren und Rich -
tungen aufweisen , namentlich solche auf sozialem und

politisch - religiösem Gebiet . Es ist daher Wünschens -
wert , datz alle deutschen Katholiken ohne Unterschied , indem sie
jedweden Ansporn zum Argwohn gegen Rom von sich weisen , für
die völlige Eintracht unter sich sorgen ; fie mögen sich getreulich
angelegentlichst an die Direktiven des Heiligen
Stuhles und de » Episkopates halten , denn nur auf
diese Weise kann ihre Aktion wirklich ersprietzlich für das Wohl
der Religion und des Vaterlandes fein . "

ES ist kein Zweifel , datz diese Verwarnung an gewisse . Jndi -
viduen und Gruppen ' vor allem aus die B a ch e m i t e n gemünzt
ifi . Die Aufforderung sich nur an die Weisungen des Papstes und

des Episkopats zu halten , entspricht ja ganz den Anschauungen
der OsterdienStagSleute . Die politische Selbständigkeit , deren

Schein anfrechtzuerhalten die Politik der Bachemiten ist , soll der

offenen Unterwerfung unter die Gebote RomS und der Bischöfe
weichen . Deshalb auch die Feindseligkeit gegen die christlichen Ge -

merkschaften , von denen oppositionelle Regungen noch am ehesten
erwartet werden könnten . Deshalb aber auch der Eifer der

Bachemiten , die christlichen in gelb « Gewerk -

s ch a f t e n zu verwandeln , um so die Gnade RomS wieder zu
erwerben .

Eines Sozialdemokraten Kaiserhoch .

In diesen Tagen hat in einem Berliner Mrsenorgan der

fortschrittliche Abgeordnete Waldstein mit Recht der national -

Kberalen Partei vorgeworfen , datz sie ihrer monarchischen

Gesinnung selbst um die Ohren schlägt , wenn fie ernsthast
einem Sozialdemokraten ein Hoch auf den Kaiser zumutet . Dr .

Waldstein sagte : . Ein Hoch auf den Kaiser ist die Bekundung
einer monarchischen Gesinnung . . . . Wer von einem Sozialdemo -
kraten ein Kaiserhoch verlangt , mutet ihm nicht blotz eine offenbare
Unwahrheit zu , sondern veranlaht die Entwertung eines

nationälen Brauches . . . . " Da dürfte es interessant fein , zu er -

inner » , datz ein hessisches Amtsgericht zu einer ähnlichen

Stellungnahme gelangte , freilich von einem umgekehrt liegenden

Falle aus . In einem Dorfe de » Wahlkreises unsere » Genossen

Ulrich batte der f sozialdemokratische ) Männergcsangverein einen

, Jamilienabend mit Konzert " abgehalten . Das ultramontane

Dieburger Kreisblättchen versah eine Notiz über diese Feier mit

dem schönen Schwanz : . Es soll sich nämlich um die Feier des

Grohherzogs Geburtstag gehandelt haben . " Der Redakteur des

schwarzen BlättchenS wurde darauf von dem Gesangverein wegen
Beleidigung verklagt . Da » Schöffengericht Dieburg erkannte auch

cnif 30 M. Geldstrafe . In der Urteilsbegründung heitzt es nun :

. Durch die . Hcmptverhandlung ist festgestellt , datz sich dieser Artikel

auf einen seitens deS Männergesangvereins II zu Münster ab -

gehaltenen Familienabend mit Konzert bezog , und datz die Mt -

glieder und der Vorstand dieses Verein » stch zur sozialdemokratischen

Partei bekennen . . . . Wenn nun in diesem Artikel die zweifellos

unwahre Tatsache behauptet wird . eS solle sich um die Feier deS

GrotzherzogS Geburtstag gehandelt haben , und datz es dann aller -

dingö viel Opfergeist beweise , wenn der Verein dem klomiker ein

. Honorar von G0 M. bezahlt habe , so stellt sich dicS als eine Bcleidi -

gung dar . selbst wenn die Behauptung in der im Artikel gewählten

vorsichtigen und bedingten Form ausgesprochen worden ist . Das

Gericht ist der Überzeugung , datz der fragliche Verein durch den

Artikel verspottet , verhöhnt und in den Augen der Parteigenossen .
überhaupt in der öffentlichen Meinung herabgewürdigt werden

sollte , und datz auch tatsächlich die Behauptung

dieser Tatsache geeignet war , dies « Wirkung zu

erzeugen . Denn es wird durch diese Behauptung den Mit -

gliedern und insbesondere dem Vorstand diese » Verein » , den Privat -

klägern , welche diesen Abend veranstaltet haben , die Preisgabe

und Verleugnung wesentlicher parteipolitischer
Grundsätze nachgesagt ; da « ist aber al » Beleidigung , als

eine gegen die Ehre anderer gerichtete vorsätzliche Kundgebung , die

im Bcwutztsein de » beleidigenden Charakter » abgegeben worden ist ,

aufzufassen . "
Da » Urteil datiert au » dem Frühjahr 1008 . Die Rational -

liberalen im Reichstage können heute noch daraus lernen .

Die badischen Nationalliberalen zur Präfidentensrage .

Am Montag tagt « in Karlsruhe die von dem National -

liberalen Verein einberufene und aus ganz Baden besuchte Ver -

sammlung . die sich mit der Haltung der Reichstogsstaktion bei der

Präsidentenstage zu befassen hatte . Der Landtagsabgeordnete Reb -

mann trat dafür ein , datz die Nationalliberalen grundsätzlich
darauf beharren müssen , datz ein E o , t a l d e m o k r a t im Präsidium
de » Reichstag « sitze . Der nationalliberalen ReichStagSfraktion
gegenüber Sutzerte der Redner den Wunsch , es möge bei der nächsten

ReichStagsprästdentenwahl keine Abbiegung von dem Gedanken statt -
finden , der der ReichstagSwahl ihr Gepräge gegeben habe .

Reichstagsabgeordneter Beck « Heidelberg als Vertreter der

Reichstagsstaktion schilderte sodann da » Verhalten der Reichstag »-
fraktion und erklärte , auch bei der kommenden Präsidentenwahl
würden sich die Rationalliberalen ankeinemPräsidiumdeS
schwarzblauen « lock « beteiligen , «ine Ankündigung .
tk die stürmische gustimmung der Versammlung fand .

Die Vorkämpfer deS ScharfmachertnmS .
Die konservative Fraktion des Reichstage « hat zum Etat des

ReichSamts des Innern eine Resolution eingebracht , wonach der

Reichstag beschlietzen möge , die Verbündeten Regierungen zu ersuchen .
noch vor der in Aussicht gestellten allgemeinen Revision deS Reichs -
strafgesetzbuchs dem Reichstag einen Gesetzentwurf über Ab «

änderung der Reichsgewerbeordnung beziehungsweise
des Reichs strafgesetzbuchs vorzulegen , durch den ein wir k-

samer Schutz der Arbeitswilligen gegen Hinde -

rung an oer Arbeit , gegen Bedrohungen und Gewalttätig -
leiten herbeigcfüsstt und gesichert wird .

Die Antwort auf drescs scharfmacherische Verlangen mutz den

Herren gegeben werden durch eine gewaltige Steigerung der Zahl
der organisierten Arbeiter .

_

Die sächsische Regierung als Verschlepperin der Wahl -

Prüfungen .
Alle Parteien ohne Ausnahme haben sich in der Wahl -

Prüfungskommission für Bescbleunigung der Wahlprüfungen aus -

gesprochen . Indes ist eine Wahlprüfung ohne Einsicht der Wahl -
atten unmöglich . Die Wahlakten haben dem Reichstag früher stets
bei seinem Zusammentritt oder wenige Tage später vorgelegen . Ilm

einer Verschleppung der Wahlprüfungen vorzubeugen , ist die Protest -

frist auf zehn Tage festgesetzt . Als selbstverständlich nahm man an .

datz innerhalb dieser Frist auch alle Wahlakten von den Regierungen
dem Reichstag zugesendet würden . Von der sächsischen Re -

gierung sind , wiewohl meh r a IS d r ei W o ch en sei t

Eröffnung deS Reichstages verflossen sind , die

Wahlakten noch nicht beim Reichstag eingelaufen .
Unter den in die Liste der zuerst zu prüfenden Proteste auf -

genommenen befindet sich u. a. das Mandat Lieberts . Sollte

erst ein dringendes Ersuchen deS Reichstages an den Reichskanzler

erforderlich werden , um einer weiteren Verschleppung der Wahl -

Prüfungen vorzubeugen , wie sie durch den Nichteinlauf der sächsischen

Wahlakten bereits angebahnt ist ?

Gegen die Besteuerung der Konsumvereinsrabatte

protestierte in Köln eine von den christlichen Ge -

nossenschaften einberufene Massenversammlung nach Reden

von Schlack ( Mülheim am Rhein ) und Bissels ( Essen ) durch ein -

stimmige Annahme folgender Resolution :
„ Die am 3b . Februar in Köln tagende von 2000 Konsumenten

und Mitgliedern der Konsumvereine deS Verbandes westdeutscher

Konsumvereine ( Bezirk Köln ) besuchte Versammlung erhebt gegen
die im Entwürfe des preutzischen Einkommensteuergesetzes vor -

gesehene Ausnahmebesteuerung der Konsumvereine

entschieden Protest . Wissenschaft und Rechtsprechung haben von

jeher anerkannt , datz die Konsumvereine keine auf Gewinnerzielung

gerichtete Gewerbebetriebe sind und deshalb steuerfrei bleiben

müssen . Diesen Grundsatz lätzt auch die Steuergesetzgebung für alle

Genossenschaften der Landwirtschaft , der Handwerker und der

Kaufleute gelten , nur die Genossenschaften der

breiten Masse der arbeitenden Bevölkerung .
die Konsumvereine , hat man fetzt schon der Einkommen - , Gewerbe - ,

Warenhaus - , Kommunalsteuer usw . unterworfen . Dieses Unrecht

»soll nun durch eine weitere AuSnahmebrsteuerung der den Mit -

gliedern statutarisch zugesicherten Rabatte noch vergröhert werden .

Was allen anderen Genossenschafte ?, , was jedem Privatmann und

auch den Rabattsparvereinen alS selbstverständlich gestattet ist , den

festzugesicherten Rabatt , zu dessen Zahlung sie verpflichtet sind , als

Schuld an den Käufer zu betrachten , und als Verlust von dem

Geschäftsertrag abzuziehen , das soll nach dem Entwürfe , wenn er

Gesetz wird , den Konsumvereinen untersagt sein . Die geplante

Ausnahmebesteuerung ist um so ungerechter , als den Konsum -
vereinen durchschnittlich Lohnarbeiter und Angestellte angehören ,
deren Einkommen auf Grund des § 23 des Einkommensteuergesetzes
bis auf den letzten Pfennig zur Steuer herangezogen wird . Mit

diesem versteuerten Einkommen versuchen nun diese Kreise durch

gemeinsamen Einkauf sparsam zu wirtschaften , und nun soll der

Erfolg dieser sparsamen Wirtschaft , der Rabatt , nochmals be -

ste ?iert werden . Diese AuSnahmebesteuerung ist nichts anderes ,

als wie eine weitere steuerliche Belastung der Lebensmittel und

Wirtschaftsbedürfnisse der breiten Masse des Volkes und damit eine

Verteuerung derselben .
Gegen diese jeder Gerechtigkeit entbehrenden Pläne erhebt die

Versammlung entschieden Protest . An die Abgeordneten de »

hiesigen Bezirks sowie an das hohe Haus der Abgeordneten richtet
sie das dringende Ersuchen , den von der preutzischen Regierung
beantragten Zusatz zum A 16 des Einkommensteuergesetzes ab¬

zulehnen . "
Tie Besucher der Versammlung waren fast auSschliehlich

Zentrumsanhänger . Landtagsabgeordneter B r o r S er -
klärte , er werde der Zentrumsfraktion Mitteilung von
dem eindrucksvollen Verlauf der Versammlung machen .

Beeinträchtigung des Versammlungsrecht ? .
Die Mitzhandlung des Vereinsgesetzes will in Schlesien kein

Ende j ? chmen . In Striegau wurden am Vorabend der Stichwahl
zwei Wählerversam ? l ? lungen von übertvachenden Beamten auf -
gelöst , weil sie angeblich nicht angemeldet waren . Nun ist die Auf -
löscmg von Versammlungen nach dem RcichSvereinsgefetz über -
Haupt aus solchem Grunde nicht statthaft . Das muhte auch der

Regierungspräsident von Liegnitz , bei dem Beschwerde eingelegt
>var , zugestehen . Dafür aber versucht nun dieser Beamte , dem
Vereinsrecht neue Fesseln anzulegen . Nach dem Bescheid auf die
Beschwerde sollen Wählcrversammlungen deswegen zu VolkSve »

sammlungen gestempelt werden , die dann natürlich anmelde -

pflichtig wären , weil Frauen in grötzerer Zahl in den Bersamm -
langen anwesend waren . In der Begründung des RcichSvercinS -
gesetzes sowie in den jwmmissionSverhandlungen wurde aber von
der Regierung ausdrücklich zugestanden , datz eine Wählerversatnm -
lung um deswillen noch nicht den Charakter als solche verliert ,
weil auch Nichtwähler , also Frauen , in der Versammlung an -
wesend sind . Es würde gut sein , wenn der preutzische Minister des
Innern von Zeit zu Zett immer wieder den nachgeordneten Be -
Hörden einschärfen wollte , waS auf dem Gebiete des Bersamm -
lungSrechtcS Geltung hat .

Ungarn .

Ter Wahlrechtskampf .
Am 4. März werden sämtliche Fabriken der Hauptstadt

und der grötzeren Provinzstädte stillstehen und ihre Arbeiter
werden auf den Straßen in Budapest vor dem Parlament
dasWahlrechtfordern . Als ein Symptom der Stim¬

mung ist zu verzeichnen , daß ein Budapester Kinotheater sich

gezwungen sah . in den Pausen den Parteiaufruf zur
Massendemonstration auf die Projektionsfläche zu
bringen .

frankmck .
Bon der Jungfrau von Orleans bis zur Frau von Senegal .

Paris , 27 . Februar . ( Eig . Ber. ) Der berühmte Reformist
Millerand läßt eS an Reformen wahrhastig nicht fehlen .

Vor ein paar Wochen hat er — um den MMarismuS mit

der Idee der Demokratie zu versöhnen — �den Zapfenstreich
mit Militärmusik wieder eingeführt . Jeden Sonnabend ziehen
Militärkapellen mit klingendein Spiel durch die Straßen , um

so die Freude der Bürger am Kriegsheer zu erhöhen . Und

nun ist unter seiner Ministerschaft auch etwas für die Gleich -

berechtigung der Frau getan worden . Es ist jetzt offiziell an -

erkannt worden , daß Frauen Kriegsdienste tnn können . Ein

Armeebefehl stellt nämlich sechs Weiber scnc -
galesischcr Schützen , die während des Gefechts von

Talmöst am 14 . Juni 1908 in der Feucrlinie Patronen aus -

geteilt haben , aus die Ehrentafel . Jeder Patriot ist also ver -

pflichtet , diese wilden Kriegerinncn — unter den Senegalesen
ist bekanntlich auch der Kannibalismus noch verbreitet — als

vaterländische Heldinnen zu verehren . Die französischen
Proletarierfraucn aber , die an den Kämpfe ? ? ihrer Männer

um mehr Brot und weniger Ausbe ? ltung teilnehmen « si ??d
natürlich — „ Megären " . _

Zur Bekämpfung der WohnungSuot .
Der energische Uebergang der geplagten Mieter zur Eelbsthilse

und die sozialistische Aktion veranlassen auch die matzgebenden Kreise .
in ihrer Art der Pariser Wohnungsfrage näherzutreten . Die Re¬

gierung tut das in ihrer gewohnten Weise : sie arbeitet an ei ? lem

Gesetzentwurf , der die Erbauung billiger Wohnungen befördern

soll . Am Ende wird es , wenn die Hausagrarier kräftig schreien .
damit gehen wie mit dem Entwurf der vorigen Regierung ,
der zur Bekämpfung der LebenSmittelnot die Gemeinden

bevollmächtigen sollte , eigene Bäckereien usw . zu errichteu . und

den jetzt ihre Nachfolgerin , das „grotze Ministerillm " von heute ,

zurückgezogen hat , um . einige Aenderlingen zu studieren " , tn

Wirklichkeit , um dem Verlangen der interessierten Krämer folgend .
die Sache zu begraben .

Etwas mehr bietet der Seine - Präfekt . Während Genosse
Brunei 200 Millionen Frank zur Errichtung von Arbeiter -

Wohnungen verlangt , fordert er vorn Gemeinderat « i «
30 Millionen . Davon sollen sofort 16 Millionen verbaut und damst

1100 billige Wohnungen für Familien mit mehr als 4 Kindern

( deren es 15 000 gibt ) errichtet werden . — Genosse Brunei , an

dessen Vorschlag der Präfckt anzuknüpfen behauptet , betont diesem

kümmerlichen Vorschlag gegenüber die Notwendigkeit , unbedingt an

der Verwendung von mindestens 200 Millionen festzuhalten . Wollte

man für alle Hand - und Kopfarbeiter an Stelle der jetzigen u??-

gesunden ausreichende Wohnungen schaffen , so würde das eine

Milliarde erfordern . 200 Millionen aber sei das mindeste , wolle

man auch nur den Zustand von 1899 wiederherstellen und eine

Ivenn auch unzulängliche Konkurrenz in Wohnungen schaffen . Dazu

bedürft eS der Herstellung von 26 000 Wohnungen . Die Propaganda

für dieses Ziel lverde daher weitergehen .

Schweiz .

Die sozialdemokratische Fraktion der Bundtsversammlv «g gegen
die neuen Militärforderungen .

Zürich , 27 . Februar . ( Eig . Ber . ) Am 4. März b « gi ? mt in
Bern die FrühjahrSsesflon der Bundesversammlung und die nun

siebzehntöpfige sozialdemokratische Fraktion hat bereits eine Sitzung
zur Besprechllng der Vorlagen und Bezeichnung der Redner ab -

gehalten . Die Frattion ist zur einstimmigen Ablehnung
der neuen Militärforderungen von 81 Millionen

Franken für die Neubewaff ? ?ung der Infanterie , für neue FestungZ -
und Gebirgskanonen nebst Munition geko ? nmen . Dazu sollen aber

noch weitere Millionen für Zeughausbauten , neue Waffenplätze ustv .
kommen , also die Schraube ohne Ende , genau so wie in den großen
Militärstaaten . Und diese riesigen Militärforderungen tverden wiederum
der Volksabstimmung entzogen durch die der Vorlage angehängte
sinnlose Phrase „nicht allgemein verbindlich " . Da aber die sozial -
demokratische Fraktion der uferlosen Verschleuderung der Millionen

für Militärzivecke ein „ Bis hierher und nicht weiter I " zuruft , wird
es zu ernsten Kämpfen in der Bundesversammlung kommen .

Unsere Fraktion fordert andererseits im Bundesgericht ,
deffen Mitgliederzahl um fünf vermehrt wird , einen Vertreter , als

welcher Genosse Advokat Zgraggen in Bern , ein auS -

gezeichneter Jurist , borgeschlagen Ivird . Gegenwärtig ist ein einziger
Sozialdemokrat im Bundesgericht , Alexander Reichel , der im

Jahre 1888 die sozialdemokratische Partei der Schweiz mitbegründete
und während mehrerer Jahre ihr Präsident war .

Amerika .
Die Bereinigte « Staaten schnappe « England ewe J «sel weg .

New Dork , 27. Februar . Wie dem New Dork „ Herald " auS

Washington gemeldet wird , ist der Kreuzer . Westvirginia " nach
Honolulu zurückgekehrt , nachdem er diePalmyra - Jnsel , auf
die Gro tzbritannien Ansprüche erhoben hatte »
besucht und auf dem strittigen Gebiet nach der Weisung de « Marine -
dcpartements die Flagge der Bereinigten Staaten ge -
hitzt hatte . _

Hua der Frauenbewegung .
Die niederöstcrreichische FrauenlandeSkonferenz .

Die sozialdemokratische Fr « uenbewogu ? ? a Oesterreich » Anw -
schiert Vouvcirts . daS hat ihre letzte ReichSfraucnkonferenz iln
Herbst gezeigt . Aber auch alle anderen Konferenzen , die seit dieser
Zeit stattgeftnldcn haben , und es sind eine stattliche Reihe , zeigen ,
wie orotz die Zunahme der ??>ciblidjcn Parteimitglieder in den lef *-
ten Jahren gewesen ist . Auch die letzte dieser Konferenzen , die der
Frauenorganisationen Niederösterreichs , beschließt die Reihe mit
einem crfaeulicheii Bild . Es wurden im letzten Jahre 10 neue
Organisationen gegründet und die Zahl der Mitglieder ist um 1141
gestiegen . In Wien sind 2864 Frauen politisch organisiert , in
Niederösterrcich 2015 Frauen . Wir stehen also schon mitten in
den ersten 5 Tausend Mitglieder und können uns dessen gewiß sehr
freuen . Aber wir dürfen nicht vergessen , daß wir in Wien und
in Niederösterreich viele hunderttausend Arbeiterfrauen haben und .
datz unser « männlichen Organisationen in den letzten zwei Jahren
um 23 Taufend Mitglieder zugenommen haben . Davon werden
gewitz die meisten verheiratet sein und wir haben schon unter diesen
? icugewonncncn Parteimitgliedern ei ?? großes Rekr ? ttierungSkon -
tingent , datz aber auch noch bede ? ttxnd verstärkt würde , tvenn wir
all jenen Parteigenossen , die schon seit Jahren Parteimitglieder
sind und deren Frauen noch immer gleichgültig dem Karnpse der
Arbeiterschaft ferne stehen , hinzunehmen würden . ES müßte
Niederösterrcich auch die stärkst « Ivcibliche Landeöorganisatio : ?
haben , wie es bei den männlichen Genossen ist , wenn alle Partei -
genossen ihre Frauen und Töchter der Organisation zuführen
?r »ürden .

Bor allem wichtig aber tvar die Konferenz in Niederösterreich ,
weil die Genossinnen die Wahlarbeit für die kommenden Gemeinde -
trahlon in Wien gründlich vorbereitet haben und auch für das
Frauenwahlrecht in der Gemeinde mit aller Energie gekämpft
haben . Getvitz können die Genossinnen bei den Gemeinde >r >ahlkn
durch ihre Agitation nicht nur viel zur Wahl der sozialde ? nokrati -
scheu Kandidaten beitragen , sie werben auch viele neue und indiffc -
rente Frauen heranziehen , die ihren Organisationen gewonnen
werden könne « .



GewerkfchaftUches »
Sin Vemonlltrationsstreik der franzöfifd�en

Bergleute .
Aus Paris schreibt inan uns unterm 26. Februar : Der

Nationalkongrctz der französischen Bcrgarbeitersöderation , der in

der dritten Fcbruarwoche in Angers getagt hat , hatte in einer ge -

Heimen Verhandlung beschlossen , die Agitation für das der Kammer

vorgelegte Pensionsgesctz nötigenfalls durch einen 24 stündigen

Ztdaniscstationsstrcik zu verstärken , der nach einer angemessenen

Frist erklärt werden sollte , sobald sich die Regierung über ihre

Stellung zum Gesetz erklärt hätte . Die Föderation des Loire -

bestens , die auf dem Nationalkongretz zu raschen Entschlüssen ge -
drängt hatte , hat nun beschlossen , den Ausstand am 11. März durch¬

zuführen . Der Beschluß ist nicht eben der Beweis einer geschlosse -
nen Disziplin , da die Föderationen der anderen Reviere , vor allem
die starke des Nord und Pas de Calais , dieses Datum noch nicht

angenommen haben . Hoffentlich führt die in allen Revieren

lebendige Entschlossenheit , die Forderungen der Bcrgarbeiterschast
durchzusetzen , im entscheidenden Moment doch zu einer Einheitlich -
keit der ?tttion , die dem bürgerlichen Parlament imponieren kann .
Der zeitliche iijusammenfall mit der englischen Bewegung kommt

dieser sicher zugute . Bezeichnend ist , daß sich heute der „ Temps "
Mühe gibt , den Eindruck der englischen Aktion auf die öffentliche
Meinung abzuschwächen . Sonst ist für die großkapitalistische
Clique , die dieses Blatt in der Hand hat , ein Generalstreik mit

Ilmsturz und nationaler Katastrophe identisch , diesmal aber redet
der „ Temps " der Bourgeoisie zu , sich in ihrem Urteil über die

wirtschaftlichen Folgen des englischen Generalstreiks für Frankreich
nickt zu Uebertreibungen verleiten zu lasten , da ein Generalstreik
nicht lange dauern könne und somit in seinen Wirkungen begrenzt
sei . Es ist das alte Mittel der Furchtsamen , im Wald zu singen ,
um sich selbst Mut zu machen . Und wenn die Scharfmacher dazu
greifen , so ist es ein Zeugnis , daß das Selbstvertrauen der Kapita -
listen einigermaßen nachgelasten hat .

Berlin und Umgegend .

Gegen den gelben TerrorismuS .

Die Arbeiter und Arbeiterinnen des Werkes A. F. V in der

Asterstratze befinden sich seit Montag im Streik . Die Ursache der

Arbeitsniederlegung ist folgende : Die Meister und Vorarbeiter

agitieren für den gelben Verein und suchen durch die ihnen zu Ge -
böte stehenden Pvessionsmittel , wie Androhung von Entlassung , Zu -
Weisung schlechter Arbeit . Mitglieder in den gelben Verein hinein -
zuzwingen . Die Agitation für den Deutschen Rketallarbeiterver -
band ist den Arbeitern innerhalb des Betriebes durch die Arbeits -

ordnung verboten . Sie stellten deshalb an die Betriebsleitung das

berechtigte Ersuchen , auch die Agitation für den gelben Verein zu
untersagen . Tie Direktion versprach das , aber Meister und Vor -
arbcitcr setzten die Agitation mit den erwähnten terroristischen
Mitteln fort . Wieder wandten sich die Arbeiter an die Direktion .
Diesmal wurde ihnen rund heraus erklärt , die Arbeitsordnung
gelte nur für die Arbeiter , aber n i ch t für die Meister . Das heißt
also mit anderen Worten , die Meister dürfen für die Gelben nicht
nur ungehindert agitieren , sondern auch , wie sie es bisher taten .
einen Druck zum Eintritt in den gelben Verein auf Arbeiter und
Arbeiterinnen ausüben . Als hierauf am letzten Sonnabend der
Streik beschlossen wurde , gab die Direktion ihrer Erklärung eine
einschränkende Auslegung . Angesichts der schwankenden Haltung
der Direktion forderten die Arbeiter nunmehr eine bindende schrift -
liche Erklärung , welche sie vor dem Terrorismus der gelben Agi -
tatoren schützt . Eine solche Erklärung wurde ver -

weigert . Deshalb legten die Arbcitcr und Arbeiterinnen des
Werkes A F. V. am Montag die Arbeit nieder . Zu dem Streik -
bcschluß hat auch der Umstand beigetragen , daß zwei Vorarbeiter
mehreren Arbeiterinnen unsittliche Anträge machten . Es wird ver -
langt , daß die Arbeiterinnen vor derartigen Rüpeleien geschützt
werden .

Wie in der am Mittwochvoranittag abgehaltenen Versammlung
der Streikenden mitgeteilt wurde , herrscht unter ihnen volle Ein -
mütigkeit . Verhandlungen , welche die Streikleitung mit der Dirck -
tion angebahnt hat , sind noch im Gange .

Der Streikbeschluß der Herreumaßschneider .
Die Mitgliederversammlung der Herrenniaßbranche , die gestern

abend den großen Saal der Brauerei am Friedrichshain bis auf
den letzten Stehplatz füllte , erklärte sich nach einem ausführlichen
Bericht Kunzes über die Verhandlungen in Frankfurt a. M.
mit dem dort von den Vertretern der Arbeiterorganisationen ge -
faßten Beschluß der Arbeitsniederlegung am 1. März e i n st i m -
m i g ' einverstanden , und ebenso mit den übrigen von uns
bereits mitgeteilten Beschlüssen , die ja schon die Zustimmung der
Vertrauensmännerversammlung am Dienstag gefunden hatten .
Auch die Abänderungsvorschläge zur Tarifvorlage wurden gutge -
heißen . Sie entsprechen teils den mit dem Arbeitgcbcrverband ver -
cintxirten Lohnsätzen , teils sind mit Rücksicht darauf , daß die Ver -
Handlungen scheiterten , die Positionen , wie sie von Anfang an fest -
gesetzt ivaren , aufrecht erhalten . Die Abänderungsvorschläge wer -
den den Arbeitgebern heute samt einem Zirkular zugesandt , worin
die Tatsache dargelegt wird , daß es die Münckener Arbeitgeber
Ivaren , die unter Aufstellung wahrheitswidriger Behauptungen die
Verhandlungen in Frankfurt a. M. absichtlich zum scheitern brach -
ten , und worin ferner die einzelnen Arbeitgeber von dem Streik -
Beschluß in Kenntnis gesetzt werden . Wo die Vereinbarungen bis
Donnerstagabend , also heute abend , untcrschriftlich anerkannt wer -
den , unterbleibt die Arbeitsniederlegung . Bei diesen Firmen gelten
dann die Vereinbarungen als endgültig abgeschlossen . Uebri -
gcns haben sich schon im Laufe des gestrigen Tages zahlreiche Ar -
heitgeber zur Anerkennung des Tarifs bereit erklärt , und das gleiche
gilt von der einen der beiden Arbeitgeberorganisationen .

Die ledigen Herrenmaßschneidcr werden aufgefordert , abzu -
reisen , und ebenso werden die ledigen Ausländer ersucht , das Land
zu verlassen , und zwar in ihrem eigenen Interesse , da die Arbeit -
geber schon Listen über sie aufgestellt haben , offenbar in der Absicht ,
ihnen durch die Behörden Schwierigkeiten zu bereiten .

An der gestrigen Versammlung nahmen neben den Mitgliedern
des Schneiderverbandes auch die des Gewerkvereins teil , die in
diesem Kampfe volle Solidarität zugesichert haben , wie dies auch
ihr Vertreter Barkel betonte , der ebenfalls an den Frankfurter
Verhandlungen teilgenommen hat .

Streik bei der Allgemeinen Derliner Lmnibusgescllschaft .
Die Metallarbeiter im Depot Usedomstraße der Allgemeinen

Berliner Omnibusgesellschaft haben die Arbeit niedergelegt . Die
Gesellschaft resp . deren Leitung im Depot Uscdomftraße verlangte
von den Drehern , Fräsern Bohrern und sonstigen Maschincnarbe i-
tcrn , daß sie nicht mehr wie bisher im Akkord , sondern im Lohn
arbeiten sollten . Gegen die Einführung von Lohnarbeit an sich
haben die Arbeiter nichts einzuwenden . Sic verlangen aber , daß
der Stundenlohn sich mit dem bisherigen Akkordverdienst in Ein -
klang bringen läßt . Bei der bisherigen Akkordarbeit hatten die
Arbeiter bis 85 Pf . pro Stunde verdient . Die Gesellschaft „ regu -
lierte " nun die Löhne so, daß die Arbeiter im Höchstfall 70 Pf . pro
Stunde verdienen sollten . Wiederholte Verhandlungen durch die
Arbeiter selbst zeitigten kein anderes Resultat . Tic Gesellschaft
bebarrtc auf ihrem Standpunkt . Ein Versuch des Metallarbeiter -
Verbandes , die Sache in Güte zu regeln , wurde von der Gesell -

zurückgewiesen . Eine Kommission der Arbeiter , welche
Berontw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . :

nochmals verhandeln wollte , wurde gar nicht empfangen . Hierauf
beschlossen die Arbeiter den Streik . >vie hatten verlangt , daß der

Lohn pro Stunde wenigstens bis zu 80 Pf . betragen sollte , was bei
den heutigen Verhältnissen bescheiden genug ist , zumal der Satz
von 80 Pf . gar nicht gleich gezahlt , sondern erst im Höchstfalle er -

reicht werden soll . Nachdem die Arbeit niedergelegt war , erließ
die Gesellschaft einen Anschlag am schwarzen Brett , wonach die

Maschinenarbeiter „ ohne Grund " die Arbeit niedergelegt hätten .
Ein weniger von 15 Pf . pro Stunde an Verdienst , brüske Zurück -
Weisung der Arbeiter , Ivelche verhandeln wollen , scheint für die

nach außen hin mit ihren Wohlfahrtseinricktungen prahlende Ge -

sellschaft kein Grund zu sein . Daß die Gesellschaft aber das von
den Streikenden verlangte zahlen kann , beweist der Umstand , daß
die Direktion zwei Mann der Streikenden aufforderte , für 46 M.

Wochenlohn zum Verräter an ihren Kollegen zu werden . Die Di -
reftion hätte aber mit ihren Versuchen kein Glück , obgleich man

sogar durchblicke » ließ , daß man eventuell den Vater des einen

Kollegen , welcher schon über 20 Jahre bei der Gesellschaft ist und
im Alter von 70 Jahren steht , nicht mehr gebrauchen könne . Das

ist das „ Wohlwollen " dieser Gesellschaft Wenn der Sshn kein

Lump werden will , droht man , den alten Vater arbeitslos zu
machen . Möge die Direktion ihr Wohlwollen den Arbeitern gegen -
über in dieser Weise weiter betätigen . Sie darf sich aber nicht
wundern , wenn die Arbeiter der anderen Depots die Sache ihrer
Kollegen zu der ihrigen machen .

Die Allgemein « Berliner Omnibusgesellschaft ist für Metall -
arbeiter aller Branchen streng gesperrt .

Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Achtung , Töpfer ! Hiermit sperren wir den Bau Rupprecht - ,
Ecke Gieselastratze , Lichtenberg , wegen unverglaster Fenster . Bau -

Herr ist der Zigarrenhändler Rudolf G I i tz a , Berlin , Gneisenau -
straße 43. Die Töpferarbeiten führen Paul Witt und Kreisch
mar aus . Sie beschäftigen nur Unorganisierte . Bei der Polizei -
bchörde und der Berufsgenossenschaft ist Anzeige erstattet worden

zwecks Abstellung des Mißstandes . Wir wollen abwarten , ob die

Behörden ihren Verordnungen Geltung verschasfen . Bedauerlich
ist es aber , daß auf dem Bau Töpfer arbeiten , die schon vor 20
Jahren für die Durchführung der Fensterfrage gekämpft haben .
Auf dem Bau ist nicht ein Fenster verglast , sämtliche Handwerker
arbeiten bei unverglastcn Fenstern .

Die Verbandsleitung .

Achtung , Töpfer ! Die Wahlen zum Vorstande , den Revisoren
und dem Arbeitsnachweiskuratorium haben folgendes Resultat er -
geben . Beteiligt an den Wahlen haben sich 770 Kollegen . Gewählt
sind : zum 1. Vorsitzenden Franz Scgawc mit 750 , 1. Kassierer -
Eduard R a p p u t a n jr . mit 720 , 1. Schriftführer Hugo David
mit 653 , 2. Schriftführer Ernst Müller mit 376 und zu Bei -
sitzern Max Krahl mit 571 , Fritz Wolfs mit 411 ,
Karl Liepe mit 360 und Rudolf S ch e f f l e r mit 341
Stimmen . Zum Revisor ist Robert Benndorf mit 154 Stim -
men gewählt und ins Arbeitsnachweiskuratorium Hermann
Böhme mit 378 , Oskar T e u b c r t mit 342 , Ernst Müller
muß hierzu Stichwahl stattfinden . Abgegeben wurden zum 2. Vor -
sitzenden keiner der Kollegen die absolute Majorität erreicht hat ,
muß hierzu Stichwahl stattfinden . Abgegeben wurden zum 1. Bor -
sitzenden 595 gültige Stimmen . Davon haben erhalten Paul
G u t h 81 , Max Kemnitz 281 und Max Markmann 233
Stimmen . Demnach kommen Kemnitz und Markmann zur
Stichwahl . Diese findet am nächsten Sonntag , den 3. März , vor -
mittags von 10 — 12 Uhr , jn denselben Lokalen , wo die Hauptwahl
vorgenommen wurde , statt .

Verband der Töpfer . Die Wahlkommission .

Achtung , Dachdecker und Berufsgenossen von Berlin ! Um den
Arbeitsnachweis besser auszugestalten , wurde am 17. Februar in
der Kuratoriumssitzung beschlossen : Wer dreimal nacheinander die
ihm angebotene Arbeit ausschlägt oder nicht annimmt , bekommt
eine andere Nummer und kommt an letzte Stelle . Als not -
wendiger Zusatz hierzu : „ Die Arbeitslosen mit den 10 ersten
Nummern haben sich täglich zur Kontrolle einzufinden . " — Für die

Hilfsarbeiter finden nun die tiZ 2 und 3 der Geschäftsordnung
auch Anwendung . Sic unterliegen danach denselben Kvntroll -
bestimmungen wie die Dachdecker . Der Meldeschein muß für die
10 ersten Nummern ebenfalls jeden Tag und für die übrigen
Nummern mindestens jeden dritten Tag abgestempelt werden .
Diese Bestimmungen treten mit dem 1. März in Kraft .

Der Vorstand .
Deutklbes Reich .

Lohnbewegung auf den Werften der Firmen Schichau
und Klawitter .

Nachdem der Kampf der Arbeiter der Schichauwerft in Danzig
im Herbst v. I . abgebrochen wurde , ohne daß materielle Erfolge

erzielt wurden , haben die Arbeiter nunmehr beschlossen , in eine Lohn -

bewegung einzutreten sich auf beide Betriebe der Firma Schichau
in Danzig und Elbing erstrecken soll und ebenso auf Klawitter
in Danzig . Die Leitungen der beteiligten Organisationen , Freie
Gewerkschaften , Christliche Gewerkschaften und Hirsch - Dunckersche
Gewerkvereine , haben die Zustimmung dazu erteilt . Die Forderungen

gehen nicht über die heute schon auf anderen Werften bestehenden

Lohn - und Arbeitsverhältnisse hinaus und sind Montag eingereicht
worden . Es wird von dem Verhalten der Finnen und von dem

Ausgang der beantragten Verhandlungen abhängen , ob es zu einem

Lohnkampfe kommt . ES kämen dann 6 —7000 Arbeiter für die Lohn -

bewegung in Betracht
Ausland «

Der Generalstreik in Großbritannien .
London , 27 . Februar 1912 . ( Eig . Ber . )

Der Streik hat schon begonnen . Gestern legten mehrere tau -

send Bergarbeiter in Derbhshire die Arbeit nieder und heute wer -
den ihnen in DerbysHire und Leiccstershirc weitere zehntausend

folgen . Ein bemerkenswerter Umstand ist . daß die Bergarbeiter

Derbyshires , die jetzt den Anfang des Streiks nicht abwarten

können , vor 14 Tagen laut der bürgerlichen Presse nur mit Wider -
willen die Arbeit kündigten .

Die verschiedensten Gerüchte über die Verhandlungen zwischen
der Regierung und den Kohlenbcsitzern sind im Umlauf . Nach
einer Meldung soll es der Regierung gelungen sein , alle Kohlen -

besitzcr , außer den Südwalisern , zu bewegen , den Minimallohn
anzuerkennen . Die Vorbereitungen , die man allerorten trifft , um
dem Generalstreik begegnen zu können , deuten jedoch darauf hin ,
daß man dem günstigen Verlauf der Regierungsaktion nicht traur .

Auch die Regierung hat ihre Bedenken ; hat sie sich doch angeschickt .
überall die Truppen in Bereitschaft zu halten . Den Soldaten ist
bis auf weiteres aller Urlaub genommen . Auch die Eisenbahnen ,
die enge Verbindungen mit der Regierung unterhalten , haben
ihren Betrieb schon für den Bergarbcitcrstreik eingerichtet . Alle

Eisenbahnen werden als ein System verioaltct werden . Tic Zahl
der Personenzüge soll auf das äußerste cingeschränft und die

Güterzüge sollen hauptsäcklich zur Beförderung von Nahrungs -
mittel « benutzt werden . Einige Fabriken haben schon geschlossen ;
viele andere haben ihren Arbeitern gekündigt .

Die walisischen Scharfmacher versuchen jetzt , das Publikum mit
einer syndikalistischen Broschüre zu ängstigen , die angeblich mit der

Minimallohnforderunq etwas zu tun haben soll . Tic Broschüre ,
die sonderbarerweise jetzt nicht mehr erhältlich ist , trägt den Titel :
„ Ter nächste Schritt der Bergarbeiter " . Es wird darin eine neue
Streikart anempfohlen , der sogenannte Verärgcrungsstreik ( irriu -
tion strike ) , ein Mittelding zwischen der Sabotage und dem possi -
ven Widerstand . Nachdem der Minimallohn errungen ist , sollen
die Bergarbeiter ihre Arbeit so einrichten , daß die Aktionäre keine
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Dividende erhalten . Die Folge würde sein , daß die Bergarbeiter

auf diese Weise in den Besitz der Bergwerke gelangen würden .

Offenbar glaubt der Vevfasser , daß die Aktionäre schließlich ver -

ärgert den Arbeitern den ganzen Plunder in den Schoß werfen

würden . Dieses hirnverbrannte Machwerk wollen die südwalisi -

schen Bergwerksunternchmer heute dem Premierminister vorlegen ,

um ihn von der ihnen drohenden Gefahr zu überzeugen . Der Name

des Verfassers wird nicht genannt — Wohl aus guten Gründen .

Jedenfalls hat der südwalisische Bergarbeiterverband nicht das

geringste mit der Broschüre zu tun .

. '

Aus London wird iveiter gemeldet :
Das Gerücht , daß die Regierung entschlossen sei , den

Minimallohn für den Bergbau gesetzlich einzu -

führen , falls es zu keiner Einigung kommen sollte , und von den

Gruben widerspenstiger Unternehmer zeitweilig Besitz zu ergreifen ,
wird von maßgebenden Personen als glaubwürdig hingestellt .

Wenigstens ein einflußreicher Minister tritt für diese Maßregel
ein . Man glaubt , daß es die Lords nicht wagen würden , eine

schnellstens zu erledigende Minimallohnvorlage zu veOverfen .

Nach einem Wolffschen Telegramm legen noch immer viele

Bergarbeiter die Arbeit nieder , bevor über den Generalstreik ent -

schieden ist . Wie es heißt , feiern bereits gegen 199 999 Mann , dar -

unter 20 000 , die heute morgen in Derbhshire in den Ausstand ge -
treten sind .

London , 28. Februar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Wie es heißt , haben die englischen Bergwerksbefitzer im Verbands -

gebiete beschlossen , die Borschläge der Regierung , darunter auch
den Minimallohn , anzunehmen . Die Arbeitgeber von Northumber -
land und Südwales sind dagegen , während unter den schotti -

schen Arbeitgebern die Stimmung geteilt ist . Die Vertreter der

Bergleute erwägen , ob sie dies Teilabkommen annehmen sollen .

während die Verhandlungen über SüdwaleS , Schottland und

Northumberland noch fortdauern .

Versammlungen .
Tic Arbeiter der Fahrstuhlfabrik von Flohr beklagen sich kckon

seit Jahr und Tag über Mißstände im Betriebe . Doch alle Klagen
und Beschwerden baben irickis gefruchtet . Die alten Mißstände
bestehen fort und neue sind hinzugekommen . Jn einer am Diens -

tag abgehaltenen Betriebsversammlung der Flobrschen Arbeiter
kamen wieder eine Reihe Mißstände der verschiedensten Art zur
Sprache . Tie Hilfsarbeiter im Lager und in der Expedition klagen
über niedrige Löhne . Sie erhalten 40 bis 45 Pf . pro Stunde , ja
in letzter Zeit sind sogar Arbeiter mit einem Stundenlohn von
38 Pf . eingestellt worden . Die hier in Frage kommende Arbeiter -
schicht ist allerdings so schlecht organisiert , daß sie selbst für die

Aufbesserung der Löhne nichts tun kann . Als ein drückender Miß -
stand wird es empfunden , daß die Arbcitcr in allen Abteilungen
zerbrochene und unbrauchbar gewordene Werkzeuge ersetzen müssen .
Es ist vorgekommen , daß hierdurch Lohnabzüge bis zu 4 M. ent¬
standen sind . Selbst Lehrlinge und jugendliche Arbeiter werden
für Werkzeuge ersatzpflichtig gemacht . Das neue Kontroll -
system durch �Stempelmarken gibt bäufig Anlaß zur Ver -

bängung von Strafen . 25 Pf . sind jedesmal zu zahlen , wenn
�einc Marke zu spät abgestempelt wird . Dutzendweise werden der -

artige Strafe » verhängt . Daß die Arbeiter , welche über Mittag in
der Fabrik bleiben , mit ihrer Kontrollmarke über den Hof zum
Portier laufen müssen , wird als eine durch nichts gerechtfertigte
Härte angesehen . Tic Garderoben werden als durchaus ungenügend
bezeichnet . Jn der elektrischen Abteilung hat man die Garderoben -
sckränke aus dem Garderobcnraum herausgenommen . Tie ArbeiteM
niügen ihre Kleider nun im Arbeitsraum unterbringen . Jn einem
. Kellerraum wird jetzt eine neue Garderobe eingerichtet , die aber
viel zu klein angelegt ist und dem Bedarf bei weitem nicht genügen
kann . Im Werkzeugbau herrschen immer noch die schon öfter be -

klagten Mißstände . Da wird beim Schleifen mit Tchmirgelsckciben
Metallstaub in großen Mengen verursackt , für den kein Abzug
vorhanden ist . Jn mehreren Arbeiisräumen ist die Heizimg so
mangelhaft , daß die Arbeiter während der kalten Tage fick vor

Frost nicht zu lassen wußten . Ein Arbeiter gab hierüber folgende
Darstellung : Angetan mit drei Paar Hosen , zwei wollenen Hemden ,
wollener Jacke und leinenem Arbeitszeug litt man in dem be -

treffenden Raum derart durch die Kälte , daß man ftoh war , wenn
man für kurze Zeit in einem anderen Raum zu tun hatte , in dem
nur 5 bis 6 Grad Wärme herrschten . Klagen über Lohnherab -
sctzungen werden aus allen Abteilungen des Betriebes vorgebracht ,
besonders aber aus der Abteilung des Meisters Deutscher , der sich

durch Festsetzung ungewöhnlich niedriger Akkordsätze sehr unbeliebt

gemacht hat . Von einer Abteilung der Schlosserei beißt es , daß dort

insofern lebensgefährliche Zustände berrscken , als von der schad -
hasten Decke hin und wieder Stücke des Mauerwerks , einmal ein
5 bis 6 Pfund schlvercs Stück , herabgefallen sind und keine Bor -

kehrungen zur Verhütung derartiger Unfälle getroffen wurden .
Ein Arbeiterausschuß besteht zurzeit nicht im Betriebe . Als ein

solcher vor Jahr und Tag auf Wunsch der Arbeiter gewählt wurde ,

fanden die Gewählten nicht Gefallen bei der Betriebsleitung . Sie

erklärte , es seien Formfehler vorgekommen , kassierte die Wahl und

seitdem sind die Arbeiter immer »och ohne Vertretung . Daß häufig
Ueberstunden gemacht werden müssen , empfinden die Arbeiter eben -

falls als einen Uebclstand . Sie erwägen , ob dem Unwesen nicht

gesteuert werden kann durch die Forderung eines Zuschlages für
Ueberstunden . — Tic Versammlung nahm eine Resolution an .

welche entschieden Protest erhebt gegen die schon keit Jahren und ,
jetzt noch bestehenden Mißstände im Flohrschen Betriebe und die

schleunige Abstellung derselben fordert .

Letzte Nachrichten «
Zum Streit um die lippcschen Domänen .

Detmold , L8 . Februar . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärts " . ) Dem lippischen Landtage wurde die Erklärung des

Staatsministeriums übermittelt , daß der Fürst mit der stärkeren
Belastung des fürstlichen Hausguts ( Tomaniums ) einvcr -

standen sei . Ter jährliche Zuschuß zur Landeskasse soll
140 000 M. betragen und der Ueberschuß zwischen Land und

Fürst zu gleichen Teilen fallen . Teni Landtage wird ein ge -

wisses Kontrollrecht zugestanden . Als Gegenleistung wird

dafür die Aufhebung des Gesetzes verlangt , wonach das

Domanium verpflichtet ist , 10 Proz . zu allen Ausgaben für

Beamtenbesoldung beizutragen .

Eine Wahlniederlage der Jungtürken .
Saloniki , 28 . Februar . lP . Ii . ) Bei den Wahlen �r Ge -

nieindevcrtretnng in Saloniki hat die Partei für Einheit mW Fort¬
schritt eine Niederlage erlitten , da sämtliche fünf Mandate von
den Gegnern der Komiteepartei mit großer Mehrheit erobert
wurden . Es wird allgemein angenommen , daß dieser Z�ihlausfall
auch auf die nächsten Kammerwahlen einen großen Einfluß
ausüben wird , zumal Saloniki als der Mittelpunkt der zungtürki -
schen Partei zu gelten hat .

Fünf Personen ertrunken .

Brünn , 28. Februar . lP . C. ) In der Nähe von Kostelow er -
eignete sich heute früh ein Aussehen erregender Vorfall . Ein Kahn ,
in welchem fünf Arbeiter die March überqueren wollten , kippte i ».
folge der starken Strömung um . und sämtliche Insassen fielen ins
Wasser . Obwohl sofort alle Anstrengungen gemacht wurden , die
mit dem Wasser Ringenden zu retten , ertranken alle fünf Per -
sonen . Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden .

_ _
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Reichstag *
15 . Sitzung . Mittwoch , den 28 . Februar ,

nachmittags 1 Nhr .
Am SundeSratStische : Dr . D e l b r ü ck.
Zunächst werden durch Zuruf die Abgg . Dr . Slldekum ( Soz . ) ,

Er z b e r g e r tZ. ) , v. W i n r e r f e l dt <!. ), Zimmermann ( natl . f ,
D ob e sFortschr . ) und D o m b e ck ( Pole ) zu Mitgliedern der
Rerchs chuldenkommission gewählt .

Sodann wird die zweite Lesung deS Etats be¬
gonnen beim

Reichsamt des Innern .
Abg . Wurm ( Soz . ) :

Das Reichsamt des Innern umfaßt ein so riesengroßes Ge -
biet , das von der Maul - und Klauenseuche biS zum Weingesetz
reicht , daß man erwarten mutz , daß das ReichSamt für die Sozial -
Politik ein

eigenes Reichsarbeitsamt
bekommen sollte , das all die Aufgaben umfassen müßte , die immer
dringender an uns herantreten . ( Sehr richtig l bei den Sozial -
demokraten . ) Aller Gepflogenheit gemäß wird beim Titel SlaalS -
fekretär die Sozialpolitik in weitem Umfange erörtert . Dafür liegt
diesmal um so mehr Grund bor , als die Sozialpolitik eine Er -
wähnung in der Thronrede gefunden hat , allerdings in einer
Weise , die zeigt , daß das , was in den Januartagen geschehen
ist . noch nicht die rechte Wirkung im ReichSamt des Innern
gefunden hat oder wenigstens nicht das richtige Verständnis gefunden
hat . Denn in der Thronrede heißt es , daß derselbe soziale Geist ,
aus dem die Reichsbersicherungsordnung herborgegangen ist , auch
fürderhin walten soll . Mit dem sozialen Geist sind aber Millionen
Massen des arbeitenden Volkes durchaus nicht zufrieden .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Sie haben beut -
lich genug protestiert gegen die Verschlechterung , die die
Reichsbersicherungsordnung gebracht hat , gegen die mangelhafte
Verbesserung . Man muß sagen , daß auf diesem Gebiet wie
auf allen anderen ein

Stillstand der Sozialreform ,

ja sogar eine Verschlechterung eingetreten ist , sodaß ss
sogar wunderbar erscheint , daß die Massen nicht in stärkerem Matze
noch ihrem Unwillen gegen diese Mißwirtschaft Ausdruck berlieben
haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Unruhe rechts
und im Zentrum. ) Die Herren bom Zentrum sind sich darüber
sehr klar , welchen Einfluß die Sozialreform und ihre Weiterführung
auf die Zusammensetzung des Reichstags haben . Ich erinnere daran ,
daß einer der Herren bom Zentrum , der frühere Abg . Trimborn ,
bereits 1307 gesagt hat , daß der Stillstand auf sozialpolitischem
Gebiet der sicherste Weg sei , um der Sozial -
demokratie zu ihrer alten Stärke zu berhelfen .
Das war 1907 , nachdem wir . niedergeritten " waren . Da die Reichsber -
sicherungsordnung nun nicht bloß ein Stillstand , sondern sogar eine

Verschlechterung ist , sind wir in noch größerer Zahl hierher
gekommen als früher . Es hat sich auch erfüllt , was Herr Trimborn
damals sagte , daß der Einwand einen Schein bon Berechtigung
bekäme , daß ohne den Druck einer sozialdemokra -
tischen Partei es sozialpolitisch nicht vorwärts

ft
e H e. Nur täuschte sich Herr Trimborn darin , daß eS nicht Schein ,

andern Wirklichkeit ist .
Alle Sozialreform stammt von der Sozialdemokratie .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten ; Widerspruch rechts und
im Zentrum . ) Es gibt keine Sozialresorm weder hier noch in der

ganzen Welt ohne Sozialdemokratie . ( Erneuter Widerspruch recht « ;
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Daß Sie lnach rechts )
damit nicht einverstanden sind , das ist ja noch aus den Wahlkämpfen
in bester Erinnerung . In allen Flugblättern hieß e«, die Sozial -
demokratie wolle keinen Arbeiterschutz , sie wolle die
Verelendung der Massen . ( Sehr richtig ! im Zentrum und
recht « ; Sehr unrichtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch der Staats -
sekrctär hat im Vorjahre dasselbe behauptet , was in den Flugblättern
stand , daß alle sozialpolitischen Gesetze überwiegend ohne Mitwirkung
der Sozialdemokratie zustande gekommen seien . ( Erneutes Sehr
richtig rechts . Lebhafter Wideripruch bei den Sozialdemokraten . )
Zttin , es gäbe nicht eine Spur von Sozialresorm . wenn
nicht der Sozialismus geboren worden wäre . ( Stürmischer Beifall
bei den Sozialdemokraten . ) Der Sozialismus ist herborgegangen
aus dein Streben der Arbeiterklasse , sich das Recht auf Leben

zu erobern . Brauche ich Sie , die Sie die Wirtschaftsgeschichte

Rleines fcuiücton .
DaS Elend des neuen Opernhauses . Das Verfahren , dos

Fiskus und Krone für richtig erachten� um vom Abgeordnetenhaus
die nächste Rate für die neu zu bauende Oper zu bekommen , be -

leuchtet grotesk den preußischen Absolutismus und die Ohnmacht

dieses Parlamentes . Die Sachlage wäre lächerlich , wenn nickt gar
so viel auf dem Spiel stände . Es geht um den alten Knobeisdorff -
bau . eines der schönsten Denkmäler der Berliner Baugeschichte ; es

geht um einen Neubau von bedeutsamen Abmessungen , der für

einige Jahrhunderte vom Stand unserer Architektur Zeugnis geben
soll . Und da wagt man es . die Entscheidung Instanzen anzuber -
trauen , die bisher noch immer kläglich versagten , wenn es galt ,
dem Geist der Zeit zu seinem Recht zu verhelfen . Gut , mögen sie

sich Häuser bauen , so viel sie wollen . Aber dann für ihr Geld .

Wenn aber das Volk bezahlen soll , dann hat eS auch einen An¬

spruch darauf , daß das , was gebaut wird , nicht nur ihm gehört ,

sondern auch seinem Wesen Ausdruck gibt . Solche Forderung ist

keine Utopie . Es wäre nicht nur möglich , eS wäre eine selbst¬

verständliche Pflicht , das neue Opernhans nicht Wirtwr als ein Re¬

servat für höfische Zwecke , noch als ein Privileg der Wohlhabenden

zu bauen . Es wäre ein Leichtes und nur natürlich gewesen , d' . e

Architekten von ganz Deutschland aufzufordern , ihre Meinung zu

sagen , ihre Absichten� zu zeigen . �
Ein Wettbewerb war hier eine Notwendigkeit� Was tat man

statt dessen ? Man inszenierte eine sogenonitte engere Konkurrenz

zwischen Leuten , die , einen ausgenommen , von vornherein ohne

jede Konkurrenz sein dürften . Heilmonn und L it t m ann - Mü n chen

möaen gelten bleiben : sie zu befragen lag nahe . Welch Unglücks -

mensch aber riet zu Seeling , Ihne und Grube . Herr Grube ist bis

heute ein unbekannter Mann . Herr Seeling hat einmal einen guten

st - b- atcrarundriß erfunden ; als Außenarchitekt aber hat er stets den

• Trien seiner Wirksamkeit die schlimmsten Dinge beschert . Es ist

' aiclick wie nach den abschculickwn MißgebuRen in Mannheim

ftiei Seeling als Architekt noch ernst genommen werden kann .

Mt jedes , aber auch jedes Gefühl für das Maß unserer

it ' ebne , was hat dieser trockene Akademiker , dieser redliche

Burcaukrat�mit einer Aufgabe gemein , die dem Echönheitsnullen
iw « Volkes eine Stätte sein sollte . . .

Wie die Sache ausgehen wird , ist heute noch gar nicht zu sagen .

&at man dock, die Dreistigkeit . Plane , für deren Ausfuhrung man

öffentliche Gelder beansprucht , der Oefscntlichkeit hartnackig vor -

SuentliaUen Glaubt doch der Fnianzmimstcr . daß Berlin slchdabei

berubiaen könne wenn er nicht ohne einigen Znmsmus erklart .

de?FiÄÜs an einen Verkauf des alten jinobelsdorffhauses an

swfir . „Lk» f . henke , sondern eine anderweitige Verwendung

tornmen Wclcfi ein Hohn , nach solchen - Provokationen Gel�»

� ä?d?rn v�' d-?en die man wie eine Kanaille behandelt . Keinen

bei diesem Bau die Rechte - des Volkes und

» � i » « P < » » « &- «noo�Wto .

Deutschlands und anderer Länder kennen müssen , erst daran zu
erinnern , wie überhaupt die Sozialpolitik entstanden ist ? Wie
die G r o ß i n d u st r i e und der Großkapitalismus .
als sie ihren Triumphzug im 17. Jahrhundert in England ,
im 19. Jahrhundert in Deutschland hielten , erbarmungslos
die Massen der Arbeiter verelendeten ; Frauen und Kinder ohne Er -
barmen ausdcntetc » ? Muß ich daran erinnern , daß schließlich in
Preußen nicht daS Bürgertum , das Unternehmertum , sondern die
Militärbehörde Angst bekam und au die Regierung schrieb :
Wenn nicht bald Einhalt getan wird mit der rücksichtslosen
Verelendung der Volksmassen , können wir keine
Rfekruten mehr nach Berlin schickem ( Lebhaftes Hört . I
hört l bei den Sozialdemokraten . )

Arbeiterschutz und Sozialdemokratie find zur selben Stunde
geboren worden ,

das heißt die klassenbewußte Organisation der Arbeiter . ( Lebhaftes
Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Denn so lange eS nur
Menschenfreunde waren , die aus gutem Herzen heraus für das
Wohl der Arbeiter eintraten — ich eriuilere an den großen Engländer
Owen — , wurden sie verlacht und verhöhnt . Wenn sie
etwas durchsetzen wollten , war es nicht möglich , weil keine Macht
hinter ihnen stand . Erst als in England die Arbeiter politisch
sich hetäliglen , als die C h a r t i st e n b e w e g u n g einsetzte , erst
dann kam der Zwölfstundentag , kam der Zehnstundentag . In
Deutschland war genau dasselbe der Fall . Geredet ist diel
worden von Arbeiterschntz , aber getan wurde erst etwas von der
Minute ab . wo in die Parlamente des Deutschen Reiches Sozial -
demokraten einzogen . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Aus dem Gedanken des Sozialismus heraus entspringt
der Arbeiterschntz ; das ist der Gedanke , dem Marx Ausdruck ver -
lieh in den Worten des . Kapitals " : Zum Schutz gegen die
Schlangt ihrer Oualen müssen die Arbeiter als Klasse
ein Staatsgesetz erzwingen , ein übermächtiges Gesetz ,
das sie hindert . . ., sich selbst in den Tod und die Sklaverei zu
verkaufen . Der Arbeiterschutz muß auch gegen den Arbeiter

eingeführt werden , zu seinem eigenen Vorteil . Denn er wird durch
den Kampf um das tägliche Brot so verelendet , daß er vor sich selbst
nicht mehr Respekt hat und sich auspressen läßt , um nicht
verhungern zu müssen . Wo sind denn die Taten oder auch
nur die Worte von Sozialresorm innerhalb der politischen Welt , be -
vor es eine Sozialdemokratie gab ? ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Sobald es eine Sozialdemokratie gab , war es das

erste , daß sie sich international betätigte . Dazu führte die
Erlenntnis , daß es in allen Ländern vorwärts gehen müsse , daß

gemeinschaftliche Vereinbarungen notwendig sind . Deshalb hat
bereits im Jahre 186S der erste internationale Arbeiter -

kongreß in Genf die gesetzliche Feststellung des
Arbeiterschuyes und den Schutz für Frauen und
Kinder verlangt . In der Stunde , in der in den Norddeutschen
Weichstag die Sozialdemokraten einzogen , wurde im Jahre
1867 ein Arbeiterschutzgesetzentwurf von ihnen ein «

gebracht , der 47 Paragraphsir enthielt . 1877 wurde ein großer ,
sorgfällig vorbereiteter Antrag auf gesetzliche Festlegung
der Arbeitszeit und des Schutzes der Fralien und
Kinder ausgearbeitet . Sie rühmen den kaiserlichen Erlaß , bloß
Sie handeln nicht danach . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemw
traten . ) Und wie sind denn die kaiserlichen Erlasse zustande gel
kommen ? Wer hat darauf hingewiesen , daß eine internationale

Verständigung auf diesem Gebiete stattfinden müsse ? Die Sozial
demokratie durch ihre Kongresse 1866 in Genf und
1889 in Paris . Unter dem frischen Eindruck dieser welv

bewegenden Tatsache , daß sich Arbeiter aller Länder zusammen
fanden , um gemeinsam für die Verbesserung ihrer Lage einzutreten ,
konnte dann auch der kaiserliche Erlaß von 1890 nicht um -

hm , ziizugeben . daß die Sozialdemokraten , die Arbeiter es iparen
die den Weg gewiesen haben . In dem Erlaß heißt eS : . die Be¬

strebungen , über welche die Arbeiter aller Länder unter

sich schon international « Verhandlungen führen . "
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraien . ) Damals war ja inter -
nationai noch nickt wie heute nach Herrn v. Bethmann Holl -
weg gleichbedeutend mit antinarional . Damals besuchte auch die

deutsche Regierung internationale Kongresse , es wurde der Grundstein

gelegt zu dem internationalen Arbeitsamt in Basel .

Heute bewilligen Sie ja im Etat SOG) M. Zuschuß für dies
internationale Arbeitsamt , das eine sehr nützliche , leider

sehr wenig erfolgreiche Tätigkeit entfaltet . Dieser mangelnde Er -

folg beweist eben , daß solche Bestrebungen nicht helfen , wenn nicht
eine Macht hinter den Forderungen steht . Das sind die

Organisationen der Arbeiter . Also die Behauptung ,
daß wir nicht Arbeiterschutz wollen , fällt vor der Geschichte in ein

Nichts zusammen . Desivegen brauchen wir Ihnen nicht erst zu

sagen , daß wir praktisch mitarbeiten wollen , umgekehrt ,

daß Sie endlich mit uns praktisch mitarbeiten ( Sehr richtig I bei

den Sozialdemokraten ) , endlich die Zustände ernsthast prüfen aus
die wir hinweisen und die wir Ihnen mit Beweisen be -

legen . welche wir aus Ihrem eigenen Lager holen , aus

Veröffentlichungen der von Ihnen gewählten Beamten aus amtlichen

Enqueten , Tatsachen , die nicht abgeleugnet werden können , die man

aber ruhig weiter besteben läßt , weil eben die Macht der Arbeiter

noch nicht groß genug ist , um mehr zu erzwingen . Natürlich , das

Papier ist geduldig . Anträge haben Sie ja in großer Zahl ein -

gebracht und wir werden ja sehen , wie weit das gemeinsame Arbeiten

mit uns geht . Auf dem Standpunkt , den man uns vorwirft , daß
wir sagen : . Alles oder nichts " haben wir nie gestanden . ( Ge -
läckter rechts und Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wir

haben nie ein Gesetz abgelehnt , weil es die Erfüllung nicht all ' unserer

Forderungen brachte , sondern wir haben nur die Arbeiterschutzgesetze
abgelehnt , die gleichzeitig Verschlechterungen brachten . ( Lebhafte Zu -
stimmung hei den Soz . ) Wir werden uns hüten , für das Linsengericht
irgendeiner kleinen Verbesserung einen großen Sack voll Ver -

schlechterungen in Kauf zu nehmen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir stehen viel zu sehr

auf dem Boden der historischen Entwickelung ,

als daß wir nicht wüßten , daß nicht mit einem Schlage alles durch -
gesetzt werden kann . Wir haben auch nie bestritten , daß wir im

Deutschen Reich , gerade weil es hier eine starke sozialdemokratische
Partei gibt , in der Sozialpolitik weiter gekommen sind als viele
anderen Lander . Ich habe das selbst 1904 gegenüber dem Grafen
Posadowskh von dieser Stelle aus hervorgehoben , daß wir

unseren Brüdern in anderen Ländern das zum Muster vorhalten
und ihnen sagen : Macht es so wie wir , organisiert Euch ,
bildet eine starke politische Partei , dann werdet Ihr
auck etwas erringen . Aber was geschehen ist , ist noch viel zu
wenig . Daß aber das . was geschehen ist , unendlich viel dazu bei -

getragen hat , um Deutschland vor der Verelendung zu schlitzen , haben
auch unsere Gegner anerkannt . So haben 1903 die k o n s e r -
vativen . Grenzboten " geschrieben : „ Der Sozialdemokratie v»»»
danken wir eS, daß wir heute noch ein kampffähiges Heer haben .
Ohne die sozialdemokratische Arbeiterbewegung hätten wir
keine Arbciterschutzgesetze , wären die Löhne unter das Existenzminimum
gesunken . ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und der

Zentrumsabgeordnete Hitze hat in seinem Buch über Sozialpolitik
zugegeben , daß es erst der sozialdemokratischen Agitation bedurfte ,
daß neben all den Gesetzen im Interesse der besitzenden Klassen
nebenbei auch einige Gesetze für die Interessen der Arbeiter ge -
schaffen wurden . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Und
ein freisinniger Abgeordneter hat in der hessischen
Zweiten Kammer erklärt : . Den Anteil der Sozial «
demokratie an der Verbesserung unserer sozialpolitischen Gesetz -
gebung dürfen wir ehrlicherweise nicht leugnen , dieser Anteil ist so
groß , daß wir

der Sozialdemokratie stets zu Dank verpflichtet
sein werden " . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Freilich ,
wenn Sie glauben , daß bei kleinen Abschlagszahlungnn von Sozial -
reform die Arbeiter nun gleich bereit sein werden zu kuschen und
olles andere i » Kauf zu nehmen , dann müssen Sie solcke Klagelieder
anstimmen , wie Herr Delbrück 1910 , als er sagte : „Alle Reformen
auf sozialpolitischem Gebiete haben eine Aufgabe nicht gelöst , es ist
uns nicht gelungen , die tiefe Kluft zu überbrücken , welche
die wirtschaftlichen Kämpfe der letzten Jahrzehnte gerissen
haben und die das dniiscke Volk zu seinem Schaden in zwei
Teile teilt ". Nun , Herr Staatssekretär , das wird Ihnen auch ' nicht
gelingen . Ein großer Staatsmann . D i s r a e l i , hat bereits in
den fiiiifziger Jahre » ein Buck geschrieben , wo er von den beiden
Nationen spricht , in die sich da ? englische Volk teilt ; wir sagen heute
die beiden Klassen , der Ausbeuter und AuS -
g e b e u t e t e n , der Besitzlosen und der Besitzenden . Diese Kluft zu
überbrücken ist freilich nicht möglich durch ein paar Zugeständnisse
zur Milderung jenes Grundgedankens der unser ganzes Wirtschafts -
leben durchzieht , deS Drucks der Besitzenden auf die Besitzlosen . Die
Entwicklung steht nicht still , hat man uns in der Thron -
rede verkündet . Ei » großer Fortschritt . daß in einer
Thronrede der Evolutionsgedanke , der Entwicklungsgedanke , end »
lich einmal zur Anerkennung kommt ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten ) , während man das auf den Schnlen des Volkes
und den höheren Lehranstalten nicht gern sieht . Wir stehen auf

Die Urahnen unserer Witzblätter . Während in Buchform heraus -
gegebene Sammltingen von Witzen ( meistens derber Art ) sich schon
im Anfange des 17. ' Jahrhunderts nachweisen lassen , sind periodisch
erscheinende Witzblätter , die dem Scherz und Humor mit Ausschluß
aller anderen literarischen Schöpfungen huldigen , Produkte , die erst
spät in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts auftauchen . Als

ältestes Witzblatt in deutscher Sprache muß , wobei Neuentdeckungen
selbstverständlich nicht ausgeschlossen sind , eine im Jahre 1779 er -
schienene Zeitschrift „ Der Spaßvogel " angesehen werden , von der

sich einige Nummern erhalten haben . Die bisher be -
kannt gewordenen Nummern des „ Spatzvogel " — vier an der

Zahl , und darüber scheint das Blatt auch nicht hinausgekommen zu
sein — weisen weder den Ort des Erscheines noch eine Bemerkung
darüber auf , wie oft und von wem es herausgegeben wurde und
was das Abonnement kostete . Man kann jedoch aus dem Inhalt
den Wahrscheinlichkeitsschluß ziehen , daß der „ Spaßvogel " ein Wiener

Erzeugnis war . Die Witze befassen sich mit Angelegenheiten , die noch
heute zum eisernen Inventar der humoristischen Blätter gehören und
eine unverwüstliche Lebenszähigkeit besitzen . So ist , um ein Beispiel an -

zuführen , das bekannte Motiv der . Fledermaus " und derHeubergerichen
Operette . Der Mastenball " , wo Ehegatte » , die ihre eigenen Wege
zu gehen belieben , sich ans einem Maskenball treffen und nach der

Demaskiernng einen Frieden auf Zeit mit einander ichließen , in

behaglicher Breite und nicht ohne Geschmack behandelt . In einer
anderen Nummer werden die Uebertreibnngen der Lavatcrschen
Theorien über die Physiognomie als eines untrüglichen Spiegels
des inneren Menschen mit blutigem Hohn überschüttet . Auch die

Verulkung der Fraiienmoden darf selbstverständlich nicht fehlen
und gipfelt in dem Vorschlag , für Deutichlands Franen . um sie von
der . welschen Seuche " zu befreien , einen Generalinodendirektor zu
ernennen .

Der „ Spaßvogel " scheint sang - und klanglos in die Grube

gefahren zu fein , erhielt aber sechs Jahre später einen lebens -

kräftigen Nachfolger in Gestalt der „ Briefe eines Eipeldaners an

seinen Herrn Vetter in Kagvan " ( ein�Dors nördlich von Wien ) , das

mit kurzen Unterbrechungen von 1784 bis 1821 in monatlichen

Heften erschien und mit Recht als eine kulturhistorische Ouelle ersten

Ranges bezeichnet wird . Die „ Fliegenden Blätter " begannen
> bekanntlich erst im Jahre 1844 zu erscheinen und der „ Kladdcra -

datsch " , den David Kalisck im Verein mit dem Buchhändler Albert

Hofmaini gründete , kam erst unter den Sturmeswehen des Revolutions -

jahres 1848 zur Welt .

Humor und Satire .

Sein Ehrbegriff .
Ter Plauener Rechtsanwalt Justizrat Dr . Moeller . Vor -

sitzender des konservativen Vereins , fühlte sich durch eine ? leußc -

rung des freisinnigen Rechtsanwalts Rietsch beleidigt , und forderte

ihn deshalb auf Pistolen . Rietzsch lehnte die Forderung ab . Jetzt
wurde Justtzrat Dr . Moeller wegen Herausforderung zum Zwei -

t iampf zu einer Woche Festungshaft und Rechtsanwalt Netke wegen

Kartelltragens zu drei Tagen Festungshaft verurteilt . Der Ge »
richtshof erkannte an , daß . Justizrat Dr . Moeller nach seinen Ehr -
begriffen Grund zur Herausforderung seines Gegners gehabt habe -

*

Aus deutschen Landen wird folgendes Gegenstück zu obigem
Urteil gemeldet .

Der streikende Maurer A. in B. fühlte sich durch eine höhnische
Bemerkung des dortigen arbeitswilligen Maurers C. beleidigt und
fragte ihn , ob solche Bemerkungen zu den Streikbrechersitten ge -
hörten . Ter Maurer A. erhielt wegen des Ausdrucks „ Streikbrecher -
sittcn " 6 Wochen Gefängnis . Der Gerichtshof erkannte nicht an ,
daß Maurer A. nach seinen Ehrbegriffen Grund zur Heran s - fordc -
rung seines Gegners gehabt habe .

Ein noch schöneres Beispiel aber von richterlicher Weisheit wird
aus China gemeldet . Dort drohte der Metallarbeiter Hang - Lang
dem Polizeispitzel Li - Hung , der sich in den chinesischen Metall -
arbeiterverband eingeschlichen hatte , aber entlarvt wurde , er werde

ihm , eine Tracht Prügel verabreichen , wenn er sich nach einmal
in einer Verbandssitzuny sehen lassen würde . Die Strafkammer
des Landgerichts zu Ha - ha - ha erkannte jetzt gegen den Metall -
arbeiter Hang - Lany auf zivci Jahre Gefängnis wegen gefährlicher
Drohung mit dem Eventualdolus der vorsätzlichen , planmäßigen ,
fahrlässigen Mordsiötung . ( Chincs . Strafgesetz § III Abs . a, b. )
Der Gerichtshof ( Vorsitzender : Obermandarin mit blauem Knopf
und roter Nase Hor - noch - se ) erkannte nicht an , daß Hang - Lang
überhaupt einen Ehrbegriff zu haben berechtigt sei. F .

Notizen .

— K u n st ch r o n i k. Die zweite j u r h f r e i e K u n st ' s ch a u ,
die Skizzen , Studien und Graphik cntbält , wird am Donnerstag ge -
srblossen . Am 14. März eröffnet die Vereinigung Bildender Künstler
als dritte juryfreie Klinstichau in ihren Räumen in der Potsdamer
Straße eine Bildnis - Ausst - lliing .

— Theaterchronik . „ Königin Christines Strind -
bergS historisches Drama , wird mit Irene T r i e s ch in der Titel -
rolle » ur »och Dienstag , den 5. März , im Theaier in der König -
grätzer Straße wieserholt . Eine definitive Aufnahme des Dramas
in den Spielplan kann erst im nächsten Jahr erfolgen .

— Frankreichs Flugzeugindustrie . In dem Be -
richt über das Budget der öffentlichen Arbeiten in Frankreich
wird ein lehrreicher Ucberblick über den wachsenden Umfang der
Flugzeugindustrie in Frankreich gegeben . Im Jahre 1911 sind
nickt weniger als 550 Flugmaschincn hergestellt worden . Die Fg .
briken und Konstrukteure haben damit einen Umsatz von rund
10 Millionen Franks erzielt , weitere 5 Millionen entfallen auf die
Fabriken , die die Motore und Schraiiben herstellen . Die meisten
Ankäufe machte das französische Kriegsministerium : bon fremden
Regierungen kauften : Rußland 30 Flugzeuge , Deutschlaiü» 5,
Italien 10, Spanien 5, England b und Rumänien tz.



dem Boden der Ebokution , der Entwicklung , und deShald wissen
wir auch , daß es in der Natur des Kapitalismus liegt , daß er

seine eigenen Totengräber erzeugen muß ,
wie Marx gesagt bat . Daß der einzelne Arbeiter in diesem Kampfe
ein willenloses Spielzeug ist , daß der freie Arbeitsvertrag , von
dem bürgerlich « Politiker soviel reden , ein Märchen aus der -
gangenen Zeiten ist , das wird selbst in einer V e r ö f f e n t l i ch u n g
des Kaiserlichen Statistischen Amts über den Tarif -
vertrag anerkannt , wo es im Band I Seite 6 heißt : „ Nach Aus -
Hebung der Zunftverfasiung war der freie Arbeitsvertrag für den
Arbeiter , was den Inhalt betraf , talsächlich nicht mehr da . Der
Arbeiter mußte Arbeit annehmen zu den Bedingungen , wie sie ihm
geboten wurden . Will der Arbeiter Einfluß gewinnen auf die
Arbeitsbedingungen , so bearf es des Zusammenschlusses
mit seinen B e r u f s g e n o s s e n in Organisationen . "
( HörtI hört l bei den Sozialdemokraten . ) Mehr brauchen wir auch
unseren Genossen draußen nicht zu sagen , als daß der freie
Arbeitsvertrag ein Ding der Unmöglichkeil für den einzelnen ist , daß
er sich beruflich und politisch organisieren muß , nm Einfluß
auf die Arbeitsbedingungen zu gewinnen . Der Staatssekretär freilich
sieht in dem Zusammenschluß der Massen eine Gefährdung der freien
EntWickelung des Individuums , des Rechts auf Persönlichkeit . Nun , wir
flnd die letzten , die nicht das schöne Goethesche Wort anerkennen :
„ Höchstes Glück der Erdenkinder sei doch die Persönlichkeit " , aber
wie kann man von einer freien Entwickclung des Individuums reden ,
angesichts dieser vom Kaiserlichen Statistischen Amt selbst zugegebenen
Tatsache , daß der einzelne Arbeiter keinen freien Arbeitsvertrag
schließen kann . Die Arbeiter waren nie frei und sind es
heute nicht , sondern sie sind im steigenden Maße abhängig vom
Kapitalismus , sie sind

ein Anhängsel der Maschine geworden ,
wie Marx sagt . Und nicht allein die Arbeiter werden in dieser
Weise vom Kapital vergewaltigt . Immer größere Schichten des
Volkes werden proletarisiert . Trotz aller Liebeserklärungen des
Grafen W e st a r p und seiner Freunde wird der Mittel st and
zerrieben , die Zahl der Selbständigen geht zurück , die Zahl
der Abhängigen nimmt zu .

Die Großbetriebe haben von 189S —1S07 zehnmal
mehr zugenommen , als die Kleinbetriebe , wobei zu beachten
ist , daß die Großbetriebe mit Hilfe der Maschinen nach den amt -
lichen Darlegungen über Arbeitskräfte verfügen , die zehnmal so groß
sind , als die der Mittel - und Kleinbetriebs zusammengenommen .
( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Ebenso groß wie in der
Industrie ist die Proletarisierung im Handel . 1882
waren 42 Proz . der im Handel Beschäftigten selbständig , 1S02 nur
noch 29 Proz . Aber trotz alledem will man den Mittel -
stand retten durch allerlei kleinliche Vorschläge , durch Mätzchen ,
wie aus dem famosen Eingeständnis des Fürsten Hohen -
lohe hervorgeht , der in sein Tagebuch schrieb , als
er von Verhandlungen des Reichstages über die Handwerker -
organisationcn kam : „ DaS Gesetz über die Handwerkerorganisationen
ist ein ziemlich törichtes Gesetz . Wenn aber die Hand -
werker Zwangsinnungen haben wollen , so soll man sie ihnen geben . "
( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) DaS ist doch

eine direkte Berhöhnung der Handwerker .

Da war doch der jetzige Staatssekretär ehrlicher , alz er 1910
sagte , er gehe mit einem gewissen Herzklopfen an die Er¬
örterung der MitlelstandSsrage heran , weil er sich der außerordent -
lichen Schwierigkeiten dieser Frage bewußt sei . Dabei handelt es
sich nicht um die Not des alte » Mittelstandes gegenüber der er -
drückenden Konkurrenz des Großkapitals , sondern es kommt nun auch
noch der neue Mittel st and auf . die Privatangestellten , die
von einer halben Million im Jahre 1382 auf zwei Millionen 1907

gesprungen sind . Während sich m derselben Zeit die Bevölkerung
um 3b Proz . vermehrt hat , haben sie sich um 300 Proz . vermehrt .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ueber die Hälfte der An -
gehörigen dieses neuen Mittelstandes hat unter 1800 Mark
Einkommen , also kaum das Existenzminimum , und bei den

Frauen ist es noch schlimmer , da habe »

92 Proz . anter 1800 M. Einkommen .

( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) DaS ist ja kein Wunder ,
die zunehmende Proletarisierung deS Mittelstandes infolge der

Konzentration des Kapitals zwingt die Söhne und Töchter des
Mittelstandes in das Erwerbsleben und infolge des immer größer
werdenden Angebots auf dem Arbeitsmarkt stehen die Löhne in gar
keinem Verhältnis zu dem , was zur Existenz gebraucht wird . Die
Konzentration des Kapitals nimmt so schnell zu , daß diejenigen , die
immer gegen unsere AlkumulationStheorie eifern , eigentlich durch
die Praxis läng st von der Wichtigkeit unserer Be -

hauptung überzeugt sein müßten , daß die Kluft zwischen

Besitzenden und Besitzlosen immer schärfer wird . Man weist uns auf die

Statistik der preußischen Sparkassen hin , man erwähnt aber dabei

nicht , daß drei Viertel aller dieser nur 600 M. Einlage halten
und daß diese drei Viertel nur ein Zehntel der Gesamt -
einlagen ausmachen , während das eine Viertel der Bücher mit über
600 M. Einlage neun Zehntel der Gesamteinlage ausmachen . DaS

beweist , daß es nicht die kleinen Leute find , die die großen Summen

sparen . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Ferner behauptet
man uns gegenüber , daß die preußischen Steuerlisten ergeben , daß
die unteren Schichten der Steuerzahlendcn immer größer würden ,
ebenso die Zahl derer , die in eine höhere Stufe aufsteigen .
DaS soll beweisen , daß sich die Einkommenverhältnisse der
unteren Schichten der Bevölkerung verbessern . Diese schöne
Theorie hat nur ein großes Loch . In Wahrheit kommt dieser
scheinbare Zuwach « der Einkommen von der größeren Not . Das

klingt wie Unsinn , wie ein Widerspruch , aber es ist doch richtig , daß
die größere Wohlhabenheit von der größeren Not kommt . Weil

nämlich das Einkommen der Männer zur Bestreilung der Lebens -
bedürfnisse nicht mehr reicht , deshalb werden in steigendem Maße
die Frauen und Töchter mit zur Arbeit heran -
gezogen ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten ) , und da das
Einkommen der Frau nicht selbständig versteuert , sondern zu dem
Einkommen des Manne « hinzugeschlagen wird , sieht eS nun mir
einem mal so aus , als wenn das Einkommen der
Männer gestiegen sei . ( Sehr gut I bei den Sozialdemo -
kraten . ) In Wahrheit ist das Einkommen der Männer gefallen .
gleich geblieben oder gering gestiegen , aber bei den

gestiegenen Lebensmittelpreisen reicht es nicht mehr an « zur Durch¬
führung der Lebenshaltung und daher müssen Frauen , Töchter
und Sühne , die früher nicht mitarbeiteten , zur Arbeit heran -
geholt werden . Wie sich die Verhältnisse bei der

Frauenarbeit

geändert haben , beweist folgendes Beispiel : 1891 heißt eS in einer

von der badischcn Regierung ausgenommenen Untersuchung über die

Lage der arbeilenden Klassen in Baden : „ Die Frau arbeitet s a st
niemals in der Fabrik , sie ist nur ganz ausnahmsweise in
der Lage , zur Erhöhung der Einnahmen beizutragen . " 1911 hat die -

selbe badische Regierung eine ähnliche Enquete aufgenommen , und
da heißt es jetzt : „ Mit wenigen Ausnahmen kann sich die Familie
nur dadurch halten , daß zu der Einnahme des Mannes noch
Nebeneinnahmen durch Mitarbeit von Frau und
Kindern kommen " . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Also nach 20 Jahren alles völlig auf den Kopf gestellt , d i e

Familie zerstört , die ja angeblich nach Ihren Behauptungen
von uns zerstört werden soll , durch den Kapitalismus . Jede
Statistik beweist , ja die ungeheure Zunahme der Frauen¬
arbeit . Diese Zunahme geschieht doch nicht etwa au « Ueber -
mut , au « Zeitvertreib , sie geschieht aus Not . ES
ist die Not , die auch die Mehrzahl der bürgerlichen
Frauen hinauslreibl auf den Arbcilsmarkt . Wenn der Kongreß
und die Ausstellung der bürgerlichen Frcmen im Zoologischen
Garten auch zum Teil gestützt sein mag von denen , die sich aus
der Sklaverei deS frühereu patriarchalischen Verhältnisses befreien
und ihrem Leben einen geistigen Inhalt geben wollen , so wird doch
der größte Teil der bürgerlichen Frauen durch die Not , durch da «

geringere Einkommen der Eliern dazn bsrankaßi , hinauszugehen
und einen Erwerb zu suchen . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . ) Dieselbe hohe Dame , die einst das Wort prägte ,
Kirche , Kinder , Küche , Kleider füllten das Leben der Frau aus , hat
ja jetzt auch diese Ausstellung besucht und damit zugestehen müssen ,
daß der Kampf des Lebens über Küche , Kinder , Kirche , Kleider

hinausgeht und die Frau in das Eriverbsleben zwingt ,
wenn sie nicht zugrunde gehen will . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Dazu kommt , daß durch die Steuern und Zölle

die Ernährung des Volkes eine immer schlechtere
wird . Wenn eine Familie von fünf Köpfen nach den Vorschriften ,
die da ? Reichsmarineamt zur Ernährung der Marinesoldaten heraus -
gegeben hat , leben wollte , so würde sie allein für Ernährung
1700 M. ausgeben müssen , d. h. insgesamt ein Einkommen
von etwa 8000 M. haben müssen . Freilich , der „Christliche
Kinderfremid " hat ja ein sehr einfaches Rezept dafür empfohlen . Er

sagt : „ Wir spüre » von der ganzen Teuerung nichts , wir essen
einfach kein Fleisch . Die Welt ißt nicht nur zu viel Fleisch ,
si « ißt überhaupt zu viel . Wenn anstatt 14 Tage 365 Tage im

Jahre Fastenzeit wäre , so stünde es unendlich viel bester . "
( Heiterkeit und Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Not

ist nicht wegzuleugnen , sie erstreckt sich sogar auf die Schichten
der Beamten , obwohl diese es noch immer bester haben als
die Arbeiter . Ich erinnere an die Verhandlungen deS ersten deutschen
UnterbeamtentageS im November vorigen Jahres , den die Herren
von der Regierung so wenig gern gesehen haben , und an die
Versammlung in Magdeburg , wo die Unterbeamten er -
klärten , weniger gelbe ' Knöpfe , aber mehr Lohn müßten sie
bekommen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Selbst
der Minister Vitztum von Eckstedt in Sachsen hat in seiner
Eröffnungsrede zum Hygienekongrcß aiierkannt , daß ein Not -
st a n d besteht . Er sprach auch von der Wohnungsnot , die
eS mit sich bringt , daß in Berlin 600 000 Menschen in Wohnungen
leben , wo auf ein Zimmer fünf und mehr Köpfe kommen . DaS ist
eine Folge des Bodenwuchers , der auch mit dem ganzen
Wirtschaftssystem zusammenhängt , einmal mit dem

erbärmlichen Dreiklasscnwahlsystem in den Gemeinden ,

mit dem Hausbesitzerprivileg und dann damit , daß der Boden auch
als Ware behandelt wird , trotz aller ethischen Bedenken , die man
dagegen äußertz Die Wohnungsfrage ist nicht als Sonderfrage zu
lösen , sondern nur im Zusammenhang mit der Gesamtverbesserung
der Lage der arbeitenden Klassen . ( Sehr wahr l bei den Sozial -
demokraten . ) Aus alledem ergibt sich, daß nicht von einem Bremsen
der Sozialreform die Rede sei » kann , sondern daß wir auf allen
Gebieten des Reichsanits des Innern eine hundertfach ver -

stärkte Tätigkeit entfalten müssen , um auch nur
etwa « von dem nachzuholen , was in den ganzen Jahren versäumt
ist . Statt dessen sehen tvir , daß man nicht vorwärts arbeiten will ,
sondern gegen die Arbeiter wirtschaitlich und politisch vorgehen will .
Die Gewerkschaften , dies notwendige Produkt unserer ganzen
Verhältnisse , ohne die nach dem Kaiserlich Statistischen Aint die
Arbeiter überhaupt keinen Arbeitsvertrag abschließen können ,
sollen vernichtet und zerstört werden . In seiner
Abschiedsrede hat sich der Führer d e r S ch a r f m a ch e r , Herr
B u e ck , klar dahin ausgesprochen , es sei unerschütterliche Absicht ,
die Gewerkschaften niederzuzwingen , zu zerschlagen , zu vernichten .

( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Vor den Wahlen spukte
die Strafprozeßnovelle , während der Wahlen beteuerte man , an
keine Ausnahmegesetze zu denken , und gestern sind im sächsischen
Landtag unter Führung eines konservativen Abgeordneten An -

träge eingebracht worden , die die sächsische Regierung im Bundes -
rat als Voischläge für eine neue Zuchthauövorlage vertreten soll .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nun könnten
die Herren sich ja bei unserem Kollegen , dem Grafen Posa -
d o w s k h, darüber Belehrung holen , wie es mit so einer Zuchthaus -
Vorlage geht . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Gras Posa -
dowsky ist ja inzwischen zur Einsicht gekommen , daß mit solchen
Gesetzen nicht gegen die Arbeiter vorgegangen werden kann , aber er
kann eS nicht hindern . daß er als Kronzeuge von denen auf -
gerufen wird , die dieselben Wege wandeln wollen , die er seiner -
zeit gegangen ist . Nun gibt eS Unterschiede bei den Scharf -
machern . Die einen verlangen ganz brutal Ausnahme -
g e s e tz e , die anderen sagen wie gestern Herr S ch i f f e r e r
von den Nationalliberalen im Abgeordnetenhause : Wir
brauchen keine Ausnahmegesetze , zum Schutze der Arbeits -

willigen genügt die rücksichtslose Anwendung der be -
stehenden Gesetze . ( Abg . Ledebour : DaS hat auch Graf
W e st a r p gesagt . ) Daß die Nationalliberalen sich die Konservativen

zum Muster nehmen , wissen wir ja . Diese Leute sagen sich eben ,
wie der sagenhafte Müller von Sanssouci : ES gibt noch Richter
in Berlin . Sie meinen , eS wird schon Richter geben in Sachsen
und Preußen , die imstande sind , aus Grund der bestehenden Gesetze
Schreckensurteile zu fällen , die weit über die Absicht der

Gesetzgeber hinausgehen . Solche Urteile können wir Ihnen täglich
dutzendweise zusammenstellen . Dort , wo eS sich „ bloß "
um Leben und Gesundheil der Arbeiter handelt , werden

nichtswürdig geringe Strafen
über Unternehmer verhängt , die sich gegen die Arbeiterschutzgesetze
versündigen ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , aber wehe dem
Arbeiter , der sich in den Maschen der heutigen Gesetzgebung versängt .
Nun , wir werden all diese Versuche abwarten . Wir haben die felsen -
feste Ueberzeugung , daß sie an dem gesmiden Sinn der Arbeiterklasse
und der geschichtlichen Notwendigkeit in sich zufammeufallen werden .
Was Sie auch versuchen mögen , Sie werden auf Granit beißen .
( Lebhafte Zustimmung bei den ' Sozialdemokraten . ) Wir wissen , daß ,
wenn Sie von dem Schutz der Arbeitswilligen sprechen .
von der Freiheit der Arbeiter , e-S sich um den Schutz des
Unternrh » ! erprofits und um die Freiheit der Ausbeutung handelt
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , und wir wissen , daß die
Anhänger dieser Anschauung von der äußersten Rechten
bis zu der Grenzlinie zu finden find , die unsere
Fraktion von allen anderen scheidet . Ich erinnere
daran , daß in einer Delegiertenversammlung des Hansabundes ge -
äußert wurde : „ Die Industrie leidet unter den hohen
Arbeiterlöhnen , unter den Schikanen einer über -
triebenen Arbeiterschuygesetzgebung . " ( Hört ! hört I
bei den Sozialdemokraten . ) Und Herr R i e ß e r erklärte , das Tempo
der Sozialpolitik dürfe nicht so sehr beschleunigt werden .
Hat doch auch Herr B a s s e r m a n u erst neulich von einer „ maß -
vollen besonnenen " Sozialpoliiik gesprochen .

Aus das Maß kommt es an . Wer soll das Maß bestimmen ?
Die Arbeiterklasse oder das Unternehmertum ? Soll das Maß be -
stimmt werden durch das Fortschreiten der Kultur oder
durch das Fortschreilen des Profits ? Das sind die beiden
Gegensätze , die sich gegenüberstehen . Von der kleinsten Verbesserung
an , die wir heute als ganz selbstverständlich betrachten , hat das
Uiiternebinerlum jeden Fortscheitl auf dem Gebiete des Arbeiter -
lchutzes bekämpft . Und Iva « wir überhaupt an Arbeiterschutz haben ,
daß wir nicht 16 Stunden arbeilen , daß Frauen und Kinder nicht
den ganzen Tag beschäftigt werden dürfen , alles dies ist

gegen den Willen des Unternehmertums durchgesetzt
worden . Bei jedem klenisten Bei langen hieß eS, wenn daS durch¬
geführt wird , dann müsse » ivir die Fabriken schließen . Redner
(iest zum Beweise eine Stelle au « einem älteren Schriftsteller
vor . in der ei heißt , daß durch die Einführung deS ArbeilerschutzeS
die Industrie von der Konkurrenz des Auslandes überwuchert werden
würde , und fährt fort , diese Stelle stammt aus dem Jahre 1843 , mid
zwar von dem berühmten englischen Historiker Maeaulay . DamatS
also wurden schon dieselben Gründe vorgebracht wie jetzt , obgleich
doch in der Zwischenzeit allerlei Arbeiterichutzinaßregeln eingeführt
worden find — die Lage ist ja etwas besser geworden , das leugnen
wir ja nicht — , ist die Industrie nicht zugrunde gegangen , die
Verelendung der Massen nicht in dem Maße fort -

eschritten , wie sie fortgeschritten wäre , wenn
ie Sozialpolitik nicht geweseu wäre . ( Sehr richtig I
ei den Sozialdemokraten . )

Wir haben nun eine Reihe �on Anträgen gestellt , um

Ihnen zu zeigen , was wir als dringend notwendig erachten , und was

unserer Auffassung nach schon jetzt ohne weiteres eingeführt werde »

könnte . Andere Redner meiner Fraktion werden ja auf Einzelheiten

noch zurückkommen , aber im allgemeinen sind die Fragen ja schon

genugsam behandelt . Da ist zunächst
der Maximalardeitstag »

wir fordern dieachtstündigeArbeitszeit ; diese Forderung
wird ihnen heute nicht mehr so lächerlich vorkommen , wie es früher

war , wir verlangen , daß sie für alle Betriebe ein -

geführt wird . Je mehr die Arbeitszeit verkürzt wird ,

desto mehr wird die Industrie gezwungen , zu höheren

Bctriebsformen , zu einer feineren Technik überzugehen .
Wenn Menschenfleisch nicht so billig wäre , so hätten wir

schon längst eine weiter entwickelte Technik , so hätten� wir schon längst

mehr arbeitsparende Maschinen . Dies wird bestätigt durch eine

Schrift , die aus dem Reichsamt des Innern kommt ; allerdings

handelt es sich dabei — um den Katalog zur Turiner Weltausstellung ,
da steht ganz deutlich drin , daß man die Erfahrung gemacht hat ,

daß eine Verkürzung der Arbeitszeit eine Zunahme
der Produktion mitfich gebracht hat , nicht eine

Abnahme . Das ist das , was wir seit Fahrzehnten gepredigt haben .
Wir verlangen Ruhepausen bei der Arbeit . Wir verlangen auch

Ruhepausen , die tagelang dauern , also Ferien , Urlaub mit

voller Fortzahlung des Lohnes . Die kaiserliche

Werft in Kiel , die ein hochqualifiziertes �Arbeiterpersonal

braucht , hat bereits Ferien eingeführt , und sogar in der T e x t i l -

i n d u st r i e finden wir einzelne Betriebe mit mehr als 10 000 Ar -

beitern , die Ferien eingeführt haben ; aber das sind Wohlfahrts -

einrichtungen , die immer einen unangenehmen Beigeschmack haben .

( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Deshalb verlangen wir

gesetzliche Einführung von Ferien

im Sommerhalbjahr von zwei Wochen . Wenn Sie auch jetzt nichts
davon wissen wollen , die Zeit wird kommen , wo Sie dieser Forderung
nähertreten müssen . — Wir verlangen ferner besseren Schutz

gegen dieUnfälle . Man sagt freilich . Unfälle gehörten zur Natur

mancher Betriebe . Aber jeder Techniker weiß , daß die Natur eines jeden
Betriebes so umgestaltet werden kann , daß die Unfälle vermieden

werden . Die Unfallvorrichlungen allein helfen freilich auch nicht ;
denn wenn der Arbeiter zu sehr a b g e a r b e i t e t ist , um genau
noch auf seine Arbeit achten zu können , dann passiert trotz aller

Vorrichtungen ein Unfall . Aber viele neue Unfallvorrichtungen ließen
sich schaffen . Ich Hab - schon vor f ü n f z e h n I a h r e n diesem

Hause eine Schutzvorrichtung vorgeschlagen , die das Hinaus -
fliegen von Webeschützen verhindert . Jahrzehntelang
hat man gesagt , das ginge nicht , und doch handelt es sich
um ein einfaches Mittel . ES muß nur daS Anbringen von Netzen
zwischen dem Webstuhl und dem Arbeiter vorgeschrieben werden . Das

haben wir vor 15 Jahren verlangt und jetzt heißt eS im Gewerbe -

auffichtSbericht M ü n st e r , daß solche Netze eingeführt
worden sind . Warum werden sie nicht für daS ganze Deutsche
Reich durch BundeSratSverordnung vorgeschrieben ? ( Sehr richtig i
bei den Sozialdemokraten . ) Dann verlangen wir

besseren Schutz in der chemischen Industrie .

Je mehr die unglaublichsten Stoffe in der Industrie verarbeitet

werden , desto notwendiger ist ein Schutz gegen chemische Ein -

Wirkungen , ein Schutz vor den Gewerbekrankheiten . Leider hat
der Bundesrat es abgelehnt , die Gewerbekrankheiten generell als

Unfälle zu bezeichnen , nur in gewissen Fällen darf eine Gewerbe -

krankheit als Unfall bezeichnet werden . Gegen die Gewerbekrank -
Hessen ließe sich noch unendlich viel tun . Das Arbeitsamt in
Basel , das unter besonders vortrefflicher Leitung steht , hat ganz
ausgezeichnete Vorschläge hierfür ausgearbeitet , aber bei uns im

Reich werden diese Vorschläge nicht durchgeführt . Nichts geschiebt ,
nicht einmal für die Frauen ; ja noch mehr : Wo Be -

stimmungen vorhanden sind , die einen Schutz gewähren können ,
werden sie nicht durchgeführt , und der Bundesrat ist bereit , un -
genügende , schädliche Bestinimungenlfür Jahre long zu verlängern .
Eine solche Verordnung betrifft das T b o m a s - Schlackenmehl , das
der Landwirtschaft großen Nutzen gebracht hat , aber denen , die eS
herstellen müssen , schweren Schaden bringt : die Arbeiter
werden krank . Endlich kam im Jahre 1899 eine BundcSratsverord -

nung , aber sie war ungenügend : daS Reichsamt des Innern hatte
beabsichtigt , für die Thomasschlacken - Jndustrie den Achtstundentag
einzuführen , aber daS Unternehmertum setzte den Zehnstunden -
t a g durch . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) 10 Jahre
später , im Jahre 1909 , wurde für die ThomaSschlacken - Jnduftrie
zwar das Schutzalter von 16 aus 13 Jahre hinauf -
gesetzt , aber der Zehnswndentag ist geblieben . Jetzt ist eine
neue Verordnung gekommen , die , wenn man sich durch das Amts -
deutsch hindurchwürgt , sich damit zu begnügen scheint , feste Säcke

vorzuschreiben . Das ist ja ganz nützlich , aber da « genügt doch
nicht . Wie der Gewerbeinspektorenbericht Trier beweist , ist in der
Tbomasschlackenindustrie ein sehr hoher Prozentsatz von Arbeitern
krank , obgleich ein jährlicher Wechsel von 500 Proz . stattfintzet , so
daß viele Arbeiter wohl erst in der nachfolgenden Stellung krank
werden . Dabei ist das jetzige Verfahren , daß das Thomasmehl ge -
mahlen wird , gar nicht notwendig . Professor MathesiuS in
Charlottenburg hat ein Verfahren angegeben , daß da « Thomasmehl
unter einem Dampfdruck von 12 Atmosphären hergestellt wird , ohne
gemahlen zu werden . Der Düsieldorfer Gcwerbe >nspeklorcnbericht
begrüßt das neu « Verfahren mit Freude , meldet dann aber 1906 ,
daß von dem neuen verfahren wieder Ab st and genommen
sei . und zwar deshalb , weil ein mächtige » Syndikat , das die
ThomaSschlockenindustrie beherrscht , sich beim ReichSamt de ' Innern
für das alt « Verfahren eingesetzt hat . ( Widerspruch
am BundesratStisch . ) Ich habe schon vor einiger Zeit in unserer

Zeitschrift „ Die neue Zeit� darauf hingewiesen ,
ohne daß darauf eine Erwiderung gekonnnen wäre , und
ich vertraue auch auf die Autorität deS Professor MathesiuS
und des Düsseldorfer GewerdeinipektorenberichteS . Ich
will nicht länger auf Einzelheiten eingehen , aber einen Punkt
muß ich noch hervorheben . das ist das ablehnende B e r -

halten de « Bundesrats gegenüber den Beschlüssen des
Reichstages . Wir haben ja da das umfangreiche Heft bekomnien ,
in dem die Beschlüsse deS Bundesrats zu den Beschlüssen de « Reichs -
tageS abgedruckt sind , aber aus allen denen heraus hört man nur
das schroffe „ Nein I". z. B. hören wir aus der Zelluloid -
industrie alle Augenblicke von schrecklichen Unfälle ». Der
Reichstag hat eine Resolution angenommen , Schutzmahregeln
für das Deutsche Reich zu treffen , der Bundesrot aber
erklärt , daS müsse man den Einzelstaalen überlassen . Aber
in der Mehrzahl der Einzeistaaten haben die Arbeiter „ nix to seggen " ,
dafür sorgt das Wahlrecht . Das Reich soll zu weisschichtig sein ,
aber ist Oesterreich nicht auch ein großes Gebiet mit verschieden -
artige » Gegenden . Warum geht den » da die einheitliche Regelung
für die Zelluloidindustrie ? Und so ist eS auf allen Gebieten . In
dem verdienstvollen Buch , das der Deutsche Metall -
arbeiter - Verband herausgegeben hat , werden z. B. für die
Metallichleifercien Schutzmaßcegeln vorgeschlagen . Der
Reichstag hat sich für solche ausgesprochen . Der Bundesrat weist auch
dieies Gebiet an die Bundesstaaten . Am 17. März 1910 hat der Reichstag
beschlossen , Arbeiter zur Baukontroll « heran zu -
ziehen ; der Bundesrat leinet ihm keine Folg «. ( Hört ! hörtl bei
den Sozialdemokraten . ) Und ebenso liegt es auf allen anderen Be -
bieten , z . B. betreffend das Reichs wohnungsges�tz , das
Koalitionsrecht der Landarbeiter , bei allen möglichen
Dingen , die schon längst spruchreif find ! Wenn da nicht » zustande
kommt , so liegt eS daran , daß

der gute Wille fehlt .
Und nicht einmal die - bestehenden Arbeiterschutzgesetze werden

durchgeführt , weil die G e w e r b e a u f > i ch t eine mangelnde
ist . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Seit zwei Jahrzehnten
Hab « ich die unangenehme Aufgabe , die Mängel der Gewerbeaufsicht
Hervorzuheben . Gewiß ist eS besser geworden , aber demgegenüber .
was gejcheheu könnt «, geschieht viel » » weniO . Bon 1902 bis



1910 hat sich die Zahl der untersuchten Betriebe nur um S' /e Proz .
vermehrt . Immer noch werden nur SS Betriebs von hundert
untersucht , und zwar hauptsächlich Großbetriebe , denn in
ihnen sind 8S Proz . der Arbeiter beschäftigt . Aber gerade die
kleinen Betriebe sind am meisten s ' chuhbedürftig .
Arbeiter werden zur Gewerbeaufsicht nicht herangezogen . Der
Reichstag wünschte , sie sollten mindestens zur Baukontrolle zu -
gezogen ive . den . Aber der preußische Handelsminister S y d o w
erklärt im preußischen Abgeordnetenhause , er könne das nicht gut -
heißen , in B a y e r n . wo es geschehe , habe die Zahl der Unfälle
zugenommen . Wenn er die Berichte der bayerischen Gewerbe -
Inspektoren liest , wird er erkennen , woran das liegt , nämlich an der
Beschleunigung und der Hast , mit der in den Großstädten
gebaut wird . In Württemberg sind seit 1903 Arbeiter aller
politischen Richtungen zur Gewerbeaufsicht herangezogen , und das
hat zu keiner Klage seitens der Regierung und der Unter -
nebmer geführt . In Bayern sind seit 1896 Assistenten �und
Assistentinnen aus dem Arbeiterstande angestellt , in Hessen seit
1907 . Selbst das reaktionäre Sachsen hat vor 14 Togen beschlossen ,
drei Arbeiter versuchsweise zur Gewerbeaufsicht zuzuziehen . Nur in
Preußen tut man das nicht . Genau wie heute mit den Arbeitern ,
hat man eS früher mit den Frauen gemacht . Aber die Welt ist nicht
untergangen dadurch , daß Frauen zur Gewerbeaufsicht herangezogen
sind . Jeyt wo die Heimarbeit hinzukommt , müßte ihre Zahl
noch vermehrt werden . Wiederholt haben wir auch verlangt ,
Aerzte zur Gewerbeaufsicht heranzuziehen .
In Bayern , in Baden , in Württemberg geschieht
es , nur in Preußen bleibt es beim alten , da er -
klärt der Staatssekretär , es könnten Kompetenz - Kon -
f I i k t e zwischen den Aerzten und den Gewcrbeaufsichts -
beamten entstehen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . j Aber
auch die Gerichte versagen . Trotz der Mundsperre , die
ihnen auferlegt ist , finden sich auch in Preußen immer wieder Be -
amte , die mulig genug sind , ihre Pflicht zu erfüllen . Aber von den
Gerichten werden sie im Stich gelassen . So klagt der Gewerbe -
beamte in Trier darüber , daß die Unternehmer sich lieber in be-
wußter Weise der niedrigen Bestrafung aussetzen , als den gesetzlichen
Bedingungen unterwerfen . ( HörlI hört ! bei den Soz . ) Die wiederholten
Rückfälle lassen darauf schließen , daß die Geldstrafen sehr niedrig
sind . Der Gewerbcbeamte in G u m b i n n e n klagt auch über
niedrige Strafen und sagt , häufig werden die Rückfälle milder
be st rast als der er st e Fall . ( Hört I hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Das Gesetz ist an sich mangelhast , mangelhaft wird
eS durchgeführt wegen der mangelnden Kräfte , und wie soll eS durch -
geführt werden , wenn auch die Gerichte versagen . Hier kann nur
die öffentliche Meinung wirken . Aber solange die Gewerbeaufsicht
Sache der Einzelstaaten ist und dort

Gcldsacksparlamente regiere »,

ist wenig zu hoffen und viel zu fürchten . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Unsere Vorschläge , die wir wieder in reicher
Menge unterbreiten , fußen auf den vorhandenen Wirt -
schaftlichen Verhältnissen , sie helfen der Arbeiter klaffe ,
und würden damit für das Wohlbefinden der Nation von Segen
sein . Wir betrachten nach wie vor als wichtigste nationale Aufgabe
den Schutz der großen schutzlosen Volksklasse . Die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sagte im Wahlkampf , wir

brauchen einen Reichstag , der bereit ist , friedlich die Sozialpolitik
mit Ruhe und Besonnenheit fortzusetzen . Nun wohl , w i r
schlagen ruhige und besonnene Maßnahmen vor .
die manchem vielleicht zu weit gehen , aber unsere Aufgabe ist es
nicht , hinterher zu laufen , sondern ihnen den Weg zu weisen , zum
Wohle der Arbeiterklasse und des BolkeS . ( Lebhafte ? Bravo I bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Mayer - Kausbeuren <Z. ) : Ich will mich auf Wirtschaft -
liche Fragen beschränken , die sozialpolitischen und die Mittel -

staudsstagen werden andere Redner meiner Fraktion behandeln .
Der deutsche Ausfuhrhandel weist im Jahre 1911 Rekord -

zahlen auf . Bon 1891 bis l910 stieg der deutsche Export von
3 aus 3 Milliarden , der englische von S auf 9,2 Milliarden . Geht
eS in gleichem Tempo weiter , so habe » wir in 10 Jahrerl diesen
Hauptkonkurrenten Deutschlands eingeholt . Das

Schlußresultat der deutschen Volkswirtschaft ergibt sich nicht in der

sogenannten Handelsbilanz , sondern in der sogenannten Zahlungs -
bilanz , die freilich nicht ganz genau festzustellen ist . Immerhin ist

sicher , daß sie seit 1909 aus dem passiven Zustand sich heraus -

gearbeitet hat und auch 1911 aktiv geblieben ist .

Auch im Innern hat Deutschland im Jahre 1911 einen Wirt -

schastlichen Aufschwung gehabt ; die Industrie hatte
lohnende Beschäftigung und die Löhne haben immer

noch steigende Tendenz . Freilich lastet auf unserer Industrie
die Unsicherheit der Erneuerung der großen Jndustrieverbände . Der

Anschluß Preußens an da ? rheinisch - westfälische Kohlensyndikat ist
eine so wichtige Erscheinung , daß der Deutsche Reichstag nicht daran

vorbeigehen kann . Die Erhöbung der rheinisch - west -
sä li scheu Kohlenpreise wird Schule machen , und
das belastet die deutsche Volkswirtschaft mit etwa 7ü Millionen
Mark . DaS wirkt wie eine starke Konsumsteucr . die am grünen
Tisck , gemacht ist , ohne das Parlament , aber mit Anschluß der

preußischen Regierung . Da » ist keineswegs eine innere preußische

Angelegenheit , denn die Belastung trifft das ganze deutsche
Volk . ' Die Preiserhöhung suchte nian schmackhaft zu machen mit
einer Erhöhung der Löhne der Arbeiter . Wir haben nichts gegen
solche Lohnerhöhungen , aber sie stehen sicher nicht im Ver -

hältniS zu den Preis st eigerungen . Das Kohlensyndikat

hätte ohne den Anschluß deS preußischen FiSkus die Preise nicht in

der Weise zu erhöhen gewagt . Wozu die Stellung des Reichs -

tages gegen daS Kohlensyndikat . wenn der preußische FiskuS sich
ihm anschließt und ihm eine solche Preissteigerung ermöglicht .

Anteilnahme deS Fiskus an Kartellen und Syndikaten ist uns er -

wünscht , um im Jntereffe der Allgemeinheit der Monopolstellung
entgegenzutreten , aber nicht , um die Monopolstellung zu stärken .

Diese Auswüchse zeigen , wie notwendig

ein Kartellgcsctz

ist . daS nachdrücklich zu fordern wir nicht aufhören werden . ( Zu-
stimmung im Zentrum . )

Dem von nationalliberaler Seite ausgesprochenen Wunsch nach

einem Petroleum Monopol muß ich entschieden

widersprechen . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Ein solches

Monopol würde sich gegen die Verbraucher richten und den Mittel -

stand schwer belasten . . � � ,
Die Mißstände der Syndikate hängen aber nicht mit dem Wesen

unserer Wirischasispoliuk zusammen und können auch das erfreuliche

Bild unseres WiriichnstslebenS nicht verwischen Dieses erfreuliche

Bild zeigt sich auch in den gesteigerten Einnahmen deS

Reichs , in der Hebung unsere » Viekslandes , in dem gesteigerten

Fleischkonsum . 0er in 30 Jahren sich pro Kopf verdoppelt hat

und im Jahre l9 > I wieder zugenommen hat . Das illustrieri beut -

lich , daß wir in Deutichland vorwärts gekommen sind , nicht rück -

wär ' ls , wie der Vorredner »remte . Die den uche Landwirtichaft ver -

sieh , nirsere kolossal gestiegene Bevölkerung mit Fleisch und wird

sie in abiehbarer Zeil auch völlig mit Getreide verjehen . lind

wie sieh ! es mit den Arbeirerlöhnen aus ? Der S ch > w t -

lohn der rheinisch - westfälifchen Arbeiter ist in den letzten
LS Jahren um das Doppelte gestiegen , der Geldwert ist

doch höchstens um 7 Prezcnt gefallen , und auch die Teuerung macht

diese Lohnsteigerung nicht wen . Ich gönne dem Arbeiter die Lohn -

steigerung , und die Löhne sollen noch weirer steigen ; aber solche

Ueberlreibungen wie die des Vorredners , als ob die Löhne über -

Haupt nicht gestiegen sind , schaden nur dem Arbeiter . ( Zustimmung
im Zentrum . Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Wir vertreten

die Schutzzollpolitik im Interesse der Produzenten . Sie

wollen nur die Interesse » der Koniumenten vertreten . Unsere Wirt -

schaftspolitik schafft Arbeit und Arbeitsgelegenheit und ist erst die . Vor -

oussetzung einer Sozialpolitik . ( Lebh . Zusl im Z. , Widerspr . links . )

Vergessen Sie doch nicht , daß auch jeder Konsument , jeder Ar -

heiter und Handwerker , zugleich Produzent ist .

Der Mg . Gothein meinte , wir hätten mit unserer Politik ,
die auch den Bauern schade , den Dr . Heim aus unserer Fraktion
hinausgeekelt . Dr . Heim selbst erklärte schon lange vorher , daß die

Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand ihn gezwungen habe , feine poli -
tische Tätigkeit aufzugeben , die ihm gerade durch die Freunde des

Herrn Gothein so sehr erschwert werde . ( Heiterkeit im Zentrum . )
Herr Gothein meinte , dem Handwerk tue bessere Ausbildung

not . Im Handwerl glauben viele , daß es nur dann besser werden

kann , wenn das , was die schrankenlose Gewerbefreiheit
eingerissen hat , in modernen Formen wieder aufgebaut wird .

Als vornehmste Aufgabe dieses Reichstages betrachten wir die
Vorbereitung der neuen Handelsverträge ; damit
kann gar nicht früh genug begonnen werden . Wir verlangen daher
eine genaue amtliche Produktionsstatistik , sowohl für Deutschland
wie für das Ausland . Wir müssen auch verlangen , daß die Regie -
rungen danach streben , daß auch das Ausland die gleiche »
sozialen Lasten auf sich nimmt wie wir , weil sonst die Fort -
führung unserer Sozialpolitik bedroht erscheint . ( Lebhaftes Bravo I
im Zentrum . )

Abg . Pauli - Hagenow (! . ) : Die Frage der Abgrenzung zwischen

tabrik- und Handwerksbetrieb harrt immer noch der Erledigung .
>as Kohlensyndikat setzt willkürlich Preise fest , aber dem

Handwerk verbietet man das durch § 100g der Gewerbeordnung .
Die Vorschläge , die der Hansabund zur Regelung des

Submissionswesens gemacht hat , sind unbrauchbar ,
brauchbar aber sind die Borschläge des Mittelstandsbundes .
Gesetzliche Maßnahmen sind nicht nötig , das Genügende kann auf
diesem Gebiete auf dem Verwaltungswege geschehen , die Regierungen
brauchen nur den guten Willen zu haben . Bei der Vergebung von

Lieferungen seitens der Heeres - und Marineverwaltung sollten die

Handwerkergenossenschaften mehr wie bisher berück -

sichtigt werden .
Große Schädigungen verüben die Behörden dadurch , daß sie

immer den B i l l i g st e n die Lieferungen übertragen , denn das sind
vielfach Leute , die dicht vor dem Bankerott stehen . Damit

untergraben sie die Existenz des reellen Handwerkes . Dem Vor -
redner stimme ich darin zu . daß sehr wichtig eine gute Vorbildung
des Handwerks ist . Darum sind wir mit der Aenderung des Fort -
bildungS - und Fachschulwesens durchaus einverstanden . Nur dürfen
diese Schulen nicht mit so unuötigen Dingen bepackt werden wie mit
dem Unterricht in Bürgerkunde . ( Lebhafter Widerspruch bei den

Sozialdemokraten . ) Es genügt der Unterricht im Zeichnen ,
Rechnen , Lesen und Schreiben . Belehrung über die Ver -

fassung des Deutschen Reiches aber ist ganz un -
nötig für das Fortkommen der Handwerker ( Wider -

spruch bei den Soz . Zuruf : Religion auch I) Religion auch , darin

stimme ich mit Ihnen ganz übcrein . ( Zuruf bei den Soz . : Aber Ihre
Freunde im Landtag ! ) Das ist deren Sache , Sie wissen , wie ich
dazu stehe . Schwer geschädigt wird der Mittelstand auch durch die
Genossenschaften . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Bund
der Landwirte ! ) Das ist ganz etwas anderes , wenn Ge -
nossenschaften sich bilden , um die Produktion zu fördern . Ich wende
mich gegen Genossenschaften , die den Detailhandel an sich reißen .
Diefe Konsumvereine muffen ebenso besteuert und der Ge -

werbepolizei unterworfen werden , wie jedes andere Gewerbe .

Tarifverträge haben nur einen Wert , wenn sie auf längere
Zeit abgeschlossen werden , weil bei jedem Ablauf eine « Tarifs
neue Lohnforderungen gestellt werden . Anstelle der sogenannten
„paritätischen " Arbeitsnachweise , in denen der Einfluß derGewerkschaften
überwiegt , sollten kommunale Arbeitsnachweise errichtet
werden . Der zweite Teil des Gesetzes . zur Sicherung der Bau¬

forderungen sollte endlich eingeführt werden ; man darf damit nicht
fo lange warten , bis der B a u s ch w i n d e l irgendwie epidemisch
austritt . Nun kurz noch zur Sozialpolitik . Wir sehen
in der ReichsverficherungSordnung im Gegenfatz
zum Abgeordneten Wurm einen Fortschritt von großer
T r a g iv e i t e. ( Sehr richtig I rechts . ) Durch Uebertreibung
der Lasten der Sozialpoliul wird die Konkurrenzfähigkeit der
deutschen Industrie aus dem Weltmarkt und dadurch die deutschen
Arbeiter selbst geschädigt . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Wir wollen eine Forlbildung der Sozialpolitik , aber die
Lasten dafür mögen auf die Gesamtschullern der Bevölkerung
besser verteilt werden . Die Gewerbetreibenden können
eine weitere Belastung nicht vertragen . In der

Wirtschaftspolitik stehen wir auf dem Boden des jS ch u tz e S
der heimischen Arbeit . ( ZurufS links : Wir auch ! —

Heiterkeit . ) Das wollen wir erst mal abwarten . ( Heiter -
keit . ) Unserer Wirtschaftspolitik verdanken Sie unsere günstige
wirtschaftliche Emwickelung . ( Große Heiterkeit links . ) Vor allem

muß jetzt der Mittelstand geschützt werden , der Worte
sind genug gewechselt , wir wollen endlich Taten sehen . ( Heiterkeit
links . Bravo ! rechts . )

Abg . Morawski ( Pole , auf der Tribüne fast unverständlich ) be -
fürwortet eine Reihe Anträge seiner Freunde zur Mittelstandspolitik .

Abg . Graf Posadowskyc Die innere Politik des Reiches
ist vielfachen Angriffen ausgesetzt gewesen , während der Wahlen ,
in der Presse und auch in diesem Reichstag . Das Ausland beurteilt

unsere innere Politik ganz anders , eS beneidet uns um unsere
innere Entwickelung . Di « beste innere Politik ist die , die jedem
volle Freiheit der Betätigung gibt . ( Sehr richtig ! )
Wenn unsere inneren Zustände so schlecht wären , wie sie vielfach
hingestellt werden , würde ich es nicht für human halten , daß man ,
wie es beim Reichs » und Staatsangehörigkeitsgesetz alle Parteien
Ivollten . Ausländern es erleichtert , Deutsche zu werden . ( Heiter -
keit . ) Das Publikum kennt die Regierung nur aus
den Zeitungen . Deshalb hat ein Beamter die Pflicht ,
das Publikum über die tatsächlichen Zustände und über die Ab -

sichten der Regierung aufzuklären . ( Zustimmung rechts . ) Dabei

muß der Beamte aber alle Erinnerung an den alten

Polizei st aat abstreifen und sich immer bewußt fein .
ausführendes Organ im öffentlichen Interesse
zu sein . Er muß auch alle Gesetze nach ihrem Buchstaben und

Geist auslegen . Das ist beim Reichsvereinsgesetz nicht immer ge -
schehen . Das hat viel Bitterkeit erzeugt , und zwar ohne einen

politischen Erfolg . ( Lebhafte Zustimmung links . Abg . Gothein
( Vp. ) : M> . politischem Mißerfolg ! ) Zur Mißstimmung hat auch
beigetragei die Steuerpolitik , nicht die einzelnen Steuern ,
die sehr zu Unrecht angegriffen sind ; aber man ist an die Bevölke -

rung zu oft mit Steuerforderungen herangetreten , und das bietet
für einen gewissenlosen Agitator stets ein dankbares Feld . ( Zu -
stimmung rechts . ) Es wird deshalb die Aufgabe des Reichstags
sein , bei der Anfftellung des Etats so sparsam wie irgend mög -
lich zu sein , um neue Steuervorlagen auch für die Verstärkung der

Wehrkraft solange wie möglich zu vermeiden . Zu
begrüßen ist die Einsetzung von 4 Millionen zum Bau von Be -
amten - und Arbeiterwohnungen . Die wichtigste Aufgabe der So -

zialpolitik ist jetzt eine umfassende WohnungSreform .
Dazu gehört eine Ergänzung der Bestimmungen des B. G. B.
über das Erbbaurecht , damit die Städte große Läudereien erwerben
und auf ihnen den Bau gesunder kleiner Wohnungen fördern
können . — Ich habe vor kurzem in einer sozialdemokratischen Zei -
tung gelesen , mir fehle jede Kenntnis der sozialdemokratischen Lite -
ratur . ( Sehr richtig ! und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Nein , meine Herren , auf dies dünne Eis trete ich nicht mit Ihnen ,
meine Ansicht zu korrigieren nach den sehr wesentlich auseinander -
gehenden Ansichten der Herren Ihrer Partei , die in der Presse
ihre Ansichten entwickeln . Sie haben ja einen rechten und
einen linken Flügel und die Ansichten über die künftige
Gestaltung Ihres Staates gehen ganz wesentlich auseinander .

Ich halte mich an Ihr Erfurter Programm , auf dem Sie
heute noch stehen , und das sagt mit klaren Worten , das Privat -
eigentum muß abgeschafft werden . ( Lebhafter Wider -

spruch bei den Sozialdemokraten . ) Es will an Stelle des Privat -
eigentums das Kollektiveigentum setzen und ob Sie dem Bauer

sogen : Kollektiveigentum oder Staatseigentum ist ihm ganz egal .
( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn Sie . wie mir auch aus einzelnen
Aeußerungen de ? Abg . Wurm hervorzugehen schien , da ? Erfurter

Programm für überlebt halten , so haben Sie btzn Muk , da ? auch
den Massen zu sagen .

Abg . Wurm hat heute gesagt , er stände auf dem Stand -

Punkt der geschichtlichen Entwickelung . Das ist mir

neu . Bisher wollte die Sozialdemokratie einen Strich unter

den gegenwärtigen Staat machen und ihren

Zukunftsstaat aufrichten . Auch die Verelendung s -

theorie hat der Abg . Wurm preisgegeben . Dann sprach er

von der Proletarisierung der Massen . In welchem Staat ist denn

nicht das Proletariat die große Masse der Bevölkerung ? Die

Proletarisierung der Masse ist eine Folge der modernen

Industrie . Diese ist eine Folge der modernen motorischen

Kräfte . Will die Sozialdemokratie diese abschaffen ? ( Lebhafte

Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Sie nennen den Arbeiter

ein Anhängsel der Maschine . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Gewiß ! Wenn Sie sich aber mit der Ent -

Wickelung abfinden wollen und wenn Sie zugestehen , ' daß die mo -

torischen Kräfte die Grundlage der ganzen Industrie sind , so muß
man natürlich auch die Folge davon hinnehmen . Man mutz die
Arbeit soviel als möglich durch die Maschine ersetzen . ( Sehr

richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Maschine hat die Arbeit

gesünder und reinlicher gestaltet , aber auch einfacher und

mechanischer . Zugleich ist durch die modernen Schulen und

Fortbildungsschulen die geistige Bildung des Arbeiters gestiegen .
Die Folge dieses Gegensatzes ist , daß der Arbeiter sich geistig fort -

gesetzt mit den Dingen beschäftigt , die ihm am nächsten liegen , mit

seinen Lohnverhältnissen , seiner Stellung in der

Gesellschaft und mit öffentlichen A n g e l e g enh e i -

t e n. Nur durch diesen Gegensatz kann man die Arbeiterbewegung
erkennen und psychologisch beurteilen , und die Sozialdemokratie

müßte das Denken des Arbeiters in eine Richtung führen , die

überhaupt mit einem bestehenden Staat vereinbar ist . ( Sehr

richtig ! rechts . ) Das meinte ich. als ich kürzlich sagte , ihre Ent -

Wickelung wird mit der Zeit in andere Bahnen übergehen . Sind

denn alle in Großbetrieben Beschäftigte , der ganze neue Mittel -

stand , Proletarier ? Dann wären auch die meisten Reichs - und

Staatsbeamten Proletarier . Die Frage des Mittelstandes ist auch
eine des Bauernstandes . Seine Erhaltung und seine Vermehrung
in allen Zeiten Deutschlands ist eine der wichtigsten politischen

Fragen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich halte es für da ? schwerste
Unrecht , daß fortgesetzt der Großgrundbesitz , um seine
Latifundien zu vermehren , Bauern aufkauft .

( Lebhaftes Sehr richtig ! links . ) Ja , daß man ganze halben
Dörfer zu diesem Zwecke aufkauft , halte ich für ein « schwere

politische Versündigung , und wer das tut , soll nicht
öffentlich behaupten , er sein ein Freund des Mittelstandes . ( Leb-
Haftes Sehr richtig ! links . ) Daß die Töchter des Mittelstandes
in das Erwerbsleben eintreten , ist ganz in der Ordnung .

Im Wahlkampf spielte die Herabsetzung der Altersrente
vom 70. auf das öS. Jahr eine Nolle . Die Zahl der Invaliden -
rentner ist bedeutend größer wie die der Altersrentncr , und wer
mit 65 Jahren noch arbeitsfähig ist , der braucht noch keine Rente .

( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bismarck

hat einmal gesagt , die besten Pferde sterben in den Sieleu .

Ich will dann etwas sagen , was sehr unpopulär ist . Die G e »

hälter der Beamten sind in letzter Zeit wiederholt erhöht
worden und trotzdem herrscht eine Unruhe in den unteren Be -

amtenlreisen , die für das Staatsgefüge gefährlich ist . Es muß
einmal Halt gemacht werden mit den Gehalts -
erhöhungen der Beamten , der andauernde Sturm von

Petitionen muß einmal aufhören . — Man hat in letzter Zeit viel -

fach einen Angriff auf da ? allgemeine Wahlrechk
befürchtet und hat sich dabei auch auf den Fürsten Bismark berufen .
Mir ist keine amtliche Handlung des Fürsten Bismarck bekannt ge->
worden , die auch nur eine Vorbereitung dazu darstelle , das allge -
meine Wahlrecht zu beschränken . Die Gegnerschaft richtet sich auch
mehr gegen die Vorschrift der Verfassung , wonach auf je hundert -
tausend Seelen ein Abgeordneter gewählt werden soll . Die arith -
metische Durchführung dieses Paragraphen würde ich für eine

schreiende Ungerechtigkeit halten , denn sie würde zur
schwersten Benachteiligung weiter Volkskreise in ländlichen Gegen -
den führen . Man muß den Mut haben . daS offen auszusprechen�
( Bravol rechts . ) . — In der letzten Session ist die elsah .
lothringische Verfassung angenommen worden . Nu�
hat kürzlich der Landtag dort den Allerhöchsten Gnadenpensions »
fonds gestrichen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ich hatte das für ein . en
politischen Mißgriff , wie ich es für einen p o l i t i s che n
Mißgriff halte , daß die Sozialdemokraten h,ier
jedes Jahr gegen den Etat stimmen . ( Lachen h«i den
Sozialdemokraten , Abg . Ledebour : Gehen Sie mal nach Eng .
land und erzählen Sie das dort den Leuten ! ) In England
liegen die Verhältnisse ganz anders . Die Entwickelung in Elsaß -
Lothringen zeigt jedenfalls kein erfreuliches Bild . ( Zu -
ruf rechts : Das war vorauszusehen ! ) Ich habe eS auch voraus ,
gesehen und habe drei Artikel in dieser Frage veröffentlicht ,
aber es hat a l l e s nichts genutzt . ( Heiterkeit links . ) Ich
habe den Eindruck , daß man glaubt , sich dort auf Kräfte stutzen zu
können , deren Bekämpfung hier im Reich man für eine staatS »
bürgerliche Pflicht hält . DaS halte ich für einen großen politischen
Irrtum , der aber vielleicht mit der ganzen inneren Entstehung
dieses Gesetzes zusammenhängt .

Es zeigt sich bei uns jetzt ein regeS politische » « nd
geistiges Leben . Aber die Hauptsache ist , daß es dazu bei -
trägt , unser Volk immer mehr politisch reif zu machen . Es ist
Aufgabe des Volkes und auch des Reichstages , einen Ausgleich zu
finden zwischen den Notwendigkeiten des Staates , den Staatsbürger -
pflichten jedes Deutschen und dem Ruf nach erweiterter politischer
Freiheit . Diese politische Freiheit wird ein Volk nur verständig
verwenden , das auch politisch reif ist und ein richtiges Urteil über
die Staatsmöglichkeiten hat in einem Staate , der eine achtung -
gebietende Stellung in der Welt einnehmen soll . ( Vereinzeltes
Bravo ! )

Die Weiterberatung wird vertagt auf Donnerstag 1 Uhr .
Schluß 6/4 . Uhr . __

parlamentarircbes »
Die Blidgetkommission des Reichstages

« nahm am Mittwoch ihre Arbeiten auf mit der Beratung des
( Etats des Reichsamtes des Innern und zwar bei
ven Einnahmen aus den Kaliabgaben , die mit 5 670 000 M.
abzüglich 2 Proz . , die an die Bundesstaaten von der genannten
Summe zu zahlen sind , in den Etat eingestellt worden kind .
Untevstaatssekretär Richter gab eine Schilderung über die Si -
tuation im Kalibergbau und über die bisherigen Erfahrungen ,
die mit dem Kaliyesetz gemacht worden sind . Der vom Reichstage
geforderten Denkschrift über den Kalibergbau haben sich solche
Schwierigkeiten entgegengestellt , daß sie noch nicht angefertigt
werden kannte . Gegen den Berteilungsmodus , wie er von der
amtlichen Verteilungsstelle angewendet worden ist , ist von einer
großen Anzahl Werke Einspruch erhoben worden . Je mehr neue
Werke errichtet werden , desto größer werden die Schwierigkeiten
sich gestalten .

Abg . Gothein besprach eingehend die ganze Kalifrage und
kritisierte insbesondere die Rabatte , die einzelnen großen agra -
rische » Genossenschaften wesentliche Mittel liefern , um ihre po -
litischen Geschäfte betreiben zu können . So trägt der
Bund der Landwirte einen großen Teil seiner Agitationskosten
mit Hilfe der Propagandagelder , die wiederum um 750 000 M.
erhöht werden sollen .

Untcrftaatssekretär Richter teilte mit . daß 2 108 000 M.
Anforderungen an Propaganbageldern vorhanden wären , daß aber
eine halbe Million davon gestrichen worden ist . Er müsse es
energisch bestreiten , daß die laivbwirtschaftlichen Genossenschaften
die Propagandagelder zur politischen Agitation verwenden , denn
es müsse ein Verwendungsnachlveis eingereicht werden .

Sachse kritisierte es lebhaft , daß die Denkschrift noch
nicht erschien «» i & j » foftiüt «ge�erttGt « « de » , £ & Ausrede



d « Negierung sei nicht stichhaltig . Die Arbeiter sind bis zur
Stunde dadurch erheblich geschädigt , denn sie können die Schutz -
bestimmungen , die ihnen das Gesetz bietet , gar nicht zur� An¬

wendung bringen . Die Werke haben steigend Ueberschüsse
gemacht , und trotzdem Lohnreduzierungen eintreten lassen .
Die Werke tauschen auch die ihnen zugewiesenen Quoten mitein -
ander aus , den Arbeitern fehlt aber jede Kontrolle , ob sie An -

spräche auf Lohnersatz haben , wenn sie durch den Ouotenaustausch
arbeitslos werden . Die gesetzlichen Vorschriften , die Tarifver -
träge vorsehen , werden nicht innegehalten . Wenn der Bundesrat

nicht durch scharfe Verordnungen dagegen einschreitet , müssen ge
naue gesetzliche Vorschriften geschaffen werden .

Die Abgg . Erzberger und Behrens beantragen Vor

legung einer Denkschrift über Durchschnittslöhne und Durchschnitts -
arbeitszcit , sowie der Kommission den Wortlaut der auf Grund
des Kaligesetzcs abgeschlossenen Tarifverträge zugängig zu machen .
Zu der Resolution Erzberger ist von den Sozialdemokraten ein
Amendement eingebracht worden , daß nach § 13 des Kaligesetzes
alle Quotcnübertragungen auf den Werken vierzehn Tage lang
öffentlich angeschlagen und der Bergbehörde angezeigt
werden müssen . Der K 19 sieht nämlich erst dann eine Anzeige
der Ouotenübertragung vor , wenn von den Werken die Hälfte der

zugewiesenen Quoten verkauft wird . Es soll aber jede Quoten -

Übertragung bekanntgegeben werden , damit die Arbeiter in jedem
Falle ihre Entschädigungsansprüche geltend machen könnten . Abg .
Müller - Fulda beantragte , einen Gesetzentwurf vorzulegen , wo-
nach die Abgaben auf Kali ausschließlich der Reichskasse zufließen

Abg . G o t h e i n beantragt , den § 17 des Kaligesetzes so zu
fassen , daß jeder Kaliwerkbesitzer 15 Pf . pro Doppelzentner zu
entrichten hat . Aus den Einnahmen sind dann die Ausgaben zu
decken , die dem Reiche aus der Ausführung des Kaligesetzes ent -

stehen . Tie Beratung wird Donnerstag sortgesetzt .

Der brandenburgische Proviuziallandtag
erklärte in seiner Sitzung vom Mittwoch sämtliche 147 Mandate für
gültig . Gegen die Eingemeindung von Boxhagen - Rum -
melsburg in den Stadtkreis Lichtenberg hat der Landtag

nichts einzuwenden . Dann wurde der Bericht der Kam -

Mission für die Landesversicherungsanstalt Brandenburg über das

Verwaltungsjahr 1813 entgegengenommen . In dem Bericht wird

hervorgehoben , daß eine stärkere Kontrolle ausgeübt werden müsse
in den Kreisen der Wäscherinnen , Näherinnen usw . Ueberhaupt
sei bei unständigen Arbeitern und Arbeiterinnen vielfach d i e
Kenntnis von dem Bestehen der gesetzlichen Einrichtungen noch
gar nicht vorhanden . Die 19 Kontrolleure haben im Berichtsjahre
von 255 333 kontrollierten Karten nicht weniger als 87 333 bean -

standen müssen . Dadurch ist der Anstalt eine Mehreinnahme von
116 333 M. zugeführt worden .

Genosse Molkenbuhr brachte diverse Wünsche hinsichtlich
des Heilverfahrens vor . — Der Abg . Dominikus , Oberbürger -
meister von Schöneberg , regte an , die Leitung der Anstalt soll « doch
mit Arbeitsnachweisen in Verbindung treten , um die nach
durchgeführtem Heilverfahren Entlassenen leichter wieder in Ar -
bcit zu bringen . In S t r a ß b u r g sei eine solche Einrichtung vor
drei Jahren in » Leben getreten und arbeite sowohl mit großem
materiellen wie auch moralischen Erfolge . Der Vorsitzende der
Anstalt , Geheimrat Meyer , führte aus , daß auch die Anstalt
Brandenburg mit Unternehmern so viel wie möglich in Verbindung
zu treten versuche , um Entlassenen Arbeit zu verschaffen . Der von
Dominikus gegebenen Anregung solle auch gefolgt werden , doch
befürchte er , daß der § 25 der Reichsversicherungsordnung , wonach
die Mittel der Versicherungsträger nur für die gesetzlich vorge¬
schriebenen und zulässigen Zwecke verwendet werden dürfen , einer

solchen Einrichtung möglicherweise im Wege stehen werde .

Hus der partcü
Vom «ürttembergischen Parteiftrrit .

Der unerguickliche Parteihader , der in den Reihen unserer

württembergischen Genossen ein gedeihliches Zusammenarbeiten so

sehr erschwert , veranlaßt den Landesvorstand der Sozial -
demokratie Württembergs , in der . Schwäbischen Tag -

wacht ' von neuem zum Frieden zu mahnen . Der Vorstand erinnert

an seine frühere Aufforderung zum Frieden und sagt dann :

. Inzwischen wird in Württemberg ein neuer Parteistreit in -

szeniert . In einer , in Parteikreisen bisher nicht üblichen Weise
wird in der . Freien Vollszeitung ' die Berichterstattung einzelner
Abgeordneter au » den Ausschußverhandlungen der Abgeordneten -
kammer an ein völlig neutrales Korrespondenzbureau , das von

sämtlichen Parteiblättern ( von der . Schwöb . Tagwacht ' schon seit

zirka zwanzig Jahren ) benützt wird , hervorgezerrt . lediglich zu dem

Zwecke, Porteigenossen , insbesondere den Genossen Keil , vor der

Oeffenilichkeit herabzufetzen und zu beleidigen . Diese Angriffe

sind das direkte Gegenteil von dem , was der Landes «

vorstand von der Parteipresse forderte . In gleicher
Weise sind noch weitere gegenseitige Angriffe und Herab -

seyungen zu verzeichnen . Der Landesvorstand sieht sich
darum auf » neue veranlaßt , die Parteigenossen und ins -

besonder « die Redaktionen der Parteipresse auf seine Er -
klärung vom 8. d. M. zu verweisen . Et hat i » seiner Sitzung
vom 26. d . M. beschlossen , bei Fortsetzung derartiger
Parteipolemik , die nur zum Schaden der Partei wirken
kann , gegen jeden daran beteiligten Partei -
genossen die im Statut der Partei gegebenen
Maßnahmen zur Anwendung zu bringen . '

Die . Freie Presse ' in Göppingen hatte sich nicht mit Un -

recht dagegen gewandt , daß ein Genosse Mitarbeiter eines bürger -
lichen Korrespondenzbureaus sei . Bekannt geworden war diese Mit -
arbeit durch die hämische Bemerkung eine » bürgerlichen Blattes , das
von der . Schwäbischen Tagwacht ' wegen eines , gleichfalls
von einem bürgerlichen Korrespondenzbureau vermittelten Artikels
des Genossen Bernstein angegriffen war . Auf die scharfe Kritik der

Göppinger « Freien VolkSzeitung ' brachte die . Schwäbische Tagwacht '
die Mitteilung , daß Genosse Keil einem . neutralen ' bürgerlichen
Korrespondenzbureau . auf Wunsch Beschlüsse parlamentarischer Kom -

Missionen ' geliefert habe . Das Göppinger Parteiblatt stellt aber
fest , daß es sich um Anfertigung ganzer Verhandlungsberichte gegen
Honorar gehandelt habe .

So wenig wir uns m allen Punkten mit der Form der Kritik
der Göppinger . Freien VolkSzeitung ' einverstanden erklären können ,
so sehr müssen wir ihr sachlich recht geben . Es ist nicht zulässig ,
daß Parteigenossen über politische Fragen — und auch parlamentarische
Kommissionsberichte gehören hierzu — direkt oder indirekt für bürger¬
liche Blätter schreiben . Die Anschauungen unserer Partei kommen
dabei immer auf die eine oder andere Weise zu kurz .

Die SrifiS in der italienische « Partei .

Ro « , 28. Februar . iPrivattelegramm de » . vorwärt » ' . ) Der
P a rte iv o rsta n d beschloß wegen der Sp a l tu n g der Fraktion
einen Parteitag in kürzester statutengemäßer Frist von drei
Monaten einzuberufen . _

Personalien . Zum Parte isekretär für Nieder -
s ch l e s i e n ist Genosse Hugo E b e r l e , bisher Beamter des
Tabakarbeiterverbandes und Reichstagskandidat im 6. Hannover -
schen Wahlkreis , gewählt worden . Das Amt des Parteisekretärs
für Niederschlesien hatte bis zu seinem Tode Genosse Hermann
Stolpe inne .

Im dritten weimarischen Wahlkreis Iena - Nenstadt - Weida be -
schloß eine Generalversammlung , den Genossen R e u s ch e l als
Parteisekretär anzustellen . Weiter wurden Schritt « zur Gründung
einer eigenen Presse eingeleitet . Um die Agitation besser betreiben
zu können , wurde der Parteibeitrag von 33 auf 43 Pf . monatlich
erhöht . _

Jugendbewegung .
Die borusfisch - patriotische Jugendpflege

soll nach einer vom Kultusminister dem preußischen
Landtage vorgelegten Denkschrift schon große Erfolge er -
zielt haben . Nach der Denkschrift sind von dem vorhandenen Mil -
lionenfonds den Regierungspräsidenten 918 791 M. zur Verfügung
gestellt worden . Die Summe der von der Zentralinstanz direkt
verwendeten Mittel betrug 52 784 M. Der Minister stellt fest .
daß wegen Mangels an Mitteln zahlreiche Anträge zurückgestellt
werden mußten .

Ueber die Art des offiziellen Jugendfangs wird in der Denk -

schrift ausgeführt :
. Sehr großer Wert wird von allen Sachverständigen auf

die Errichtung von Jugendheimen , Jugendlese -
hallen und Turnhallen gelegt , da diese Räume die
Jugendpflege vom Gasthaus und von der Witterung unabhängig
machen und eine große Anziehungskraft auf die Jugendlichen
ausüben . Auch in dieser Beziehung sind im vergangenen
Jahre Fortschritte zu verzeichnen . Es wird beabsichtigt , diese
Gründungen in Zukunft nach Möglichkeit auch durch Zu -
Wendungen staatlicher Mittel in erhöhtem Maße zu unter -

stützen .
Die segensreichen Wirkungen der vom Staat geforderten

Maßnahmen können bei der Eigenart der Aufgabe naturgemäß
erst nach Jahren geduldiger , unermüdlicher Arbeit voll in Er -
scheinung treten . Aber auch jetzt schon hat das vereinigte Vor -
gehen von staatlichen , kommunalen und kirchlichen Behörden , von
Vereinen aller Art und von Privatpersonen einen merklichen
Fortgang in der Entwicklung der Jugendpflegearbeit zur Folge
gehabt . Viele von den vorhandenen vaterländischen Jugendver -
einigungen der verschiedenen Richtungen haben durch die ihnen
gewährte Unterstützung sich weiter ausbauen , ihre Mittel zur
erziehlichen Beeinflussung der Jugend verbessern und vermehren ,
ihren Wirkungskreis eriveitern können . Wo ein Bedürfnis dazu
vorlag , sind auch neue Vereine entstanden , die einen Teil der
bisher noch nicht versorgten Jünglinge heranzuziehen suchten .
Auf diese Weise ist in der kurzen Zeit vom 1. April bis 1. De -

zember IStt , also in acht Monaten , auch bezstgktch der Fahl
der von der Jugendpflege erfaßten jungen Männer ein Fort -
schritt erreicht . In 27 Regierungsbezirken , über die daS Er -

gebnis bis Mitte Februar festgestellt werden konnte , waren am
31 . März 1911 zusammen 469 937 aus der Schule entlassene
männliche Jugendliche in Pflege . Diese Zahl ist in den be -

treffenden 27 Bezirken in der angegebenen Zeit auf 563489

Personen , also um 93 55 ? , d. h. um 19 Proz . gestiegen . '

Versammlungen .
Reichstag , erfülle deine Pflicht

lautete das Thema einer vom Deutschen Handlungsgehilfenverband
einberufenen Versammlung , über das Reichstagsabgeordneter
Rechtsanwalt Dr . Landsberg - Magdeburg sprach . In einem

großzügig angelegten und von vieler Sachkenntnis getragenen
Referat zeichnete der Redner ein Bild vom jetzigen Reichstag , von
seinen Aufgaben und Pflichten und vor allem mit Rücksicht auf die
Forderungen der Handlungsgehilfen . — Der Vortrag wurde mit
stürmischem Beifall aufgenommen . In der Diskussion erhob
Urban Protest gegen die Bestrebungen einiger Branchenvereine ,
die gegen die jetzt bestehende Sonntagsruhe vorzugehen suchen . Die

Buchhandlungsbränche , an deren Spitze Herr S t i l k e stehe , sowie
die Kohlenhändler täten sich hierin besonders hervor . Werden
denen erst Vergünstigungen gewährt , so kommen die anderen auch
und dann sei wieder alles beim alten . ( Große Zustimmung . )

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
Die in den . Musikersälen ' tagende öffentliche Versammlung

des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen
Deutschlands bedauert , daß den Forderungen der Angestellten
bisher durch die Gesetzgebung wenig Rechnung getragen wurde .
Die Versammelten stellen deshalb an den hohen Reichstag fol -
gende Forderungen :
Insbesondere :

1. Die Einführung der völligen Sonntagsruhe in dem
Sinne , daß die Sonntagsarbeit für Gehilfen . Lehrlinge und
Arbeiter vollständig verboten wird mit der Ausnahme , daß
Backware , Milch , Fleisch , frische Blumen und Eis an zwei
aufeinander folgenden Vormittagsstunden verkaust werden
dürfen .

Ferner :
2. Verkürzung der tägkichen ArbeitSzett auf 8 Stunden ;

reichsgefctzliche Einführung de » Acht - llhv - LadenschlusseS ;
Sieben - Uhr - Kontorfchluß .

3. Beseitigung und gesetzliches Verbot der Konkurrenz -
klausel .

4. Schaffung einer Handelsinspeltion nach Art der
Gewerbeinspektionen unter Hinzuziehung von Angestellten .

5. Die Versammelten fordern das Wahlrecht zu den
Kaufmannsgerichten für Gehilfen beiderlei Geschlechts im
Alter von 21 Jahren , die Wählbarkeit beider Geschlechter von
25 Jahren .
Die Versammelten find der Meinung , daß diese Forderungen

das mindeste darstellen , auf dessen baldige Durchführung die An -
gestellten hestimmt rechnen . Sie erwarten deshalb , daß der
Reichstag durch gesetzgeberische Maßnahmen beweisen wird , daß
er es mit der Erfüllung dieser Wünsche der Angestellten ernst
meint .

Gleichzeitig erheben die Versammelten Protest gegen den
Versuch einzelner Branchenvereine , die schon ohnehin ungenügen -
den neuen Bestimmungen über die Sonntagsruhe in Berlin zu
durchlöchern und erwarten vom Polizeipräsidenten , daß er alle
dahingehenden Bestrebungen zurückweist .

Di « Angestellten erneuern den Appell an da » kaufende Publi -
kum , sie in ihren Bestrebungen zu unterstützen , indem sie auf »
fordern , an Sonntagen nicht zu kaufen .

Eine öffentliche Versammlung von Schiffseignern fand am
Dienstag nachmittag in der . Neuen Philharmonie ' , Köpenicker
Straße , statt . Julius Kal i s k i hielt einen Vortrag über das
Thema . Die gesetzgebenden Körperschaften , der Schifferbund und
die Schifstrkircfcen als Förderer großkapitalistischer Interessen ' . Der
Redner besprach die Stellung der Sozialdemokratie zu den Fragen
des Miitelsiandes , wobei er besonders die Fragen der kleinen
Schiffseigner in der Binnenschiffahrt berücksichtigte . Er empfahl
den Versammelten , unsere Partei zu unterstützen , zum eigenen
Nutzen und Besten . Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf -
genommen . In der Diskussion versuchte Dr . Krüger , Mitglied
des Vorstandes im . Schifferbund " , den Bund gegen die Angriffe
des Referenten zu verteidigen , was ihm aber sehr schlecht gelang
und dem Referenten wie anderen Rednern Gelegenheit gab , die
angebliche . . parteilose ' Politik des Bundes als eine Politik gegen
die Sozialdemokratie zu charakterisieren . In einer Resolution er -
klärten sich die Versammelten mit den Ausführungen des Refe -
renten einverstanden und bereit , die sozialdemokratische Partei
allern zu unterstützen .

Drei billige Pelerinen - Tage
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Mgeoränetenbaus .
2b . Sitzung . Mittwoch , den 28 . Februar ,

vormittags 11 Uhr .
Am Mnistertisch : S h d o w.

Etat für Handel und Gewerbe .

DritterTag .
Mg . Fetisch fl . ) wendet fich gegen die Absicht der Regierung ,

die aus der Praxis hervorgegangenen Lehrer an Baugewerksschulen
ganz durch an der Hochschule ausgebildete zu ersetzen .

Abg . Giemsa ( Z. ) : Der Ueberschwemmung des Bau »
n_e w e r b e s infolge der G e w e r b e f r e i h e i t ist der un -
künstlerische Mietskasernenbau zu danken . Die Schule müßte den
Kunstsinn entwickeln .

Abg . Dr . v. Woyna sfrk . ) führt gegen eine Bemerkung dos Abg .
Felisch aus , daß für die einfachen ländlichen Verhältnisse die Bau -
gewerksschulen durchaus genügen . Ihre Absolventen sind'
tüchtig und bauen einwandfrei . An ländliche Bauhandwerker werden
doch nicht die Anforderungen gestellt wie an großstädtische !

Abg . Lieneweg sk. ) : Es bestehen in den Fortbildungsschulen
widersprechende Bestimmungen über den Zwang , auch

'
Lehr -

lingeüber 18 Jahren zur Schule zu schicken . Das
Oberlandesgericht Marienwerder hat vernünftigerweise
entschieden , daß dieser Zwang nicht besteht . Wir wünschen
eine gesetzliche Regelung . Die S ck u l e muß auch st a a t s -
erhaltend erziehen . Die Mcisterlehre geht zurück , denn
die Zeit ist stärker als der Mensch ; bester wäre
sie freilich , aber mit den Zeitverhältnisten muß man fich un -
bedingt abfinden . Der Einwand , daß der Unterricht nicht auf den
Abend verlegt werden soll , weil da die Lehrlinge müde sind ,
stimmt nach meinen Lehrlingserfahrungen nicht . Es ist vielmehr
die Verhetzung , die Widerspenstigkeit und Trägheit
der jungen Leute und auch der Widerstand der Meister . Die
Städte sind mit den Fortbildungsschulen vorangegangen , das Land
kommt ja immer etwas hinten nach .

Abg . Dr . Schepp <Vp. ) : Als alter Fortbildnngsschullehrer muß
ich entschieden feststellen , daß nicht Verhetzung usw. , sondern
Ue betm Übung der Lehrlinge den Abendunterricht ver -
bieten . ( Hört ! hört ! und Sehr wahr ! links . ) Es war Mittelstands -
feindlich , das Fortbildungsichulgesetz an der Forderung deS Religions¬
unterrichts scheitern zu lassen . ( Sehr wahr ! links . ) Die Gemeinden
brauchen höhere Staatszuschüste .

Handelsminister Dr . Sydow : Ein Unterricht am späten
Abend istivegen Uebermüdung der Lehrlinge aus -
geschlossen . Sonst wollen wir ja den Wünschen des Handwerks
bei der Unterrichtszeit entgegenkommen . Das Fortbildungsschulwesen
ist viel wichtiger als alle die Fragen , die gestern und vorgestern
hier besprochen wurden . ( Hört I hört !) Hier kann wirkliche
Mittel st andsarbeit geleistet werden . ( Lebhaftes Bravo I
links . )

Abg . Dr . Hintzmann ( natl . ) lehnt ebenfalls den Abendunter -
richt ab .

Abg . Glattfeldter ( Z�l Wir stehen in der Frage des Fort -
bildungsschulgesetzes noch ganz auf dem gleichen Standpunkt . Von
Mund zu Mund , von Herz zu Herz soll die Religion ge -
lehrt und dabei auch die Gründe der Gegner des Daseins Gottes
widerlegt werden . Ohne Religion an erster Stelle gibt es keine

" wirksame Erziehung zur Staaistreue , - Sittlichkeit / Standhaftigkeit und

zum Rechttun . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Hammer (k. ) : Abg. Schepp könnte uns hier gar nicht an -

greifen , wenn ihn nicht konservative Wähler gewählt hätten .
Der durch liberale Hilfe gewählte Herr v. Tresckow ( Heiterkeit
links , Rufe : Kompensation ! ) ist viel zu nobel , die Liberalen an -
zugreifen . Es ist unwahr , daß an uns das Fortbildungsschulgesetz
gescheitert sei . Wir waren in zweiter Lesung nur für fakulta -
l i v e n Religionsunterricht , mit der Einschränkung , daß , die nicht
teilnehmenden Lehrlinge eine Erklärung ihrer Eltern bringen . Diese

Einschränkung wäre im Plenum vielleicht auch gefallen . Das Gesetz
fiel , weil die Mehrheit den Kultusminister hinzuziehen wollte , was
der Handelsminister bekämpfte . Ich selbst war dagegen , daß das

beschlossen werde .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Die Fortbildungsschule ist auch den Arbeiterinteressen

zu dienen berufen , der Minister übersieht das ganz . Wir erkennen
den guten Kern der Fortbildungsschule an , wenn sie auch nur ein

Notbehelf ist . Heule sollte man doch über den Abendunterricht für

Lehrlinge gar nicht mehr reden . Nur ein preußischer Kon -

servaliver kann so rückständig in der Sozialpolitik sein , ihn
gar noch zu verlangen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich möchte mal sehen , wenn Ihre Kinder tagsüber in der Trel -

mühle sind , abends noch bis 10 Uhr Schule besuchen sollten , was
Sie da für Augen machen würden . Welchen Versuchungen
wären diese Kinder aus den Straßen abends ausgesetzt I Es ist
nicht zu glauben , daß Sie das noch nicht erkennen ! — Das in

schwerem Kampf gegen die Großindustrie stehende Hand -
werk fordert vergrößertes Ausbeutungsrecht

gegenüber den Lehrlingen , die sollen die Folgen
der kapitalistischen Entwickelung tragen ! Sie behaupten , die

Sozialdemokratie ruiniere das Handwerk , weil sich das

Proletariat gegen vermehrte Ausbeutung wehrt . Das

Handwerk fetzt , einem Druck von oben folgend , alle sozial «

politischen Rücksichten beiseite und redet , zum Teil

wenigstens , einer noch schlimmeren Ausbeutung als der groß -

kapitalistischen das Wort . Arbeiteriiiteressen müssen Meister -

interessen vorangehen , die Schulzeit muß in der Arbeits «

zeit liegen . Die Antwort des Ministers ist im Jnleresse der Volks -

gesundheil erfreulich . — Sie natürlich wollen die Fortbildungsschule
anderen Interessen dienstbar machen , die Jugend in einer

ehnen nützlichen Gesinnung zu erziehe ». Nach dem Allgemeinen

andrecht sogar , dessen Verfasser doch auch etwas von Religion

wußten , ist a l s Ende der religiösen Erziehung das

14 . Jahr festgesetzt . Brechen Sie doch auch für diese alte

preußische Tradition eine Lanze ! ( Sehr gut I bei den Sozialdemo -

lraten . ) Sie wollen die Jugend
iu cinc » Geisteskerker einsperren ,

weil Ihnen das Volk entgleitet . Darum soll die Fortbildungsschule
das Volk schwächen in der Kraft , sich aus der sozialen Misere her -

auszuarbeiten . Das beweist am besten die Rede deS Abg . Glatt -

fetter . ( Lacken im Zentrum . ) Wollen Sie die ihre Pflicht tuenden

Atheisten als minderwertig bezeichnen ? Ick habe Ihnen ja letzthin

dargelegt , wie Religion und Kriminalität in Bezlehung

stehen . Die katholische Bevölkerung bat infolge der

wirtschaftlichen Verhältnisse die höchste Verbrecher -

zahl ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und da

soll die Religion ein Amulett gegen alle Versuchungen . f " " y
( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Die Grundsätze , die nach

Ihnen die RAigion dem Menschen geben soll , ho - jeder Me�i ch .

sie bilden jedes Menschen sittliche Kraft . ( Rufe

rechts und im Zentrum : Unglaublich ! ) Bei der Mäste der Be -

völkerung ist die Religion nur überkommene Traditio ». Es ist

deplaziert , jetzt Religionsphilosophie zu treiben . ( Stürmische Rufe :

Sehr richtig ! rechts und im Zentrum . ) Aber schuld sind Sie , die

die Religion in der Fortbildungsschule haben wollen , die den

Mißbrauch der Religion zu persönlichen Zwecken

wollen . UebrigenS sehen Sie sich dock die Taten der Religiösen
von C z e u st o ch a u an ! ( Sehr gut I b. d. Soz . — Bizepräs . P o r s Ä

ruft den Redner zur Sache . ) Sie wollten im Vorjahr den Handels -

minister unter die Kuratel des Ihnen genehmeren Kultusministers

bringen . Trotzdem der Minister meint , daS seien vorjährige An¬

gelegenheiten , so haben wir keine Ursache , dieses Kapitel Ihrer
Tätigkeit in der vorigen Session vergesten zu lassen . Die reichs -
gesetzliche Möglichkeit verordnungsmäßiger Regelung genügt uns
nicht , wir wollen gesetzmäßige . Der Minister hat zwar Ein -

führung der Religion auf Umwegen abgelehnt , aber doch den
Städten den Weg gezeigt , Schulen mit Religionsunterricht zu unter -

stützen . T- azu sind öffentliche Gelder mwt da . Uebrigens bürgt
der gefunde Sinn der Arbeiteriugend dafür , daß sie
keinen Schaden von solchen Einrichtungen erleidet . ( Zustimmung
bei den Sozialgemokraten . )

Die Fortbildungsschule wird heute schon politisch miß -
braucht zur Bekämpfung des Proletariats . Die
Leitungen versuchen , die Schüler unter Strafandrohung an
der Teilnahme an der oben mißliebigen freien Jugend -
bewegung zu verhindern . Sie glauben es selbst nicht , daß diese
Bewegung politisch sei . Ich werde demnächst nachweisen , wie un -
erhört die Jugendorganisation der verschiedenen Richtungen mit

zweierlei Maß gemessen werden . Die Kriegerbunds - „ Parole "
berichtete , daß die „ K h f f b ä us e r - K o rr e sp o n d e n z " wöchent -
lich in 2370 Exemplaren als

Unterrichtsdehelf
an die Fortbildungsschulen geschickt wird . Will die Ver -

waltung gegen einen solchen unerhörten jkandalösen Mißbrauch
der Schulen vorgehen ? Dieses Blatt ist ein auf tiefster Stufe
stehendes Hetzblatt gegen die Sozi aldemokratie , der
die Mehrheit der Elrern der Fortbildungsschüler angehört . Mit den

hanebüchenen Verlogenheiten dieses Blattes werden die
Lehrer scharf gemacht . Wir fordern Aufklärung , inwieweit die Staats -

regierung mitschuldig ist . Freilich , mit solchen lumpigen Mitteln
machen Sie die Arbeiterjugend der Sache ihrer Klasse nimmer ab -

spenstig . Dafür sorgt schon dieser Staat und diese Wirtschafts -
o r d n u n g ! Wir fordern , daß derartige Mißstände mit eisernem
Besen ausgekehrt werden , denn die Fortbildungsschule hat in erster
Linie der Ertüchtigung und Fachbildung des Volkes

zu dienen , wie sie das in anderen Teilen Deutschlands ist .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Handelsminister Sydow : Die Versendung der „ Khffhäuser -
Korreipondenz ' an die Schulen geschieht mit meinem
Wissen und Willen . ( Stürmisches Bravo ! bei der Mehrheit )
und ich gedenke , dagegen umso weniger einzuschreiten , als sich die

„ Kyffhäuser - Korresp . " in den Bahnen bewegt , die gesund
und vaterländisch sind . ( Stürmischer Beifall bei der

Mehrheit . )
Abg . Dr . Schepp ( Vp. ) : Da « wäre ja noch schöner , wenn ein

Abgeordneter gegen die Partei nicht sprechen dürfte , deren Wähler
ihn in der Stichwahl gewählt haben . Im Kreise Bielefeld -
Wiedenbrück haben mir die Bauern noch vor wenigen Monaten

gesagt : . Voriges mal hat uns der Herr Kaplan gesagt ,
Severing ist gut . den müßt Ihr wählen — warum sollen wir
diesmal ihn nicht mehr wählen ?" ( Heiterkeit . ) Die Rechte wollte den

Kultusmuuster mit der Verwaltung der Fortbildungsschule mit -

betrauen , um nachher auf Umwegen ihn allein mit der Verwaltung
zu betrauen .

Abg . Dr . Glattfelder ( Z. ) : Unter den Verbrechern sind sehr
viele Ausländer und die in Deutschland beschäftigten Ausländer sind
von ihrer Religion losgelöst . ( Oho ! links . ) Man Mann nur

soziale Schichte », nicht Konfessionen auf ihre Kriminalität ver -

gleichen . In Frankreich erzeugt die religionslose Schule Ver -
brechen . ( Zu den Sozialisten ) : Freuen Sie sich, daß Sie nicht den

Zu k u n s ts st a a t erleben , denn der wird aus Mangel an

Religion und Sitte zusammenbrechen . ( Abg . Hofs -
mann ( Soz . j : Zerbrechen Sie sich nicht unseren Kopf !)

Abg . Hammer (k. ) polemisiert nochmals gegen den Abg . Dr .

Schepp , den er immer . S ch e e p
' ausspricht . Die Linke ruft

ihm immer zu : „ Schepp ' , worauf er sagt : Lassen Sie ihn doch

heißen , wie er mag ! ( Stürmische Heiterkeit . ) Wir , wenn wir mit
liberalen Stimmen gewählt sind , greifen die
Liberalen nicht an . Der rote Block arbeitet ja hier schon
ganz gut ! ( Heiterkeit . )

Abg . Gronowski (Z. ) : Wenn Abg . Liebknecht behauptet , daß
die Juden am wenigsten Verbrecher haben , so wäre es wohl am

besten , alle Katholiken lassen sich beschneiden . ( Heiterkeit . ) Die

Statistik umfaßt ja alle kleinen Uebertretungen und Polizeistrafen .
Es fehlt nur noch , daß sie behaupten , Czenstochau liege
in Preußen I Es ist uns tausendmal lieber , daß dte „ Kyffhäuser
Korrespondenz ' verteilt wird , als ein sozialdemokratisches Jugend -
blatt . Eine von Ihnen schamlos verhetzte Jugend kann
keine guten Staatsbürger stellen . In einer Schrift , die die Zentral -
kömmission der Jugend - Bildungsausschüsse Rheinland - Westsalens als

WeihuachtSgabe empfiehlt , sind schändliche Gedichte über Moabit , die
Erbschaftssteuer , die Familie , die Reservisten usw . ( Der Redner
verliest einige Verse unter lauten Pfuirufen der Mehrheit . ) Solche
Sudelschriften sind ein Krebsschaden für unser Volk , deshalb wünschen
wir , daß in der Fortbildungsschule Herz , Gemüt und Ver -

st and gebildet werden . Ww werden diesen Kamps b i s

zum Zusammenbrechen führen , auch wenn uns die

Sozialdemokraten so bekämpfen wie bei der Reichstagswahl . ( Großer
Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Ich werde mich zunächst mit dem letzten Redner beschäftigen .
nicht seiner Bedeutung wegen ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ;
Unruhe rechts und im Zentrum ) , sondern um zu zeigen , in welcher

Weise er gegen die Sozialdemokratie kämpft . Wir sind es gewohnt ,
daß wenn irgendein Tr " mpf gegen die Sozialdemokratie ausgespielt
werden soll , Herr Gronowski vorgeschickt wird , dessen Be -

hauplungen aber gewöhnlich bei näherer Prüfung sich nicht als

ganz objektiv richtig herausstellen . ( Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Früher haben Sie die Gewohnheit gehabt ,
immer nach Herrn Gronowski die�Kebatte zu schließen , damit
niemand von uns erwidern kann , diesmal waren Sie so freundlich , mich
noch zu Wort kommen zu lasten . Das Gedicht über die E r b s ch a ft s -

st e u e r , das Herr Gronowski verlesen halte , ist nichts als eine

Parodie auf den bekannten Ausspruch des konservativen Führers
Grasen Arnim - Muskau im Reichstage : „ Der Vater
wird alles versoffen haben ! ' ( Lärm rechts . ) Wenn Herr
Gronowski das ganze Gedicht vorgelesen hätte , würde man ge -
sehen haben , worum es sich bandelt . Es ist aber keine Kunst , aus einem

herausgeristenen Satz den Sinn des Ganzen zu entstellen . ( Lebhafte
Rufe der Mehrheil : Lesen Sie doch das ganze Gedicht vor ! —

Vizepräsident Dr . Krause : Ueberlasten Sie das dem Redner ,
das ganze Gedicht gehört sicher nicht ins Haus . ) Es ist möglich , daß
in der Relchstagswahlbewegung Beschimpfungen ' gewechselt wurden ,
aber wenn eine Partei im Beschimpfen der Gegirtx hervorragendes
geleistet hat , dann war es das Zentruni . Von nnserer Seile ist noch
nickt der zehnte Teil dessen gesagt worden , was täglich von Zentrums -
organen über die Sozialdemokratie zusammengelogen wird . Herr
Gronowski kritisiert hier den Ton der Sozialdemokratie , die die

Jugend bUden wolle . EtwaS Geschmackloseres als seine Aeutzerung
über die " ? m Abg . Liebknecht zilier ' » Statistik war ober noch
nickt da . selbst in diesem Hause nicht , noch überhaupt irgendwo . Es

gehört geradezu
ein beschnittenes Gehirn

dazu , eine solche Aeußerung zu tun . ( Sehr wahr ! links . ) Wenn
wirklich unser Ton verroht , so ist das vielleicht darauf zurückzuführen ,
daß unsere Genossen zu oft Reden des Herrn Gronowski lesen
müssen . ( Sehr gut ! links . ) Nun zum Handelsminister . An fich
haben wir gar nichts dagegen , daß FortbildnngSschÜlerl ! Blätter ge -
geben werden , aus denen sie sich polltisch unlerrschten können , aber
daS müssen unparteiische Blätter sein , nicht solche , die

Lügen und Verleumdungen gegen bestimmte pvli -

tische Parteien enthalten . Ich nehme an , daß der Handels -

minister leine Zeit hat . die . Kyffhäuser - Korrespondenz

eingehend zu lesen , sonst würde er schwerlich sein Einverständnis zu
der Verbreitung erklärt haben . Dieses Blatt schrieb u. a. letzthin .

daß von den gewaltigen Summen , die die Arbeiter an Viiträgeir

für Partei und Gewerkschaft leisten , erhebliche Teile von

den Führern in ihre eigene Tasche ge st eckt werden .

( Hört l hört l bei den Sozialdeniokraten - l Das erkenn » vitt als

eine gemeine Verleumonag ,

der nur einigermaßen die inneren Verhältnisse der sozialdemo -
kratischen Partei und der Gewerkschaften kennt . Selbst von

gegnerischer Seite ist oft anerkannt worden , daß bei uns die Arbeit

für Partei und Gewerkschaft völlig selbstlos , ja selbst unter

Entbehrungen verrichtet wird . Die Gehälter der Gewerk -

schafts - und Parteibeamten sind im Verhältnis zu der Besoldung
der gleichen Arbeit in bürgerlichen Stellungen recht gering .
Herr R a h a r d t hat erst gestern gesagt , die sozialdemokratische
Partei bezahle ihre Leute schlecht : Also einmal so.
einmal so I ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Ist eS dem

Handelsminister bekannt , daß solche unwahre Behauptungen und

Verdächtigungen einer Partei in dem mit seiner Genehmigung zur
Bildung der Jugend auf Staatskosten verbreiteten Blatt « stehen ?

Der Abg . Glattfelter hat Liebknecht offenbar nicht

richtig verstanden . Wenn Glattfelter verlangt , daß man nicht ans

den Konsessionen , sondern nur aus der sozialen Schichtung Schlüsse
auf die Zunahme oder Abnahme der Kriminalität ziehen soll , so sagt
er damit nur dasselbe , was Abg . Liebknecht sagt , daß " ämlich für
die Verbrechen in erster Linie soziale Ursachen maßgebeno sind . In

Frankreich gibt eS ja kaum noch andere Schulen als religions -
lose . WaS beweist also die Aeußerung des Abg . Glattfelter über
die Erfolge der Schulen - in Frankreich . Wir halten - sogar bekannt -

lich den- Religionsunterricht in der Volksschule für
nicht dahin gehör ig , um so weniger gehört er in die Fort -
bildungsschule . Wir werden also nie dafür zu gewinnen sein , daß
er eingeführt wird . ( Bravo ! bei den Soz . ) In das Duell

Schepp - Hammer will ich mich nicht einmischen , sondern nur
meiner Freude Ausdruck gebem daß Herr Hammer , der ja selbst nur

infolge des Verhaltens der Liberalen gewählt ist , sich herausnimmt ,
dem Abg . Schepp verbieten zu wollen , gegen die Konservativen zu
sprechen . ( Heiterksit . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .

Abg . Dr . Liebknecht ( Sog . ) stellt in persönlicher Bemerkung fest ,
daß der Abg . Lieneweg , trotzdem er dies bestreitet , gesagt hat ,
er wünsche , daß der Fortbildungsschulunterricht hinter die Arbeits -

zeit gesetzt werden soll . Im übrigen konstatiere ich . daß uns die

Herren vom Zentrum geradezu überfallen haben mit
einem Material . . . ( Vizepräsident Dr . Krause : Das ist nicht
persönlich . — Zuruf aus dem Zentrum : Nanu , wenn einer über -
fallen wird ? Große Heiterkeit . — Vizepräsident Dr . Krause :
Ich bitte , mir die Leitung der Geschäfte zu Überlassem ) Die Zen -
trumsredner haben gegen uns eine ganze Menge Material ge -
schleudert , auf das wir nicht antworten konnten «. ( Vizepräsident
Dr . Krause macht es durch weitere Unterbrechungen dem Redner

unmöglich , seine Bemerkung zu Ende zu führen » woraus dieser das
Wort zur Geschäftsordnung nimmt . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Sog . ) ( zur Geschäftsord - mmg) : Durch den
Schlußantrag bin ich verhindert worden , auf das von Herrn G ro -
n o w s k i Vorgebrachte zu antworten . Wir mußten uns doch erst
über den Inhalt des von ihm erwähnten Heftes orientieren , in -

dessen aber haben Sie Schluß gemacht . ( Vizepräsident . Dr . Krause :
Es ist nur üblich , festzustellen , daß mau bedauert , nicht mehr zu
Worte zu kommen . Im übrigen bitte ich, den Beschluß des Hauses
zu respektieren und nicht mehr auf die - Sache zurückzukommen - , )
Ich bedauere verhindert zu sein , nachzuweisen , daß die Aussührun -
gen des Abg . Gronowski gröbste UnWahrhaftigkeit
darstellen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Abg . Gronowski ( Z. ) ( persönlich ) : Ueber den Begriff „ Wahr -
haftigkeit und Unwahrhaftigteit " . „ Roheit und Höflichkeit " lehne ich
es ab , mit den Sozialdemokraten zu streiten ». ( Bravo ! bei der
Mehrheit . )

Der Titel wird genehmigt , es folgt der Titel über die

Fortbildungsschulen in West Preußen und Posen -

Llbg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
ES ist behauptet worden - , daß der Handelsminister mit Fug

und Recht die Verbreitung - des - Schund - und Hetzblattes
„ KyfMuser - Korrespondenz " duldet . . .

Präsident Frhr . v. Erffa : Es ist jetzt nur die Redi : von den
Schulen in Westpreußen und Posen !

Abg . Dr . Liebknecht ( Sog . ) :

Also ich werde nur von der Verbreitung des Hetz -
blattes in Westpreußen und - Posen sprechen » ( Große
Heiterkeit . — Der Präsident richtet nochmals die gleiche Mahnung
an den Redner . ) Ist das Ihre nc - blesse oblige , von Ihrer Macht
dazu Gebrauch zu machen , uns die Abwehr abzuschneiden - ! ? ( Lärm
rechts . Der Präsident mahnt den Redner , das Haus nicht zu
kritisieren und ruft ihn zur Sache . ) Wenn - die „ Kyffhäuser -
Korrespondenz " für Westpreußen und Posen
( ■Heiterkeit ) das Ideal des Ministers ist . so bedauere ich, daß es im
Ministerium keine höheren Ideale gibt . Eine sollt « Kor¬
respondenz kann in Westpreußen und Posen ( Heiterkeit ) nur ver -
rohend , aber nicht versittliche nd wirken . Dem
Herrn Gronowski unterläuft ein grober Irrtum bei der Kritik
der Sozialdemokratie in Westpreußen und Posen . ( Heiterkeit . )
Es handelt sich keinesvegs um eine Schrift der JugendauSschüsse ,
sondern der in erster Linie für die Erwachsenen tätigen Ml -
dungsausschüsse . Die ganze Schrift ist eine scharfe politische Satire ,
sie nennt sich „ Abrechnung " . Es steht auch ein Gedicht „ Deutscher
Rat " darin , worin es heißt : „ Die Sozis sind zu arrogant — sie
schimpfen aus das Vaterland . — Thron und Altar zu bespeien —
tut sie besonders freuen . " Also hier werden die Sozial de mo -
kraten selbst verspottet , DaS erlaubt einen Schluß auf
den Gesamtcharakter der Schrift .

Präsident Dr . Frhr . v. Erffa : DaS hat aber doch mit der
Fortbildungsschule ii Posen und Westpreußen absolut nichts zu
tun ! ( Beifall bei der Mehrheit . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Es ist natürlich ungemein schwer , zu- hindern », daß diese Ge -

dichte nicht auch in Westpreußen und Posen gelesen werden .
( Heiterkeit . ) Ich bewege mich doch im Rahmen dieses Titels , wir
haben doch überall die gleiche Sozialdemokratie und überall das
gleiche Zentrum — auch in Posen - und Westpreußen . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Das Gedicht , über das Herr Gronowski durch
Zitierung einzelner Abschnitte Ihre Entrüstung hervorrief , bc -
handelt vielleicht in plumper und überderber satirischer Form die
Argumente der Rechten gegen die Erbschaftssteuer . schildert das
Schicksal eines Rittergutsbesitzers , der durch die Eftftchaftsstcuer
an den - Rand des Abgrundes gebrocht worden ,ft , und das
wird nach der bekannten Bänkelsängermethode erörtert . ( Der Prä -
sident mahnt den Redner neuerdings an Posen und Westpreußen . )
Nun zur Religion in den Fortbildungsschulen von
Posen und Westpreußen . ( Heiterkeit . ) Da ist immer von dem Herr -
gott die Rede , der angeblich besonders geeignet sein soll , versitt -
lichcnd durch sein Gebot auf die Jugend zu wirken » ( Stürmische
Pfuirufe rechts und im Zentrum . )

Präsident Dr . Frhr . v. Erffa : Das ist eine gröbliche Ver »
letzung der religiösen Gefühle der meisten Mitglieder
dieses Hauses , ich rufe Sie zur Ordnung . ( Lebhafter Beifalls



Mg. Dr . Liebknecht ( Soz. s :
Ein prcuhischcr Ncgierungsrat hat jüngst nach her „Kreuz -

Reitling " zu Gott gebetet : Herr , gib uns wieder Kriegl
Und im Namen desselben Gottes ist jetzt der Ucberfall
Italiens auf Tripolis ausgeführt worden . Ich wende
mich dagegen , dah Sie Ihren Gottesbegriff in die Politik hinein -
trage » und zur

Diskreditierung der wirklichen Religion
benutzen . sLarm rechts und im Zentrum . ) Fort mit der miß -
bräuchlichcn Benutzung des Gottesnamens ! lAbg . Brust ( Z. ) :
Sie glauben ja an keine » Gott , halten Sie doch den Mund ! ) Ich
würde es für eine Blasphemie halten , nach dem fortwährenden
Mißbrauch des Namens Gottes zu sagen , was ich glaube . — Die
Verrohung der Jugend werfen Sie uns vor , aber sie ist eine
Folge �derjenigen Staats - und Gesellschaftsordnung , deren Ver -
trctcr Sie sind . Sie sollten ruhig sein , die Sie zu einem guten
Teil Ihren Unterhalt schöpfen aus dem Alkoholis -
mus der Bevölkerung , aus der Verteuerung der
Nahrungsmittel . ( Lärm bei der Mehrheit : der P r ä s i -
o e it t ruft den Redner zur O r d n u » g. ) Bisher hätte ich es
nicht geglaubt , daß der Öandelsministcr die Verbreitung der
„Kyffhäuser - Korrespondcnz " , dieses Schandblatts , aw den Fort -
knldungsschulen in Wcstpreur . en und Posen gestattet , ich hätte von
- »in etwas Besseres erwartet . Das ist ein ' geradezu unerhörter
und schnöder Mißbrauch unserer Fortbildungsschulen , der bc -
douerlicherweise die Billigung des Handclsministcrs gefunden hat ;
deshalb fällt die ganze Verantwortung auf ihn und die königliche
�taatsregicrung zurück . «Beifall bei den Sozialdemokraten .
Lachen und Zischen bei der Mehrheit , der Handclsministcr der -
beugt sich ironisch . )

Abg . Thurm «Vp. ) wünscht Ausgestaltung des Lehrplans der
Tcxtilfachschnle in Forst in der Lausitz , da dem Flachsbau mehr
Interesse entgegengebracht werden müsse .

Es folgt der Titel : „ Veranstaltungen der Hand -
werkskammc r " .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Es bestehen oftmals recht eigentümliche Auffassungen inner -

halb der Jnnungskreise . Wir müssen uns wenden gegen den
error gewisser Innungen , die zu wirklichen Kampfesorganisa -

i lone » geworden sind . In Frankfurt z. B. sind diejenigen
- Sackermeister , die die Lohnerhöhungen ihrer Angestellten bewilligt
hatten , von ihren Innungen mit sehr hohen Ordnungs -
strafen belegt worden . Gegen diese Maßnahmen haben sich
die Bäckermeister beschwert , jedoch ohne Erfolg . Eine hiergegen
eingelegte Beschwerde beim Handelsministcr ' ist zurückge -
wiesen worden . Dies Vorgehen der Innungen widerspricht
offenkundig den Bestimmungen der Gewerbeordnung , und auf diesen
Standpunkt haben sich auch die ordentlichen Gerichte gestellt . Ich
ersuche die Regierung , dafür zu sorgen , daß sich die Innungen
den Entscheidungen der ordentlichen Gerichte anschließen . Der
Minister ist bisher noch nicht eingeschritten . Die Regierung muß
dafür sorgen , daß ihre nachgeordneten Instanzen ihre Entschei -
dung in Einklang mit der ordentlichen Rechtsprechung bringen .
Das wäre die königliche Staatsregierung sich selbst schuldig , damit
nicht der Anschein erweckt wird , als ob diese auf die Gesetze nicht
mehr die erforderliche Rücksicht nehmen . Ein solcher Eindruck
würde nur zu einer weiteren Verminderung der
Autorität der StaatSregierung beitragen . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Ein Rcgiernngskominigar : Da » vom Abg . Liebknecht
vorgelegte Urteil des Landgerichts in Franlfurt a. M. ist im
Mnnsterwm nicht bekannt .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Ich bin bereit , den Vertretern der Regierung das Urteil des

Landgerichts in Frankfurt , das ich augenblicklich in Händen habe ,
zur Vrfügung zu stellen . Ein pommersches amtliches Organ cnt -
hielt vor kurzem einen Aufruf , der von einer Menge von Namen
unterzeichnet war . die zum Teil amtlichen Charakter haben , und
der dazu aufforderte , keine sozialdemokratische »
Maurer u n d Z i in in e r l e u t e aus de » Bauten in B e -
f ch ä f t i g u n g zu nehmen . Es sei höchste Zeit , daß sich die
Bauherren zu einer straffen Organisation gegen die
sozialdemokratischen Arbeiter vereinigen . Dieser Aufruf beweist ,
daß eine wirkliche unparteiische Arbeitsvcrtcilung
auch auf diescin Gebiete dringend notwendig ist , und daß die Re -
gicrung die Pflicht hat . größere Aufwendungen zu machen als bis -
her . Dieser Aufruf ist gleichzeitig der schlagendste Beweis dafür ,
tvo der Terrorismus zu finden ist , von dem die Herren der Rechten
immer nicht genug schreien könne » . Sie sind in gewissem Sinne
die gewerbs - und gewohnheitsmäßigen Terro -
riste n. l Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . König ( Z. ) wünscht Vermehrung der RechtsauSkunfts -
stellen für Minderbemittelte , die von Referendaren zu leiten wären .

Handelsminister Spdow : Die Leiter müssen das Vertrauen
aller Kreise , Arbeiter wie Arbeitnehmer , haben . Konfessionelle
Rechtsauskunftsstellen sind nicht zweckmäßig .

Donncrsag 4 Uhr : Handelsctat , direkte Steuern .
Schluß S- ,4 Uhr.

Deutscher Frauenkongreß in Berlin .
Am Mittwoch morgen standen BildungS� und Er -

ziehungsfragen zur Behandlung . Frl . Dr . Salomvn -
Berlin hatte die Leitung der Verhandlungen . Als erste Referen -
tin sprach Frau Dr . Christiane Mewaldt v. Wedel über

die Frage des gemeinsamen Unterrichts der Geschlechter .
Tie Referentin wünscht die Zulassung der Mädchen zu den

Knabenschulen vor allem da , Ivo aus ökonomischen Gründen keine
besonderen höheren Bildungsan st alten für Rtäd -
ch c » errichtet werden können , aber auch dort , wo durch S o n -
d e r s ch u l c n ihr Bildungsbedarf gedeckt ist . Die Oeffnung der
Knabenschulen bedeutet der Refercntin die notwendige E r g ä n -

z un g der M ä d che n s ch u l r e f o r m, die mindestens die Hälfte
aller Töchter des gebildeten Mittelstandes nicht erreicht , lü » in

Hunderten von Städten keine höhere Mädchenschule und nur in

wenigen Großstädten eine Studienanstalt existiert , die Mädchen
also entweder auf eine ihreni Stande und ihrer Begabung ent -

fprechende Bildung verzichten oder ihre Jugend fern vom

Eltcrnhause in einer teueren Großstadtpension zubringen
müssen .

Bei Zusammenstellung der Gcgcngründe gegen die Koeduka -
tion betont Frau Krukenberg , daß gegen die ausnahmS -
weise Zulassung von begabten , lerneifrigen Mädchen in Knaben -

schulen nichts einzuwenden sei . Einer weiteren Ausdeh -
n u n g des GemcinschaftSnnterrichts aber stehen Bedenken gegen . -
über , die zum Teil zu überwindend « , zum Teil aber dauernde

seien . In der Großstadt machen die Gefahren in sexueller
Oinsicht die Ausdehnung deS Gemeinschaftsunterrichts schwierig .
In der Kleinstadt wirken die noch vielfach vorherrschenden
Trinksitten und heimlichen Schülcrkneipcn abmahnend ein . Ferner
kommene der in Deutschland im allgemeinen »och fehlende ab -

bärtende und veredelnde K ö r p e r s p o r t zur Verneinung in

Betracht . Aber das sind durch zielbewußtes Borgehen allmählich

zu überwindende Hindernisse . Dauernd dagegen wird die

Verschiedenheit der Entwickelungskurven und Interessensphären
von Knaben und Mädchen «Schwierigkeit machen . ErziehungS -
ideal sei sonst : Berücksichtigen der Eigenart , Individualisieren . Bei

Koedukation ist das unmöglich . Als Nolbehelf zulässig und durch¬

führbar . Ware sie als Regel nicht zu wünschen . Besonders nicht ,

Wegen des Fehlens von Fraueneinfluß auf die Lernenden , wie er

für Mädchen sonst so dringend gefordert würde .
Warum aber zögert Preußen , die Koedukation ausnahmsweise

( bei fehlender Studienanstalt am Ort ) zuzulassen ? In der Ver -

schicdenheit von Südwest und Nordost sieht Ref . die Begründung .
Dem liberalen Geist der badischen Regierung stehe der Soldaten -

und Bureaukratengeist Preußens gegenübkr . Freier und uubefair -

gener sei im Südwest der Verkehr der Eeschkechl . er . Nur die Zeit
könne helfen , Stephan Waetzoldts Worte zu widerlegen : „ Preußen
sei eben in der Kultur noch zu sehr hinter Baden zurück . "

Die ainerikanischc Prefessorin Flore nce Keys sprach über
den gemeinschaftlichen Unterricht in den Vereinigten Staaten . Dort
besteht der Gcmeinschaftsunterricht als Norm . Die amerikanische
Demokratie hat ihn zielbewußt von der Elementarschule bis zur
Universität aufgebaut . Ucbcrall ist dort der Unterricht in den
Elementarschulen ( Normalalter ö— 14 Jahre ) gemeinschaft¬
lich Von den 915 061 Sekundär schülern ( Normalalter
14 — 18 Jähre ) werden nur noch 6 Prog . in gesonderten «Zchu -
len unterrichtet . Und ähnlich steht es in den Colleges und Uni -
v e r s i t ä t e n. Wo noch Sonderunterricht der Geschlechter be -
steht , herrscht er nur noch als eine im allgemeinen überwundene ,
aus der Geschichte der betreffenden Institute herrührende rudi -
mentäre Erscheinung .

Frl . Land mann - Danzia erklärt sich im Prinzip gegen
die gemeinsame Erziehung . Wenn man auch ganz absehe vom
Sexuellen , so müsse man doch in bezug auf die allgemeine Moral
alle möglichen Bedenken haben . Rednerin will fest am alten halten .
( Rufe ? Nein ! nein ! ) — Frl . Dr . med . K r ö s i n g - Stettin ist
noch , sagen wir , eine sonderbarere Gegnerin . Die Mädchen werden
ein Zwitterding im Zusammensein mit Knaben . Die Gesichtszüge
der Mädchen werden sogar spitz , eckig und männlich . ( Ungeheure
Heiterkeit . ) Frl . Adelheid von Bennigsen - Hannover bc -
wegt sich wiederum auf der mittleren Linie . Als eine ganz rabiate
Gegnerin , die Stürme von Heiterkeit auslöste , entpuppte sich Frau
Direktorin M i e ß e n - Viersen . Sie kommt ans dem schwarzen
Winkel und man hört es ihr auch an . Frl . Dr . Gertrud Bäu -
»i e r - Berlin wandt « sich kurz gegen einzelne der erhobenen
Moralbedenken und führte sehr schön aus , daß eine ideale «Schule
nicht zu differenzieren habe nach dem Geschlecht , sondern noch
der Persönlichkeit . Frl . Agnes Herr mann - Berlin
erklärt sich ebenfalls für die Oeffnung aller Lehranstalten für
beide Geschlechter . Mischen Sie die Geschlechter in den «Schulen ,
wie sie ja nachher auch im Leben und Beruf gemischt sind . Frau
H a l l st c n - Finnland bringt Kunde ans ihrem Lande . Der

gemeinsame Unterricht für Knaben und Mädchen für alle Schulen
bis zur Universität sei schon seit langem durchgeführt . Professor
Friedrich Kaucr - Berlin bespricht das Thema nach dem
Motiv : Nur kein « Ucberstürzung , nur hübsch sachte ! ES könne sich
nur darum handeln , zunächst in solchen Städten , wo die Eltern den

gemeinsamen Unterricht wirklich wünschen , einen derartigen Ver -
such zu machen .

In den « Schlußworten war eS vor allem die amerikanische Pro -
fessorin , die die Bedenken der Absonderungsfrcunde und halben
Befürworter mit scharfen und durchaus fortschrittlichen Argumcn -
tcn bekämpfte . Frau Mewaldt von Wedel trat ihr zur
Seite , und auch Fvau Krukenberg ftZvangelischer Arbciterver -
ein ) betonte noch einmal , sie spreche nicht etwa als Gegnerin , ihr
Standpunkt sei : Einführung der Gemeinsamkeit als Notbehelf .

Danach wurde

dir Aufgabe der Schule gegenüber dem Berufsleben

erörtert . Ucbcr die Volksschule referierte Frl . Elisabeth
Schneider . Sie schob in einer historischen Exkursion unschuldi -
gerweise die Gründung des Volksschulwesens , das sich , nebenbei

gesagt , auch noch außerordentlich entwickelt haben soll , den deutschen
Fürsten in die Schuhe . — Die Volksschule hat nicht di ? Aufgabe ,
für irgendeinen Beruf vorzubereiten ; ihre Aufgabe ist eine weiter -
gehende . Sie hat die Kenntnisse und das Können zu übermitteln ,
die Fähigkeiten und die Einsicht zu entwickeln und die Charakter -
eigenschaften zu pflegen , die da » Mädchen im späteren Berufsleben ,
welchen Geruf es auch wählen mag , zu feinem Fortkommen braucht .
Auch die Körperpflege bedarf starker Berücksichtigung . Drittens
muß die Volksschule den Mädchen bei der BerufSirahl beratend zur
Seite stehen . — Bei der Präzisicrung ihrer Reformsordcrungcn
muß die Rednerin im Referat abbrechen , weil ihre Redezeit abge -
laufen ist .

Für die höheren Schulen präzisierte Frl . La n g e die Forde -
rungen . Die Schule soll nicht in erster Linie Hausfrauen
bilden , das ist Sache des Hauses . Di « «Schule soll in der Be -

ziehung ergänzend neben das Haus treten , aber sie soll vor
allem die Erziehung für die Gebiet « übernehmen , für die das

Haus Nicht erziehen kann . Da kommt vor allen Dingen das B c -

rufs leben in Frage , für �das nur in der «Schule vorbereitet
werden kann . Zwar solle die Schule nicht in den Dienst der cigent -
liehen beruflichen Fachbildung gestellt werden , aber sie solle ein -
mal organisatorisch dem Berufsleben angepaßt und andererseits
untcrrichtlich und erziehlich auf die Anforderungen Rücksicht - neh -
mcn . die das Leben später an den Berufsmenschcn als solchen stellt ,
gleichgültig , in welchem Beruf er steht . Am «Schluß ihrer eingeben -
den Ausführungen über diese Punkte betonte die Rednerin , daß
eine so gerichtete «Schularbeit auch am besten der formalen «Ichulu ig
der rünftigen Hausfrau und Mutter diene , die heute auch genötigt
fei , aus dem Privathaushalt hinauszudenken in das Volkswirt -

schaftliche Leben . — Die Diskussion brachte manche söharfe Ver -

urteiluiig vor allem der jetzigen Volksschule , manchd treffende
Kennzeichnung der Begleiterscheinungen des Kapitalismus , der
über die schönsten Reden zur Tagesordnung übergeht und Gene -
rationcn von Müttern zu einer wirklichen Erziehung der Mädchen

zu Hausfrauen die Möglichkeit raubte , der die schönsten Blüten des

BolksgeisteS knickt , wenn nach der «Schulentlassung wie eine alles
nivellierende Walze die Wirkung der heutigen täglichen Arbeitsfron
darüber geht . Aber die kapitalistische Gesellschaft bleibt darum doch
die beste aller Welten — nicht wahr , Fräulein Lischnewska ?

( Senckts » Leitung .
Spielerprozeß Buies - Metternich .

Unter großem Andränge des Publikums begann heute vor der

im großen «ScbwurgerichtSsaale tagenden 1. Strafkammer deS Land¬

gerichts I die Verhandlung gegen t . den Kaufmann Lucas Stephan
Buies aus Rumänien und 2. den Grafen Gisbert Wolff - Mcttrr -
nich aus Wien .

Es sind angeklagt : I . BnieS zu Berlin und Magdeburg in den

Jahren 1909 und 1910 toKflch sechs selbständige Handlungen sechs

Personen durch Vorspiegelungen falscher Tatsachen geschädigt zu
haben , um sich einen rechtswidrigen Vermögensvortcil zu ver -

schaffen ; S. Graf Wolff - Metternich zu London im Juli 1010 ge -
meinschaftlich mit anderen in der Absicht , sich und anderen einen

rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaffen , das Vermögen des

Oberleutnants BcckhauS durch Jrrtumserregung geschädigt zu

haben . In einer Nachtragsanklage wird Graf Metternich ferner

beschuldigt : durch fünf weitere Handlungen im Jahre 1010 zu
Bcrlin - Schöneberg , in der Provinz Sachsen und zu St . Avold in

Lothringen 1. versucht zu haben , den Oberleutnant Beckhaus durch

Drohung zu einer Handlung , nämlich zur Zahlung von 7000 M.

oder doch eines Teilbetrages zu nötigen ; 2. gemeinschaftlich mit dem

sogenannten Kapitän Newton nach Begehung des Vergehens des

Falschspiel » den Tätern wissentlich Beistand geleistet zu haben , um

ihnen die Vorteile des Vergehen « zu sichern ; 2. in der Absicht , sich
einen rechtswidrigen Vcrmögensvorteil zu verschaffen , zwei Per -

soncn , einen Oberkellner Zierenberg um 130 M. und den Kauf -
mann Oskar Meßter um 120 M. durch Vorspiegelung falscher Tat -

fachen in ihrem Vermögen geschädigt zu haben .
Ter Angeklagte Buirs sucht unter anderem darzulegen , das

Spiel Rouge et noir ( Roulettespiel ) beruhe auf Berechnung , sei
kein Glücksspiel . Um dem Angeklagten die Möglichkeit zu geben ,
das zu demonstrieren , entwickelt sich eine originelle Szene im Ge -

richtssaale . Der Angeklagte Buirs tritt aus dem Anklageraum an
den GerichtStisch heran , um dem Gerichtshof zu erläutern , inwie -

fern bei dcni «spiel Rouge et noir eine „ Berechnung " Platz greifen
könne . Verteidiger und Journalisten gruppieren sich um den Ge -

rlchtstisch und sehen dem heiteren Spiel zu , welches sich zwischen
dem Vorsitzenden und dem Angeklagten AuicS entwickelt . Der Vor¬

sitzende markiert den Bankhalter . Buies den Spieler ; er ist ganz
bei der Sache und als Sndergehnis stellt jich zu allgemeiner Heiter «

keit heraus , haß her Vorsihenhe im Ernstfalle 1400 Frckst? FerfiflkflJ
haben würde . Der Angeklagte glaubt damit den Beweis erbrachi

zu haben , daß Rouge et noir nur ein Bcrechnungsspiel ist .

Die Verhandlung wird sich knehrere Tage hinziehen . Ucvcr

ihr Ergebnis werden wir berichten .

Ein „ Rechtsbureau " .

In der Strafsache gegen den RechtZkonsulenken < ÄvaW

v. Häusler wurde nach dreitägiger Verhandlung gestern das Urteil

verkündek . Räch der Beweisaufnahme hatte der Staatsanwalt

schon selbst in einer Reihe von Anklagepunkten , insbesondere auch

wegen Zuhälterei . Nötigung und Körperverletzung die Anklage

fallen lassen . Staatsanwalt Assessor Pirsch beantragte aber ut

sieben Fällen wegen Betruges . Unterschlagung und Urkundenunter «

drückung die Verurteilung des Angeklagten zu einer Gesamtstrafe

von 9 Monaten Gefängnis . Das Gericht kam nur ,ii je einem

Falle versuchter Unterschlagung , Beseitigung einer Urkunde und

Betruges zu einer Verurteilung des Angeklagten v. Häusler , - ims

Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis , die durch die erlittene

Untersuchungshast für verbüßt erachtet wurde . Von den Mit «

nngeklagteii wurde der Agent Julius Rietz freigesprochen , der Rei «

sende Emil Panschow wegen einfacher Hehlerei zu einer Woche G »

fängnis verurteilt .
_

Polizeiliche Aktion gegen den Arbeitcr - Tornvcrein „ Frisch auf " . �

Der Potsdamer Arbeiter - Turnverein erhielt unterm 2. Na »

vembcr 1911 vom Polizeipräsidenten in Potsdam ein Schreiben ,

nach welchem er infolge seiner engen Beziehungen zur « Sozialdemo -
kratie und wegen seiner Zugehörigkeit zum Arbeiter - Turnerbund

als politischer Verein anzusehen sei und aufgefordert wurde ,

binnen vierzehn Tagen ein Verzeichnis seiner Vorstandsmitglieder
einzureichen . Gegen diese Verfügung legte der Verein beim

Polizeipräsidenten Beschwerde ein und ersuchte um Zurück «
nähme der Verfügung . Begründend führte er an , daß der Verein

die Förderung ver Leibesübungen als Mittel zur körperlichen und

geistigen Ausbildung seiner Mitglieder bezwecke und die Erörterung

politischer und religiöser Fragen in seinen Bercinsversammlungen aus -

geschlossen seien . Der Verein gehöre unter diejenigen gesellschaf ! « ,

lichcn Gebilde , welche durch freiwilligen Zusammenschluß bestimmte
ideale Bestrebungen durch Selbsthilfe zu fördern suchen . Diese

Selbsthilfe bestehe in der Leistung von Geldmitteln zur Anschaffung
von Geräten und sonstigen Utensilien , die zur Ausübung der

Leibesübungen notwendig sind , in der Ausbildung von Vorturnern »
die die Leitung und Aufsicht der Turnübungen zu übernehmen
kwben und in der Anschaffung geeigneter Literatur , die die AuS -

bildung unterstützt . Hierauf erwiderte der Polizeipräsident unterm
18. November v. I . , daß nach den Entscheidungen des Ober «

verwaltungsgerichtS für die Beurteilung der Frage , ob der Verein

politische Zwecke verfolgt , das gesamte Vereinsleben und das Ver «

halten seines Vorstandes sowie seiner Organe maßgebend sei . ES

genüge , wenn der Verein die Einwirkung auf politische Verhält «
nisse als Nebenzweck verfolge , der nur vereinzelt - und bei be «

sonderen Gelegenheiten hervortrete . Weil der Verein nun seine
Einladungen zu Festlichkeiten und seine Bekanntmachungen ledig -
lich im sozialdemokratischen Parteiorgan inseriere , weil seine
Versammlungen im sozialdemokratischen Parteilokal stattfinden ,
weil er Einladungen von der sozialdemokratischen Partei zu deren

Festlichkeiten erhalte und weil er die „ Arbeiterturner - Zeitung "
und das Liederbuch „ Der freie Turner " habe , könne es nicht
zweifelhaft sein , daß der Verein neben der Förderung der Leibes »
Übungen seiner Mitglieder auch die Mrderung der politischen
Zwecke der sozialdemokratischen Partei zu seiner Aufgabe mache .
Außerdem bestehen der Vorstand sowohl wie die Mitglieder ans
ausgesprochenen Anhängern der sozialdemvlratischen Partei ( waS
leider nicht zutrifft ) . Hierauf erfolgte eine Beschwerde an den
Regicrungspräsideilten . Sie churde unter ähnlichen Gründen , wie

sie der Polizeipräsident von Potsdam gegeben hatte , ablehnend bc -
schieden . In dem Bescheid wurde noch ausgeführt , es rechtfertige
schon die Zugehörigkeit zum Arbeiter - Turnerbund die Annahme ,
daß der Verein politisch sei . Eine weitere Beschwerde an den
Lberpräsidentcn der Provinz Brandenburg ist ebenfalls kürzlich
ablehnend beschieden worden .

Der Potsdamer Arbeiter - Turnverein denkt nicht daran , dem

Wunsche des Polizeipräsidenten nachzukommen , sondern will es auf
ein Strafmandat ankommen lassen . Erfreulicheriveise haben in
letzter Zeit die Gerichte in dieser «Sache einen verständigen Stand -
Punkt cingenominen . So das kürzlich ergangene Urteil des Kieler
Schöffengerichts . Auch das Schöffengericht in Potsdam hat im ver -

gangenen Jahre auf Freisprechung erkannt , nachdem in Ketzin die
Vorstandsmitglieder des Arbeiter - Turnvereins init polizeilichen
Strafmandaten belegt lvorden waren , weil sie keine Mitglieder -
Verzeichnisse des Vorstandes einreichten . Das Gericht hatte es mit
Recht abgelehnt , sich auf bloße Vermutungen zu stützen , sondern
wollte wirkliche Beweise haben , die natürlich die Polizei nicht er -
bringen kann , weil ihre Vermutungen keine reale Basis haben .

Euq aller Melt .

Stützen der ßefelircbaft .
Eine recht unangenehme Ueberraschung ist dem kuiserkichen Ge -

sandten in Kairo , Fürsten v. Hatzfeld , durch seinen Kammer «
direktor v. Both bereitet worden , v. Both , dem die gesamt «
unumschränkte Verwaltung der umfangreichen fürstlichen Besitzungen
im Kreise Altenkirchen unterstand , ist mit einem Fräulein
T ü r f f s nach Unterschlagung großer Summen — man
spricht von annähernd drei Millionen Mark — verduftet
und dürste , da er bereits am 14. Januar verschwand , seinen Nau� -
in beschaulicher Ruhe und Sicherheit genießen .

DaS Vorleben dieses Mannes zeigt so recht , wie weit e « heut -
zutage ein notorischer Lump bringen kann , vorausgesetzt , daß
das Wörtchen „ von " seinen Namen ziert . Both , der einer
alten Adelsfamilie angehört , mußte vor Jahren wegen einiger un -

angenehmer Vorkommnisse den Offiziersrock ausziehen
und ging nach Amerika . Mehrere Jahre später tauchte er als
Kammerdircktor des Fürsten Hatzfeld im Kreise A l t e n k i r ch e n
wieder auf . Inzwischen war aus dem davongejagten evangelischen
Offizier ein würdiger päpstlicher Kammerhcrr ge «
worden , der eS auf feinem Wohnsitz , dem fürstlichen Schlosse
C r o t t o r f , verstand , seine doppelte Würde gebührend zur Geltung
zu bringen . Den Arbeitern und Angestellten gegenüber ein gar ge »
strenger Herr, ' glückte es ihm andererseits , die „ Creme der Gesell -

schaft " zu den glSuzenden Veranstaltiiiigen auf dem Schlosse heran -
zuziehen . Die Jagden und sonstigen Vergnügungen , die

er als unuinschräiikter Sachwalter des Fürsten arrangierte ,
erfreuten sich großer Beliebtheit . Zwar solle » einige der Herren
von dem Vorleben deS Herrn Kammerdirektor Kenntnis gehabt
haben , doch wurden sie durch einen Blick in die feurigen Augen
des Fräulein TürffS , die als Hausdame der Festtafel
präsidierte , wieder versöhnt . Noch am 18. Januar wurde auf
Crottorf eine große Jagd abgehalten , bei der wieder die „erste
Gesellschaft " vertreten war . In bester Laune begaben sich die Fest -
teilnehmer nach dem glänzenden Diner . daS die Jagd abschloß ,
heimwärts . Herr v. Both aber trat am anderen Tage einen mehr -
wöchigen Erholungsurlaub an , auf dem ihm zu r Pflege
seiner Gesundheit die Hausdame begleitete . Einen Verdacht
gegen den würdigen päpstlichen Kamnierherrn schöpfte man erst
nach einiger Zeit , als er unter der angegebene » Adresse in Monte
Carlo nicht zu finden war . Jetzt stellte sich auch heraus , daß die
Reise nach einem sein durchdachten Plane schon längst vorbereitet
war . Die gesamten Barbestände der Verwaltung hat der Kavalier

zwei Tage vor dem verschwind «» abgehoben , das Entkomme »



durch Benutzung eine ! falschen PasfeZ sich erleichtert . Die » Treme

der Gesellschaft " aber trauert , ist fie doch durch die plötzliche Abreise

ihres Mitgliedes um manch schönes Jagdvergnügen oder exquisites

Diner gebracht worden .
_

Untergang eines portugiesischen Kanonenboote ? .

In der Nähe des Hasens von Alvor stieß am

Dienstag abend das portugiesische Kanonenboot . Faro "
mit einem Schleppdampfer zusammen . Der Zusammenstoß
der beiden Schiffe war so heftig , daß das Kanonen -

boot nach wenigen Minuten sank . Sechs

Mann der Besatzung, ' darunter der Kapitän und der

zweite Offizier , ertranken .

Kleine Notizen .
Si « Linder erstickt , « in schwere « Unglück wird au « « Sthen

in Anhalt gemeldet . Die Frau eines Arbeiter « namen « Walter hatte

in ihrer verschlosienen Wohnung an dem eisernen Ofen Tücher

ausgehängt , die in Brand gerieten . AIS die Frau von

einem Ausgang zurückkehrte , fand sie vier ihrer Kinder rm

Alter von ' / , bi « 6 Jahren e r st i ck t vor . Zw « Kinder ,m Alter

von 7 bis 8 Jahren wurden schwer erkrankt ins Krankenhaus

gebracht .

I « ( kisentahuzuge beranlt . Ein au « Pari « mit dem Echnell -

zuge in Wien eingetroffener Pariser Juwelenhändler namen « Albert

Lowi erstattete polizeiliche Anzeige , daß ihm während der Reise

Perlen und Brillanten im Werte von einer Viertel

Million Frank und außerdem 3800 Frank in bar gestohlen
worden seien . Der Bestohlene trug nach seiner Angabe die Juwelen
in einer Brieftasche in der inneren Brusttasche de « RockeS a n

einer SicherheitSkette befestigt .

I » Schneesturm . Aus dem Wege von Koktschetaw nach Petro «

pawlowsk wurde ein Trupp von zwölf Häftlingen vom Schnee «
stürm überrascht . Zwei Soldaten der Begleitmann -

schaft sind erfroren , ein Häftling ist verschwunden .

EHHHHEHHHHKHKEHEM
Unserem Genossen
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Karl Schabel , Rigaer Str . 87 ,
die besten Glückwünsche znni 48 . Geburtstage .

Wie immer , stehen fest und treu Wir werden stet « Dir sest vertrau »,
Zu Dir heut die Genossen . Woll ' n treu zu Dir uns halten ,
An Deinem Ehrentag auf « neu' . Und tonnten mit Dir vorwärts
Soll sroh die Freundschast sprossen . schau »,

r , Im herben Schicks alSwalten .
Ä Die Genossinnen and Genossen des 375 . Bezirks , Teil I.
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Karl Schabel
zu seinem heutigen Geburt » « sif
tage und zur Ruckkehr in die IK
Frcibeit die besten Glück - y
wünsche senden in der Hoff - g/
nung , dag diese Worte nach G
schwerer Prüfung Trost spen - sv
den , die Dir stet » da » vollste Jk
Vertrauen entgegenbringenden JJJ
2776 Kollegen

der Pumpftatiou T . n,

GckreKnuration,�� '
»ade 10 zu vermieten . 3003 »

Di » . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstp . 41, « tÄ
10 — 2. 6 — 7. Bonntags 10 — 12. 2 —4 .

Stoffe
Reste z Anzug , Paletot Mtr . 3, — M.
Loden für Pelerinen Mtr . 1,50 , 2,50 .
Tuchlager Koch A Seeland 6. m. b. H.

Gertraiidteostr. 20/21 p�Ä

Eckrestaurant ,
beste Lausgegend Köpenick », zu ver¬
mieten Berliner Str . 4. Anch uähere »
bei �Vaplvi » , Berlin , Zdraulenstr . 3.

�WisTädes - Anzeigen j WM

für den

Bert. Reiehstags -Wililkreis.
�Landsberger viertel )

Bezirk 403 lll .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah unser Genoffe , der vergolder

Otto /Nassuttie
tSSeriyftr . 28)

gestorben ist.
Ehre feinem Zlndenten l

Tie Beerdigung findet am
Freitag , den 1. Marz , nach -
mittags 31/, Uhr von der Halle
des Parochiai - Kirchhofe « in der
Friedenslratze au » statt .
2i3s1S Nor Toratand .

SozialiieinokraMViiMveraB
für den

Frankfurter Viertel .
Bezirk 27».

Den Mitgliedern zur Kaihricht ,
da » unser Genosse , der Kaus -
mann

Robert k�lato�
tDircksenstr , 4)

gestorben ist.
Ghre seine « lllndeukeu !
Die Beisetzung der Asche findet

am Rtontag , den 4. März , mittag »
12 Uhr , von der neuen Halle
de » jüdischen FriedhoseS w Weisicn .
sce au » statt . LIS/lS

Um rege Beteiligung eriucht
Der vorstand .

. Tin gg. Lebensjahr « «ntschliej
sansl nach kurzer Krankheit in
der Nacht zum 27. Februar unser
braver Genosse und Freund

kobept Flatow .
Wir verlieren in ihm nicht nnr

einen alten , bewährten Genossen ,
sondern auch einen ausrichligen
und lieben Freund .

Wir werden sein Andenke » stet «
in Ehren hatten I

Die Beisetzung der Asch « findet
am Montag , den 4. März , mittag »
12 Uhr , von der neuen Halle de »
jüdischen Friedhos « in Deitzensee
aus statt . ÜiMd

Die Wien .

Am DicnStag , den 27. Februar ,
starb unerwartet unser Kollege ,
der Schriftsetzer

Wilhelm Raasch
in der Vollkraft seiner Jahre .

Wir betrauern um so mehr
den Tod diese » Kollegen , al » er
immer bereit war , mit un »
schütter a » Schulter sür die
Arbeiterinteresscu einzutreten .

Wir werde » dcm' etben ein
ehrende « Andenken bewahren !

Die Kollege »
203b der Lindendruckrrei .

,vur
eilij

Danksagung .
die starke und liebevolle Le -

leiuguiig bei der Beerdigung unserer
Tochter und Schwester ZTesHo
lloniff sagen wir hiermit dem Ber -
band der Buchbinder und dem Ehes
Herrn Hugo Gehre , sowie ihren Kol »
legen und Kolleginnen unseren herz ,
itchsten Dank . Familie Honig .

lMcliOs

Transportarbeiter - Verband ,
Bezirkererwaltang GroB- Beriln .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Droschken -
sührer

tiustav veclcert
am 25. d. Mt«. im Atter von
64 Jahren verstorben ist.

Den Mitgliedern serner »ur
Nachricht , datz unser Kolleg «, der
Fensterputzer

pavl Heimchen
am 25. d. Mt«. im Aller von
30 Jahre « verstorben ist.

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Wächter

Julius Qrams
om 25. d. Mt« . im Alter von
72 Jahren verstorben Ist.

Den Mitgliedern
Nachricht, dag
Kutscher

Xnton Staneck
am 23. d. Mt«. im Atter
57 Jahren verstorben ist.

Ehre ihrem » » deute « !
62/7 nie Baziritavarwattung

ferner zur
unser Kollege , der

von

Nleiiep - Bspniin .
Bezirk Rummeisbur� .

Am 27. Februar oerstarb unser
Mitglied , der Genosse

'
Adolf Eichholz

Türrschmidtstratze 83 (4. Bezirk ) .

Ehre seine « » » denke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den l . Mär » , nach .
mittag » 3' / , Uhr , vom Kranken -
hause RummelSburg au « aus
dem Gemeinde - Friedhos in der
Lückstrah « statt . 3/4

Reg « Beteiligung erwartet
Die vezirkSlettun « .

Roch langen , schweren Leiden
entschlief am Dienöiag mein innig -
geliebter Mann , unser lieber ,
guter Bater , der früher « Gastwirt

Emil Große
Im 56. Lebensjahre .

Die « zeigen tiesbetrtlbt an
Die trauernden HlRtarbllebMM .

Die Beerdigung findet « n
Donner « tag , den LS. Februar ,
nachmittag « 5 Uhr . von derLetchen -
Halle de « Heilig - Kreuz - Kirch -
hojc «, Mattendorf , Silenacher
Elrage , au « statt . 2Svd

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahm « an der

Beerdigung meine « lieben Manne « ,
de « Gastwirt «

Eduard Dettmer
sage ich allen BeleUigten , insbesondere
dem Sparveretn . Rote - und dem
Lotterievcrein . viel Glück - , sowie
meinen werten Güsten meine » herz .
lichsten Dank .

VWe . A. Dettmer ,
Zkttlölln , Rlcharhflr . 61

Deutsebep

Bauapbeiter - Yerband .
Zweigeereia Berlin .

Sektion der Gips - n. Zementbraaohe

Nachruf !

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Rabitz -
spanner

Richard Eischer
im Liter von 28 Jahren nach
langem schweren Leiden am
24. Februar gestorben ist . 137/7

Dt « Beerdigung hat gestern
nachmittag aus dem Friedhos in
Ähren Sselve stattgesunden .
vor SektlonnTorntand .

Den „ Torwftrt « " - Iiencri »
gewahre Rabatt .

Heute Schluß

d » Inventurverkaufs!

VundePTOll gestiebte

IPortjircn
für Fenster )

und Türen]
Die ranne Dekoration
( best . ». 2Flflg . o. IQaerbehanp )

iMeb m f. »» ft ' sal

. felyelplüscti , U

Joelielleineii

. Buntpersiseli . S. -« f ' iW

.M. ' ekt, PIflsctiilecken U

1,7$

Teppich - Speziaihaus

Reich¬
gestickte

Lw
Emil

eKvre
Berlins . Seil 1888 nur

Oranienstr . 158.

Habe nirgends Filialen !

M Inventur -

Eiiraliste und Katalog
enorm billiger Extraangebote

( 900 Abb . ) gratis nnd franko .

(ßot�cmvvtvieC Wcßflcotym -
xn�f

CfytfcM swoxjßljQ }

Pentseher Bauarbeiter - Verband.
Zweigverein Berlin . Sektion der Stukkateure .

Donnerstag , den ÄD . Februar 1D1Ä , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
bei Wiks , Sebastianstr . 39 .

Tagesordnung :

Die Tarifvorlagen der Unternehmer .
WW Das Erscheinen ist notwendig .

Die Kontrolle zur Erlangung der Arbeitslosen - Marken ist nnr im Arbeitsnachweis
R ü ck e r st r. S, und wird gebeten , hierauf zu achten . 187/3

fertänd der ßraoerei - ond

MüblenarMer sl,rg� : enr
Zahlstolle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dafj unser Kollege , der Brauer

Franz Sadilek
am 26. d. Mt» . an der Proletarier »
krankheit gestorben ist.

Shre seinem Andenke » !

Die Beerdtaung findet am
Donnerstag , den 29. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , von derLetchen -
Halle de » St . Michael • Kirchhofes
in Neukölln , Mariendorser Weg,
aus statt . 42/8

Um zahlreiche Beteiligung wird
ersucht Die OrUrerwaltung .

Steinarbeiter .
Sonntag , den 3 . März , vormittags lO Nhr , in den

„ Arminhalle « " , Kommandantenstr . 58 —59 :

Kombinierte Versammlung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zur Gaukonferenz und Wahl der Delegierten .
2. Stellungnahme und endgültige Beschlußfassung zur Frage der
örtlichen Arbeitslosenunterstützung . 8. Verschiedenes .

WM�Kollegen , sorgt für zahlreiche ? und pünktliches Erscheinen .
Die Versammlung wird präzise eröffneil

171/ «» _ _ Die Ortsverwaltnng .

Zentral - IfeM det

idBerufsgeoossen Deutsch !.
Filiale Berlin .

Den Kollegen hierdurch die trau -
rtgr Nachricht , daß unser MUglted

lAuxust Eitilner
( Bezirk Südost )

im Alter von 61 Jahren plötzlich
verstorben ist.

Ehre seinem » « denke « !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 29. Februar er. ,
nachmittags 2' / , Uhr . aus dem
Friedhose der Kreuz - Gemeinde In
Mariendors , Eisenacher Str . 62,
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vemtanel .

«unstftopferei von Frau KokoSkh
Echlachteniee , Kurstratze 8 III .

MMw Buchbinder - Verband.
Achwng ! Kartonbranehe . 22�

Freitag , den 1 . März , abends S1/ « Uhr ,
in „ Kellers Festsälen " , Koppenstr . S « ( Jnh . : Moerner ) :

Große Srancherl-Unsommllttrs
für alle in der

Karto «- v . Kartonvagka - Iudustrit beschsstigte « Arbtiter,
Arbkitenmitn nnd Hkimarbkitkriniltll .

Tagesordnung :
1. Bericht über dte Darifvrrhandlungen mit de « Unternehmer « .

Referent : Wttrzberger . — 2. Diskussion .

Kollegen und Kolleginnen ! Wir erwarten , daß in dieser verfmnmlung ,
in der so überaus wichtige Beschlüsse gesaht werden müssen , kew Kollege
und keine Kollegin fehlt . 23/12

Mitgliedsbuch legitimiert . - WM
3Sit kollegialem Grub Die Agitation «- n. Tarifkammisfio «,

Verbavi ! der hedepapbeilep
. . . . . .Filiale BerUn I . —

Donnerstag , den 29 . Februar , abends 8 Uhr . findet in
Schirm « Festfälen ( Inhaber I . Franke ) , Badstrafte 21 , eine

statt .
Versammlung

Lohnbewegung .Tagesordnung :

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert , daft jeder Kollege
erscheint . _ _ Der Vorstand .

eine Hochfeine , sehr nahrhafte

Speise , unübertroffen im
- Geschmack .

ET
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

" B
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

■ a * t « rc » ltlc In Konntraktlon and AutBlarmn « ,
yletak ▼ornflclich tar Baangcbraach n . Indaatrle .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Oes .

3HFU1. I . \ .
L - cipxiKcr Strafie OS . » — (

Läden In don »ersohiedenen Stadtteilen . > K

ist der schönste Ausflugsort ?
+

Immer noch PichelsWerder ,
an der nene «

Heerstraftc beim Alten Frennd .



Palmona
muß deshalb als Pflanzen - Butter - Mar -

garine bezeichnet werden , weil man sie sonst
von Butter nicht unterscheiden könnte .

Nehmen Sie die Verpackung weg und

Sie haben die feinste Süßrahmbutter !

Lassen Sie sich keine Nachahmungen
aufdrängen !

Manoli
Ci�areiiei

Jpeciolmarken

Abbas Dandy
Gibson Gill

I U' "' '"'«llKitlli'*1 ,:"UW' p ' ' lllliJ.fHH* '"'«'»Ut,!«»?»»"' ■••• X
' .»ititofvu, . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . .. . . 2 "' i."'1 ' '' "' ' 'un'1 1 ''' ' - ■<l„, ,, i"-1"" - .iii ' . . _ :

Lege- Wuer,
garantiert junge beste Leger a 21/, Si,

i empsieblt F . Weener , ®etlin SO. ,
W ! Maria nnenstr . 34 2106 *

JMöbcl - Hngcbot .
Solidet Möbelgeschäft liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen . Anfragen unter Postlagerkarte 3S, Postamt 10. ?.

foin Hbzablungagcrcbäft 288b '

PALETOT
engMeche Art mit
modern . Rücken -

garnlerung

2175

Die Frau
in Haus und Beruf

denkt jetzt emsthaft daran ,

Ihre Frühjahrs - Garderobe zu

besorgen , und kauft mit be¬

sonderer Vorliebe bei uns , In

dem Bewusstsein , gut und billig

bedient zu werden .

Auch die jetzt so modernen ,

einseitig gehaltenen und gar¬

nierten Kostüme finden Sie bei

uns zu Preisen , die diese kleid¬

same Mode In den Bereich

einer Jeden Dame bringen ,

Dazu eine fast endlose Auswahl ,

die unbedingt auch etwas Ihrem

Geschmack Zusagendes bietet .

Eleg . Kostüm
blau Kammgarn ,
elnaelt gehalten ,

auf Seide

3225

Spezialhaus für Damen - , Backfisch - und Kinder - Konfektion

Könlgsirasse 33 Am Bahnhof Alexanderplafz

DM " '

Mode >Schlafadmmer , echt Eiche , gewachst U. 299

■ » Y @
Gegründet 1879

Berlin

Oranienstr . ( Moxitzplatz ) 58
Kein Laden . VerKauf im Fabrikgebäude .

Specialital :

�l� ' uZwei - ZimmerEinrichhmtfen Ii Anklschrk . m. Spi6g . M. 10S. - 1lWatchkom . m. Narm. M. 36 . - I 1Nachttisch M. I9. - |
2 Bettsfellen AiL - . M. IOk. - 1 1 Kachelspiegel . . . M 25 - | 2 Stühlea 6 M. I2 . - I
Umbau ll . 55-«tra . -Frae!! ?fr . d. gtsz Oeot3?M. -Soor. tag« gsels . - llü «tarb . | fiL - 5 d. Ganot. 1

Die reellsten und billigsten

Möbel
nnd Polsterwaren erhält man zn Kassapreisen in dar seit
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Schals , Reichenberger
Straße 6. Größte Auswahl in allen Holz - und Stilarten mit zehn -
j ähriger Garantie . ( 5 Proz . Kassaskonto . ) Ev . auf Ratenzahlung .

Prawdziwa tabaka do�
zazywania . Kownoer "

□ ■ □ ' □ ' O ' O ' Q ' Cl

IMG ,I \ W vv « iw v. » •
[ g y

• □■[ >0- CK3' ChCM >D' 0*Ö

Zettungs - AnsgavesteUen
und Jnleraten - Annahme .

Zentrum : Albert H a b n i s ch. Auguftftr . 50. Eingang Joachimftraße .
8 . « ' AhlKrelG , W. : Gust . Schmidt , Kirchbachstr . 14, Hochparterre .

8. und LW. : Hermann Werner , Gneiienaustr . 72.
8 . �VnlilKrel » : St . Fritz , Brinzenktr . 31, Hos rechts Part .
4 . Wahlkrel « : Ost e n : Roberl Wen gel » , Ar . Franlfurterstr . 120.

Richard H a ck e I b u s ch , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
el » . Süd osttn : Paul Böhm , Lauftderpl 14/15 .4 . 4VnhIkrel » . Süd osten : Paul Böhm , Laufiderplatz

5 . Wahlkreis : Leo Z u ch t . Jmmanuellirchstr . 12 ( Hos) .
O. Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Sind er « , Salzwedelerstr . 8.

Weddinz : J . H ö n i i ch . Nazaretblirchstratze 49.
Roscnthaicr und Oranienbnrjcer Torstadt : Wilhelm

B a u m a n n , Rheinsbergerstr . K7, Laden .
Gosandbrannen : F. Trapp . Stettinerstr . 10.
S » chi > nhaaser Vorstadt : Karl Mar » , Greifenhaaener Ktr . 27.

Adiershor : Karl Schwarzlose , Hofimannftr . 9.
Ait - Gilenicke : Wilhelm Dürre . Köpenickerftr . S.
liaunischiiienwex : H- Hürnig , Marienlbalerftr . IS, I .
Rernan , Riintgrental , Zepernick , Schönow und Schöa -

brück : Heinrich B r o s e , Mühlenstr . 5, Laden .
Rohnsdorr und Paikenherx : Alois Laus , vohnsdorf . <S)t»

noiienschastsbauS . Paradies ' .
Chnrlottcnbure : Viistav Scharnberg , EeienHeimerstratze 1

Elchwalde : DsfarMahIt , Studenrauchltr . 99.
Erkner : Ernst H o f f m a n n , Friedrichsbaqener Thausie «.
Eredersdorf - Petersha�en : S. HöfelbartH , Petershag « .
Eriedenaa - « teeiit » . « üdende . « r < . V. Eiehterreide - EanIt -

witz : H. Bernfee , «Ifenstr . 5 in Steglip .
Ericdrichshasen : Ernil Werlmann , Köpenicker Straße 18.
« rünan : Franz Klein , Fricdrichftr . 10.
. lohannisthai : Pielide , Kaiicr - WiiHelm . Platz S.
Rarishorst : Richard Küter , Rädelstr . 9. ll .
Rünixs - Wnsterhansen : Friedrich Baumann , vahnhoffk . 18.
Riinonick : Emil W , ß I e r . Kietzerftr . S, Ladern
Eicntenherz . Priedrichsfeide , HohenschOnhaascn :

Lllo Seifet , Wartenbcrgstinße 1 ( Laden ) .
Mahlsdorf , Ranlsdorf ; P. tz e ß b e r g . RauBbort Serdinand .

ftraße 17.
Mariendorf : August Leip , THauffeestr . 29«. Hof.
Marienfeide : Emil W e I n e r t . Dorfftr . 14.
Xenenhazen : Gustav L e h . Wolterstraße .
. Xieder - SiebSnoweide : ÄeHrt , Britzerstr . «.
Xowawes : Wilhelm I a p p e . Fnedrichitr . 7. . �
Ober - Schöneweide : Alfred Bader , Wilhelminenhofstr . 17 II .
Pankow - Viederschönhaasen : Riß mann , Müdlenür . 30.
Reinickendorf - Ost , Wilheinisrah und SchönhoU :

P. G u r s ch . Prvvinzitr . 5«, Laden . .
Rixdorf : M. H e i n r i ch , Neckarstr . 2. im Lade » I R o hr . Siegfried «

sttaße 28/29 . '

Rnninieishnrz . Roxhaxen : N. Rosentran » . Alt . Boxhagen 5«.
Schöneherz : Wilhelm Bäumler . Mariw Lutheritr . «9. im Laden .
Spandan , Tonnendamm , Staaken , Se « zö ' eld und

Ealkenhazen : Koppen . BreUestr . «4.
hfezel . Borslzwalde , Wlttenaa , Waidmannslnst ,

Hermsdorr und Reinickendorf - West : Paul Ritnast ,
»orfigwalde . Räuichstraße 10. .

Teltow : Wilhelm Sonore , Teltow . Berliner Str . 1«.
Tempelhof : Joh . K r o h n . vorulfiastr . 62.
Treptow : Roh . Gramen, . Kiesholzinaße 412. Laden .
44 eiltensee : K . Fuhrmann . Sedanstr . 105. parterre
Wiin > ersdor5 - Raiensee - Schn,arzcndorf : Paul Schubert ,

WiHcluisaue 26.
Zeuthen , Miersdorf : Gnist Hütt ig . Zeuthen , Dorjjt : . Ii .

Sämtliche Parteiliteratur sowie alle reiffenschaitlichen Werfe werden geliesert .�����W > > W > WWWWWWWWDWWWWW > W > ��WMWWW� > W��WWWI�WMV�WWWW » > M�WWW Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenichaillichen Werte werden ge

Verantwortlicher Äedufteur : Albert Wachs , Verl in . Zur den�njeratenteiiverantw . : Th . Glocke , Berlin . Drucku . Berlag : Vorwärts Buchdruckerei ». VeriagSanftalt Paul Singer u. Berlin LW,
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Partei - Hngelcgenbcitcn .
Die Generalversammlung

bes BerbandeS sozialdemokratischer Wahlvereine Berlins « nd
Umgegend findet am Sonntag , den 17 . März 1912
mittags 12 Uhr . in den Konkordia - Sälen .
Andreasstr . 64 , statt . Die Generalversammlungen
der sechs Berliner Wahlkreise sind auf D i e n s -
tag . den 5. März , abends 8 Uhr . festgesetzt . Für Teltow -
Beeskow ist die Kreisgeneralversammlung auf den 3. März
im Charlottenburger Volkshaus und für Riederbarnim au
den 10 . März in Rummelsburg . Caft Bellevue ( G. Tempel
anberaumt .

Verband der sozialdemokratischen Wahlvereine Berlins
und Umgegend .

Achtung ! Parteigenossinnen « nd Genossen Grosi - Verlins
Am Sonntag , den 3. März 1912 , nachmittags 2 Uhr ,

finden sieben öffentliche Franenversammlungen in folgenden
Lokalen statt : Arminhallen , Kommandantenstt . 53/59 . Moabiter
Gesellschaftshaus , Wiclefstr . 24 , Brauerei Königstadt , Schön
hauser Allee 10, Konkordia - Festsäle , Andreasstr . 64 , Victoria
FeMle . Lützowstr . 111/112 , Hoppes Festsäle . Rixdorf . Hermann -
strotze 49 , Arnold ( Schwarzer Adler ) , Lichtenberg . Frankfurter
Chaussee 5.

Die Genossinnen Greifenberg . Kähler , Thiede . Tietz , Wehl ,
Wulff und ! Zietz sprechen über : „ Die Befreiung der Frau dnrcb
den Sozialismus " .
Berbaud sozialdemokratischer Wahlverein « Berlins «. Umgegend .

Berliner Gewerkschaftskommisfio ».

Lichtenberg . Morgen . Freitag abend , von den bekamiten Lokalen
auS : Flugblauverbreilung .

Stegliy - Frirdenau . Am Freitag , den 1. März , abends S' / , Uhr .
findet bei Schellhase . Steglitz . Ahornstr . 16a , der dritte Vortrags¬
abend des Genossen E. D ä u m i g über : » Deutsche Literatur -
g e s ch i ch t e '

statt . Der BildungSauSschutz .
Köpenick . Donnerstag , den 29. Februar . 7' / , Uhr abends

Flugblattverteilung von den bekannten Stellen aus .
Der Lorstand .

Britz - Buckow . Freitag abend 8 Uhr von den bekannten Stellen
auS : Handzettelverbreitung . Der Borstand .

Dabendorf bei Zossen . Am Sonntag , den 8. März , nachmittags
6 Uhr , bei Wichmann < Zum Deutschen Kaisers : grotz « öffentliche Ver «
fammlung . Tagesordnung : 1. Unsere kommende Gemeindewahl .
2. Diskussion . 3. Bekanntmachung der Kandidaten .

Der Vorstand .
Herzfclde . Sonntag , den 8. März : Oeffentliche Kommunal -

wäblerversammlung im Restaurant zum goldenen Stern , Hauptstr . 67
Referent : Genosse U ck o. Aufstellung der Kandidaten zur Gemeinde -
Vertreterwahl . Die Genoffen werden ersucht , für diese Versammlung
lebhaft zu agitieren .

Bruchmiihle . Am Sonntag bei Kutzner : Oeffentliche Wähler -
Versammlung . Bekanntgabe des Kandidaten zur Gemeindewahl .
Am Sonntag früh : Flugblattverbreitung .

Bernau . Freitag , den 1. , den 3. und den 16. März , hält der
Genoffe Zimmermann einen Zyklus von Borttägen über : » Ber »
ftändnis der schönen Literatur ' . Wir ersuchen die Genossen und
Genossinnen , sich zahlreich daran zu beteiligen . Die Borträge finden
im BewerkschasiSlokale von Richard Wünsche , Chauffee » und Kaiser
ftratzen - Ccke, abends 8 Uhr statt . Der BildungSauSschutz .

LerUner IVacKricbteu .
Tie „ Große Berliner Straßenbahn "

veröffentlicht ihren Jahresbericht für 1911 , der

demnächst der Generalversammlung vorgelegt werden wird .
Er stellt fest , datz im abgelaufenen Jahre das Geschäft
gut gegangen ist , und datz für die Zukunft noch bessere
Geschäfte zu erwarten sind .

Bei der «endgültigen BeilegungderUn st immig -
keiten mit der Stadtgemeinde Berlin " , die an
der Spitze des Berichts als „ das wichtigste Ereignis " des
Jahres hervorgehoben wird , hat offenbar die Gesell -
schaft ihren Vorteil recht gut gewahrt . Was
der Bericht hierüber ausführt , klingt ganz so , wie wenn die
Direktion trotz den 23 Millionen Mark , die die „ Grotze " samt
den von ihr mitvcrwalteten Nebenbahnen für die von der
Stadt preisgegebenen Rechte dem Stadtsäckel hat zahlen
müssen , durchaus mit ihrem Erfolg zufrieden ist . Die Gesell -
schaft hat die früheren Ansprüche aus Einrichtung oder Zu¬
lassung von Konkurrenzbetrieben grundsätzlich fallen lassen ,
hat aber dafür das Zugeständnis der Stadt erzielt , datz diese
innerhalb� des sogenannten Stadtringes ( Linie 1) keine

weiteren Stratzenbahnlinien bauen oder an Dritte überlassen
wird , außer den ihr bereits genehmigten drei „ Südlinien "
( nach Hermannplatz , Kreuzberg . Grotzgörschenstratze ) sowie
noch einer Linie durch die Alexandinen - , Neue Grün - , Wall -

und Neue Friedrichstratze . Diesen Schutz gegen Kon -

k u r r e n z wird die Gesellschaft zu schätzen und auszunutzen
wissen .

Ueber die B e t r i e b s e r g e b n i s s e des Jahres 1911

meldet der Bericht , datz die „ Grotze Berliner Straßenbahn "
diesmal 447 Millionen Personen befördert

hat . wieder um ziemlich 20 Millionen mehr als im Vorjahre

1910 , wo annähernd 427� Millionen befördert worden waren .

Fahrscheine entnahmen diesmal über 379 Millionen Personen ,

im Vorjahre etwa 363fch Millionen , während die Zahl der aus

Abonnement beförderten Personen für das letzte Jahr auf

etwa 68 Millionen , für das vorletzte auf mehr als 64�
Millionen berechnet wird . Die Betriebsleistung stellte sich in

1911 aus rund lOP/g Millionen Wagenkilometer , im Vorjahre

auf etwa 97� Millionen . Die Einnahme aus der Personen -

befördcrung betrug fast 42 % Millionen Mark , im Vorjahre
etivas über 40�. Millionen , das niacht pro Wagenkilometer
eine Bruttoeinnahme von 42,04 Pf . , im Vorjahre 41 . 93 Pf .

Bei Einrechnung aller Nebenertrage stellte sich in 1911 die

gesamte Betriebseinnahme auf ziemlich 43� Mil¬

lionen Mark , gegenüber einer gesamten Bctriebsein -

nähme von 411/2 Millionen Mark im Vorjahre . Die gesamte
BetriebsauSgabe erreichte in 1911 ungefähr 2 4

Millionen Mark , im Lorjahr etwas über 23 Millionen

Mark , so datz der Anteil der Ausgabe an der Einnahme dies -
jww . _

mal rund 55 Proz . , im Vorjahre etwas über 55� Proz . war . müssen . Da ist vor drei Jahren der . Christliche Verein junger
An der Ausgabe waren die Aufwendungen für Ge » Männer Rord - Ost " entstanden , doo sich die Aufgabe gestellt hat ,

hälter und Löhne im letzten Jahre mit rund 10� die Jugend wieder für das christliche und vaterländische Ideal zu

Millionen Mark , im vorletzten mit rund 10 Millionen Mark

beteiligt . Nimmt man dazu noch die bei anderen Konten

verrechneten Gehälter und Löhne (z. B. bei den Konten

Unterhaltung und Ausbesserung der Wagen , Unterhaltung des

Bahnkörpers , Reinigung der Bahnen und Höfe ) , so ergibt das
eine Gesymtaufwendung von annähernd 14� Millionen Mark
im letzten Jahre , gegenüber 13� Millionen Mark im vor -

letzten Jahre . Der Bericht macht viel Aufhebens davon , datz
„ mit Rücksicht auf die allgemeinen Teuerungsver -
h ä l t n i s s e die wirtschaftliche Lage der Bediensteten durch
Erhöhung ihrer Bezüge vom 1. Oktober 1911 ab unter Auf -

Wendung erheblicher Mittel weiter aufgebessert worden "
ist . Eine bestimmte Zahlenangabe über die nur durch die

Aufbesserung entstandenen Mehrkosten fehlt in dem Bericht .
In Diensten der „ Großen Berliner Straßenbahn " standen im

letzten Jahr 11 453 Personen , wovon aber 1280 Personen den
miwerwalteten Nebenbahnen gestellt wurden .

Infolge der Mehrung der gesamten Betriebseinnahmen
um 2 Millionen Mark und der gesamten Betriebsausgaben
um knapp 1 Million Mark ist der Betriebsüberschutz
diesmal um eine reichliche Million höher als im

vorhergehenden Jahr . Er stellt sich für 1911 auf mehr als

19iH Millionen Mark , während er für 1910 nicht

ganz 18V� Millionen Mark betrug . Davon gehen ab für Ab -

schreibungen und Rücklagen diesmal annähernd 5� Millionen

Mark , gegenüber etwa 5 % Millionen Mark im Vorjahr . An
die Stadt Berlin und an andere Gemeinden werden zu -
sammen etwa 3 Millionen Mark Abgaben von der Brutto -

einnähme gezahlt , um rund 181 000 M. mehr als im Vorjahr .
wo der Betrag dieser Abgaben über 2 % Millionen Mark

hinausging . Zur Verteilung bleibt diesmal ein Gewinn
von 11 Millionen Mark . Der Gewinnbetrag des Vor -

jahres ist aus dem Bericht nicht zu ersehen : er war Wohl un -

gefähr lOtyg Millionen Mark . Von den 11 Millionen Mark

aus 1911 gehen noch ab über 1 % Million Mark für die Stadt
Berlin als vertragsmäßiger Anteil am Reingewinn ( um
259 000 Mark mehr als im Vorjahr ) und annähernd 1 Million

Mark Tantiemen des Aufsichtsrates , der Direktion usw . Ge »

zahlt werden sollen dann den Aktionären 8� Mil¬

lionen Mark Dividende , das sind 8 % Proz . des

Aktienkapitals von 100 Millionen Mark . Im Vorjahre waren

als Dividende 8 % Millionen Mark gezahlt worden , 8 % Proz .
des Aktienkapitals . Es ist , wie man sieht , wieder ein

ganz hübscher Happen mehr für die Aktio¬

näre herausgewirtschaftet worden .

Akttonäre , Direktion und AufsichtSrat haben in der Tat

allen Grund , mit dem erzielten Profit zufrieden zu fein .
Nachdem im Jahre 1904 die Dividende auf 7� Proz . herab¬
gedrückt worden war , ist diese von da an in langsamem , aber

ununterbrochenem Aufstieg zu einer jetzt wirklich sehr „ an¬

ständigen " Höhe gelangt , von 1904 bis 1911 von

7Vfe Proz . auf nun schon 8 % Proz . Das Heer der

unteren Angestellten ist sehr viel weniger befriedigt von dem ,

was für s i e dabei abgefallen ist . Und auch die auf Benutzung
der Straßenbahnen angewiesene Bevölkerung kann nicht
sagen , datz ihrem Verlangen nach mancherlei Verbesserungen
ein williges Ohr geliehen würde .

Zu - und Wegzüge nach bezw . von Berlin .

Die Zuzugs - und Wegzugsziffern Berlins haben in

ihrem Verhältnis zueinander imJahre1911 keine Aende -

rung gegenüber dem Jahre 1910 gezeigt , die von nennenS -

wertem Einfluß auf die Bevölkerungsmehrung gewesen wäre .

Zwar haben wieder die Zuzüge sich gemehrt , gemehrt haben

sich aber in ziemlich derselben Weise auch die Wegzüge , so datz

für Berlin der Ueberschutz aus diesen Wanderungen sich
in 1311 auf ungefähr der gleichen , sehr ge

ringen Höhe gehalten hat wie in 1910 .

Die Meldungen der Zuzüge ergaben 271 451 Zu
gezogene für 1911 gegenüber 263391 Zugezogenen für
1910 , mithin für 1911 ein Mehr von 8060 Zugezogenen .
Andererseits berechnet sich aus den Wegzugsmeldungen und

dem wegen ihrer UnVollständigkeit zu machenden Zuschlag die

Zahl von 269 849 Weggezogenen für 1911 , gegen
über 263 134 für 1910 , das gibt für 1911 ein Mehr von 6715

Weggezogenen . Der Ueberschutz der Zugezogenen über

die Weggezogenen stellt hiernach sich für 1911 immer erst auf
nur 1602 Personen , das ist wenig mehr als in 1910 , wo
ein Ueberschutz von nur 267 Personen herausgerechnet
worden war .

Diese winzigen Gewinne aus Wanderungen erscheinen
allerdings schon als ein Fortschritt , wenn man sie mit den

Wanderungsergebnissen der vorhergehenden Jahre vergleicht .
' ln den drei Jahren 1907 , 1908 und 1909 war für Berlin die

. ahl der Zugezogenen weit unter der Zahl der Weggezogenen
geblieben , so daß sich ein sehr beträchtliches Wanderungsdefizit
ergab . Nachdem noch das Jahr 1906 mit einem Wanderungs -
überschutz von 12 313 abgeschlossen hatte , brachten in 190 7,
196 8, 1909 die Wanderungen ein Defizit von
15715 , 35960 , 13775 .

In dem Jahrfünft 1907 bis 1911 hatten die drei Jahre
1907 bis 1909 ein Defizit von zusammen 65 450 , die zwei
Jahre 1910 und 1911 einen Ueberschutz von zusammen nur
1869 , das macht für das ganze Jahrfünft ein Defizit von
63 581 . Um soviel ist in dem letzten Jahrfünft die Be -
Völkerungsvermehrung Berlins durch die

anderungen geschmälert worden . Der Verlust
hat wettgemacht werden müssen durch den Ueberschutz der Ge -
üurten über die Sterbefälle , der sich in dem Jahrfünft 1907
Iiis 1911 auf zusammen 74 105 belief .

Um die Jugend raufen sich die Christlichen . Dieser Tage kam
un ? ein Zirkular in die Hände , in dem die Christlichen um mate -
rielle Hilfe ersuchen . Der Inhalt des Zirkulars ist für die christliche
Agitation so bezeichnend , datz wir ihn hier abdrucken wollen . TaS
Schreiben lautet :

Berlin N. 63. 20 . Februar 1912 .

Schönhau ser - Allee 134s .
Ew . Hochwohlgeboren

erlaubt sich der unterzeichnete Vorstand eine dringende Bitte zu
unterbreiten .

In letzter Zeit ist die Verhetzung der mann -
lichen Jugend , wie sie von feiten des Umsturzes
betrieben wird , ins Mlatzlose gewachsen . Besonders
in der Reichöhauptstadt machen sich die Erscheinungen geltend , die

jeden Vaterlands - und Jugendfreund mit tiefem Sckmerz erfüllen

gewinnen . ES hat sich gezeigt , datz eine solche Arbeit auch auf

dem harten Boden des Nordens von Berlin m,t s - iner fast aus -

schlietzlichen Arbeiterbevölkerung nicht vergeblich ist . Durch eine

notwendige Vergrößerung unserer Arbeit sind wir zurzeit in

einer finanziellen Notlage . Auf den angebogenen Auf -

ruf hin sind uns zwar eine Reihe von Gaben , zum großen

Teil aus armen Kreisen der Bevölkerung ( ll ) . zu -

gegangen , doch genügt die vorhandene Summe . 3�

Deckung der laufenden Ausgaben . Unsere Mitalieder ,

fast alle den arbeitenden Ständen angehörig , opfern selbst auch

gerne . Zur Bestreitung der Kosten für die Einrichtung des neuen

Hauses und einen notwendigen Erweiterungsbau muffen wir aoer

weitere Kreise auch außerhalb Berlins aufrufen .
So wagen wir es . Ew . Hochwohlgeboren zu bitten , unserem

Werk , das allen jungen Männern öhne Unterschied �r Konfession

dient , durch Zuwendung einer einmaligen grötzeren Gabe zu Hufe

zu kommen . ,
In der Hoffnung auf Erfüllung unserer Bitte verharren wir

mit vorzüglichster Hochachtung
Der Vorstand

tzeS Christlichen Vereins junger Männer » Rord - Oft

v. Kunowski . Kammergerichtsrat
Arnold , Pastor W. M. Wacker , Generalsekretär .

Der obigen Bitte schließt sich an _
Michaelis . UnterstaatSsekretar .

AuS dem Zirkular erhellt klar und deutlich , daß die Christlichen

die Jugend zu Hurrapatriotcn erziehen wollen . Damit es nicht

gelinge , unsere heranwachsende Jugend zu verblöden und sie zu

willenlosen Werkzeugen der herrschenden Klasse zu machen , dazu ist

eS nötig , daß die arbeitende Bevölkerung auf die Erziehung der

Jugend zu selbständigen Charakteren großen Wert legt und ihre

Söhne und Töchter den von den christlichen Herrschaften arran -

gierten Veranstaltungen fernhält .

Roch etwa ? von der „ Jugendpflege " in der FortbilbungSschuke .

Um den Nachwuchs der Arbeite ellaffe wird in den von „ oben "

protegierten Veranstaltungen , die als „ Jugendpflege " gelten wollen ,

mit heißem Bemühen geworben . Eindruck - und Erfolg verspricht

mancher sich besonders davon , daß auch Ossiziere sich in den Dienst

dieser Bestrebungen stellen . Man denke : Offiziere in eigener

Person , Sprößlinge aus Familien von altem Adel , „ steigen her -

ab " zu den Söhnen des arbeitenden Volkes , um in Kriegsspielen

ihnen Führer und Leiter z-u sein ! Hätte früher einer eS für mög¬

lich gehalten , daß so etwa » einmal Brauch weiden könnte ? In

ihrem Eifer verschmähen Offiziere eS auch nicht , in F- ortbildungs -

schulen hineinzugehen , um dort für Beteiligung an den von ihnen

geleiteten Veranstaltungen zu werben . Wir berichteten vor einigen

Tagen auS einer der Kaufmännischen Fachschulen der Berliner

Korporation der Kaufmannschaft , daß dort ein Hauptmann Beier

den jungen Leuten einen Vortrag zur Empfehlung des sogenannten

„ Pfadfinderbundes ' gehalten hatte . Heute erfahren wir . daß auch

in dar Fortbildungsschule Schönebergs vor einigen

Tagen ein Offizier als Mittel gedient hat . die Schüler zur Be¬

teiligung an einem für nächsten Sonntag geplanten

Kriegsspiel anzuregen .
Der Direktor der Schule führte diesen Offizier durch die

Klaffen und erzählte dabei den Schülern von dem Kriegsspiel , das

für die Jugend SchöneberyS bestimmt sei und bei Zoffen auf dem

Exerzierplatz unter Mitwirkung von 20 Offizieren ver¬

anstaltet werden solle . Zwei Parteien , eine blau « und eine rote ,

werden gegeneinander ins Fekd rücken , und die Offiziere werden

die Rolle der Führer übernehmen . SiegeSpreiS für die Kämpfer

sind die Parteiabzeichen der Gegenpartei , die roten oder blauen

Schleifen , die jeder an seinem Arm trägt . Wer die meisten Schleifen
erbeutet » dem winkt eine Prämie . Ein Handwerker , der als Leser

- unseres Blattes uns dies « Mitteilung macht , spricht die Befürchtung
au » , daß das ein « schöne „ Keilerei " unter den Teilnehmern geben
werde . Aber mit Vor - und Umsicht ist ihnen sogleich vom Direktor

angeraten worden , nicht etwa in SonntagSkleidung anzutreten , so- n-
dern ihre „ zweite Garnitur " mitzubringen . Daß sie im übrigen
den Offizieren die „ gebührende " Achtung zu be »

zeigen und vor ihnen eine entsprechende Haltung

einzunehmen haben , ist ihnen gleichfalls gesagt worden . Die

Spielteilnehmer werden , wenn wir recht unterrichtet sind , mit der

Militärbahn befördert . Die Fahrt müssen sie au » eigener Tasche

bezahlen . Beteiligen werden sich übrigens auch Jugendvereini -

gun - gen , z. B. die Jugendabteilung des Schöneberger
Männer - TurnvereinS . Dieser gibt m einer schriftlichen

Einladung seinen jugendlichen Mitgliedern bekannt , daß sie in

Schöneberg vom Tresspunkt auS „geschlossen zum Bahnhof mar -

schieren " werden »
ES ist möglich , datz auf manche Jugendliche de » genannten

Turnverein » die Mitwirkung der Ossiziere den gewünschten Ein -
druck macht . Dagegen werden die Schüler der Fortbildungsschule ,
die ja zumeist Söhn « au » Arbeiterfamilien fintv schwer¬
lich sogleich von Begeisterung entflammt werden , wenn eine

Offiziersuniform in ihre Nähe kommt . Das werktägige
Volk weiß , wie eS von derjenigen Ge se ltfcha ft S -

schicht eingeschätzt wird , auS der der preußische
Staat sein « Offizie - re nimmt . Im Ringen um die

Jugend lassen jetzt Offiziere sich dazu herbei , mit Handwerkslchr -
lingen und Arbeitsburschen zu spielen . Früher hätte Sprößlingen
aus Adelsfamilien so etwas als eine Zumutung gegolten » die sie als
»nicht standesgemäß " weit von sich gewiesen hätten . Die Söhne des
werktägigen Volke » täuschen sich nich - t darüber , zu welchem Zweck
diese » Opfer gebracht wird . Sie danken für das „ Vergnügen " , an
Spielen teilzunehmen , die von Offizieren geleitet werden .

In der gestrigen Sitzung der Markthallendeputatioa erstattete
die seinerzeit zum Zweck der Versorgung Berlins mit frischen
Seefischen eingesetzte Kommission Bericht übev ihre bisherige Tätig -
keit . Danach sind bisher seit Beginn des Seefischverkaufes in Ber -
lin ( 2. Oktoberwoche v. I . ) rund 4600 Zentner frischer Seefische
verkauft worden . Nach einer Erklärung der der Kommission an -
gehörenden Fischhändler ist infolge der Scefischprep « oanda der
Stadt Berlin der Konsum a » diesen Fischen ganz erheblich ge -
stiegen .

u

Die Deputation beschloß , vorläufig über den April hinaus bis

setzen
warmen Jahreszeit den Seefischverkauf fortzu -

Die Zahl der ungerechtfertigten Veranlagungen zur Kirckrn -
steuer mehrt sich dauernd . Uns gehen fortgesetzt Klagen zu . nachdenen Personen , die längst aus der Kirche ausgeschieden sind oderder veranlagenden Kirchengemeinde nie angehört haben , zur Zech .
lung von Kirchensteuern veranlagt werden . Ein besonders krasser
Fall ist der folgende : Der Tapezierer Liers , der Courbiercsw . 0 in
Charlottenburg gewohnt hat , ist am 28. Mai 1911 verstorben Di -
Berliner Stadtsnnode will für diesen Verstorbenen für die
vom 1. April 1010 bis 31 . März 1911 Kirchensteuer haben Sie bat
ausfindig gemacht , daß Liers verheiratet war und fchickt ' cm dessen
ssu�re tzrau die Aufforderung , für die genannte Zeit ftr L rsKtrchensteu - r zu zahlen , » eil sie als Erbin des Verstorslenen be -
zeichnet worden sei. Run ist die letztere Behauptung falsch . Es



stellt sich bielmechr folgelldc Tatsache heraus : Die Frau dcs Vcr -
storbenen ist von L. seit 1895 , also seit 17 Jahren , rechtskräftig ge -
schieden und seit 1992 , also seit 19 Jahren , mit einem Kutscher W.
verheiratet . Mit vollem Recht empfinden Herr W. und Frau es
als eine grotze Belästigung , mit einem Mahnzettel für rückständige
Steuern der Verstorbenen Liers belästigt zu werden . Die Stadt -
synode sollte sich doch wirklich genauer erkundigen , ehe sie derartige
Mahnungen ergehen läßt . _

Die Stadt Berlin und das Opernhaus .

In der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses war ? dieser
Tage wieder einmal die Rede von Verhandlungen mit der Stadt
Berlin wegen Ankauf des alten Kastens am Opernplatz . Dabei sind
verschiedene Behauptungen aufgestellt worden , die nicht ganz richtig
sind . Die „Vossische Zeitung " stellt fest , daß der Finanzminister
bei diesen Verhandlungen Forderungen gestellt habe , die für die
Stadt Berlin unannehmbar waren . Sie schreibt auf Grund ein -
gehender Erkundigungen :

„ Als die Stadt Berlin im Jahre 1919 ihr Gebot auf das alte
Opernchaus mit 6 Millionen abgab , wurden daran keinerlei Be -
dingungen geknüpft . In einer späteren Unterredung des Finanz -
niinisters mit Oberbürgermeister Kirschner legte der letztere dann
dem Minister den Wunsch der Stadt nahe , daß Treptow nach Berlin
eingemeindet würde . Die Stadt Berlin besitze in Treptow umfang
reichen Grundbesitz , und durch Verkauf dieser Ländcreien und Weg
fall der jetzt in Erscheinung tretenden Wertzuwachssteuer würden
die für den Ankauf des Opernhauses ausgegebenen Mittel zum
Teil wieder eingebracht , und die Erledigung der Sache würde sehr
erleichtert werden . Dies war aber nur ein Wunsch und keine Be -
dingung für den Ankauf des Opernhauses . Der springende Punkt ,
um den es sich bei der Regierung dreht , ist ein ganz anderer .

Der Finanzministcr stellte die Forderung , daß die Stadt Berlin
eine Verwendung des Opernhauses nie ohne Genehmigung der
Staatsbehörden vornehmen dürfe . Da das Opernhaus zu den histo¬
rischen staatlichen Gebäuden zählt , dürfe es der Stadt nicht zur be -
liedigen Verwendung überlassen werden . Man könne sich nicht
der Gefahr aussetzen , daß es eventuell zu sozialdemokratischen
Zwecken benutzt würde . Die Stadt müsse also diese beschränkende
Bestimmung sich gefallen lassen . Ter Magistrat hat dann diese
Einschränkung seines Verfügungsrechtes über ein von ihm ge -
kauftes Gebäude abgelehnt , und darauf ist besonders von konserva -
tiver Seite gegen den Verkauf des alten Opernhauses an die Kom -
mune Berlin Einspruch erhoben worden . Der Finanzminister hat
damals angedeutet , daß es doch dem Magistrat sehr erwünscht sein
könne , sich gegen eventuelle sozialdemokratische Fotidcrungen durch
eine solche Bcschränkungsklausel gedeckt zu wissen . An dieser Be -
schränkungsbestimmung des Ministers sind also die Verhandlungen
gescheitert und nicht an Forderungen des Magistrats , dessen
„ Wunsch " betr . die Eingemeindung Treptows jetzt der Minister
zur Rückendeckung vorschiebt . Die Eingemeindung Treptows ist
sowieso inzwischen erledigt , da der Provinzialverband sich dagegen
erklärte . Die Frage des Kaufpreises spielte ebenfalls , wie wir
erfahren , keine Rolle mehr bei den Verhandlungen .

Was den Zuschuß der Stadt Berlin zum Bau des neuen
Opernhauses anbetrifft , so sollte dieser in dem Ankauf des alten
Theatergebäudes enthalten sein . Diese Lösung der Angelegenheit ist
seinerzeit auch vom Kaiser gebilligt worden . Hat man bei der
Rgierung ein Mißtrauen gegen eine zweckmäßige Verwendung des
alten Baues , der von Geheimrat Hoffmann großzügig umgestaltet
werden sollte , so wird man sick nicht wundern können , daß große
Neigung zu etwaigen Barzuschüssen bei der Stadt Berlin nicht
vorhanden ist . Jedenfalls wird der Magistrat in Ruhe abwarten ,
bis man an ihn herantritt , und sich dann schlüssig machen . "

Aus diesen Darlegungen erhellt , daß der Finanzminister selbst
bei einem Ankauf des Opernhauses durch die Stadt forderte , die
Staatsbehörden sollen über die Verwendung des Hauses verfügen
können . Die Stadt sollte also kaufen , aben über ihr Eigentum
nickst bestimmen . Das ist so ungeheuerlich , daß man es kaum
glauben sollte . _

In Männerkleibern trat eine Artistin O. auf . um auf Aben -
teuer auszugeher, . Die schon 92 Jahre alte Dame sieht , wohlbeleibt
wie sie ist , in ihrer Männertracht und kurz geschnittenem Haar
einem alten Rentier täuschend ähnlich Sie wurde schon längere
Zeit von der Polizei wegen eines Vergehens von früher her gesucht
und jetzt erkannt und festgenommen .

Arbeitslosigkeit und Krankheit haben den 92 Jahre alten
Maurer Fritz Arndt aus der Vogtstr . 22 in den Tod getrieben .
Arndt wurde vor einem halben Jahre halskrank und war seit dieser
Zeit arbeitsunfähig . Das Leiden nahm immer mehr zu und be -
fürchtete der Kranke , daß er den Krebs bekommen werde . Gestern
sollte er auf Anordnung des Arztes in ein Krankenhaus gebracht
werden . Während die Frau die Aufnahmcpapiere besorgte , und er
allein in der Wohnung anwesend war , beschloß er , seinem Leben ein
Ende zu machen . Er legte sich auf das Sofa und schoß sich mit
einem Revolver eine Kugel in die rechte Schläfe . Als seine Frau ,
mit der er kinderlos verheiratet war . von den Ausgängen heim -
kehrte , fand sie ihn bewußtlos daliegen . Ein Arzt konnte nur noch
den Tod des Mannes feststellen . Die Leiche wurde nach dem Schau
Hause gebracht .

Wohnungseinbrecher , sogenannte Klingelfahrer , machten am
vergangenen Freitag im Bötzowviertel , Bardelebcnstr . 3. bei einem
raffinierten Wohnungscinbruch reiche Beute . Sämtliche Türen
und Behälter wurden erbrochen und es fielen ihnen außer 579 M.
an barem Geld viele Wertgegenstände und diverse Wäsche , R. S .
und E. I . gezeichnet , in die Hände . Der Verlust dürfte insgesamt
1999 M betragen , wovon der Zimmermieter allein 799 M. zu be -
dauern hat . Der Einbrecher , der die Dämmerstunde dazu benutzt ,
arbeitet mit dem Trick , daß er sich bei dem Portier als Versichc -
rungsagent vorstellt und mehrmals erkundigt , wann die Leute zu
Hause sein könnten . Geschildert wird der Einbrecher als ein mittel -
großer Mensch , Mitte der 29er Jahre , mit englisch gestutztem
schwarzen Schnurrbart , bekleidet mit Ulster und steifen schwarzen
Hut . Es ist also Vonsicht am Platze .

Feuer in der Druckerei der Anilinfabrik . Dienstagabend
gegen 7 Uhr wurde die Feuerwehr nach der S ch l e si s ch e n
Straße 29/39 gerufen , wo im dritten Stock des vierten Quer -
gebäudeS die Druckerei der Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation
( Lohmühlenstr . 95 - 67 ) in Flammen stand . Das Feuer war nach

Geschäftsschluß ausgekommen und hatte einen größeren Posten
Papier erfaßt . Die Gefahr war erst bemerkt worden , als infolge
der Hitze die Scheiben des Fabrikraums zerplatzten und klirrend
auf den Hof hinabstürzten . Tie Feuerwehr , die mit zwei Lösch -
zögen anrückte , griff mit zwei Schlauchleitungen ein und löschte das
Feuer innerhalb einer halben Stunde . Die Ursache des Brandes
ist nicht ermittelt .

Vorher hatte die Feuerwehr noch in der Schöneberg er
Straße 9/19 zu tun , wo gleichfalls eine Druckerei brannte . Der
Schriftsetzer jlarl Fei gel aus Neukölln erlitt Brandwunden an
den Händen und mußte von den Samaritern der Wehr verbunden
werden . — fsn der Gneisenaustraße geriet außerdem ein Automobil
in Brand . Die Flammen wurden mit einer Schlauchleitung erstickt .

Ter zweite Vortrag zur Alkoholfrage , den die Ortsgruppe
Berlin des Deutschen Arbeiter - Abstinenten - BundeS veranstaltet ,
findet morgen , am 1. März , abends 81h Uhr , im Saal 5 des Ge -
werkschaftshauses statt . Genosse Simon Katzenstein spricht über das
Thema : „ Alkohol und Strafrecht " .

Im Zirkus Sarrasani . Im heroischen Zeitalter des Knaben
haben wir alle für die exonschen Wunder , die wilden Ritte und die
bravouröse Akrobatie gefiebert , wie sie der Zirkus unserer Jugend
bot . Inzwischen find wir älter und der Zirkus ein anderer ge -
worden . Unser großstädtischer Zirkus hat unter dem Druck der
Konkurrenz sich wesentlich gewandelt , er hat zwar neue Sensationen ,
zum Teil wahre Nervenfoltern , eingeführt ; er hat aber sein halbes
Programm der Pantomime , dem Ausstattungsstück , dem Ballett ge -
opfert . Mancher beklagt es und meint , der alte Zirkus sei inter -

essanter gewesen . Der Zirkus Sarrasani gibt uns Gelegenheit , dies
Urteil nachzuprüfen .

ES ist ein rechter , echter Zirkus , nicht mehr und nicht minder .

Freilich ein so reiches Programm wurde früher nicht geboten , aber
der Charakter ist doch der alte und das Interesse , das er in uns
weckt , ist noch immer das gleiche .

Tiere und Tierdressur ! Das alte Gefühl der Zu -
sammengchörigkeit mit dem Tiere , das der Mensch von jeher
empfunden und das die relativ jungen Rassen besonders im Blut

haben , ilt noch immer lebendig in uns . Die neue Natur -

Wissenschaft hat es ja noch bestärkt . Wir freuen uns der

geschmeidigen Kraft des Löwen , von denen der Zirkus
Prachtexemplare aufweist , wir bewundern die Dressur , die sie bändigt
/wenn wir die Raubtiere lieber ganz undressiert sehen möchten —

aber dann schlafen sie ) . Die prachtvolle K a m e l karawane führt
uns in die Wüste , der weite schleppende Schritt , die Ruhe täuscht
über die Schnelligkeit und Behendigkeir der Tiere . Welche Klugheit ,
welche Anstelligkeil , welcke dickfellige Grazie entwickelt der E l e f a n t ,
der Koloß unter den heutigen Tiere ». Eine Mcisterleistung ist es ,
was Direktor Stosch mir seiner zwölf Exemplare zählenden Truppe
vollbringt . Die klassischen Jongleure der Tierwelt , die glalt -
geschmeidigen S e e l ö w e n , zeigen Kunststücke , die wir ihnen kaum

nachmachen . Das Tier kann Icriien und die Kunst der Dressur sollte
darin bestehen , daß es in seiner Wesensart entwickelt wird , wie es

hier so gut gelang . Sogar die als dumm verschrienen Gänse mar -

schieren in Reih und Glied und im Gänsemarsch — ganz nach Kom¬
mando . Und so gut wie nur je ein Clown belustigt das boxende
Känguruh .

Die hohe Schule aller Dressur und das Hauptstück des Zirkus
ist und bleibt die Pferdedressur . In allen Arten ist sie im Zirkus
Sarrasani zu schauen . Elegante Freiheitsdressuren wechseln ab mit

der tadellos gerittenen hohen Schule ( Miß OReillh ) , mit Reitakten
in Balltoiletten . Eine Czikospost wird auf 13 Schimmeln geritten
Pferd und Mensch in der höchsten Form der Anpassung zeigen
Szenen aus Wild - West ; Lassowerfen und Kunstschießen fügen
sich der Szene ein . Direktor Stosch schießt quer durch den Zirkus
ein Streichholz an und aus und trifft durch einen Fingerring , den
ein beherztes Mädchen hält .

Die Körperkünste des Menschen werden zum Teil in reizvollem
exotischem Gewände vorgeführt . Chinesische Gaukler wetteifern mit
der japanischen I o k o d a t r u p p e , die in wundervollen Kostümen
besonders durch die Kletterfähigkeiten ( mit Hilfe des gespreizten
Fußes ) staunen machen .

Tripolitaner springen in ihren malerischen Gewändern durch die

Manege , eine Truppe in türkischer Soldatenuniform zeigt allen

Schmiß der Soldatcndressur . Hoch oben in der Luft zeigen elastischen
Schwunges die 5 A r t o n i s , daß der Mensch die Luft schon lange
erobert hat .

Der alte Zirkus lebt noch . Er hat der Wunder und der Künste
noch so viel als je . _

Vorort - Nacbricbteih
Tie Gcmeindcivahlbcwegung .

Eichwalde . Mit der am Freitag , den 1. März , stattfindenden

emeindevertreter - Ersatzwahl in der dritten Klaffe

beschäftigte sich in Wittes Waldschlößchen am Dienstagabend eine

öffentliche Volksversammlung . Die Kandidaten aller Parteien , wie

auch die bisherigen Gemeindevertreter waren zum Besuch besonders

eingeladen , aber bis auf einen der letzteren nicht erschienen . Stadt -

verordneter G r o g e r - Neukölln behandelte zunächst in einem sehr

beifällig aufgenommenen Vortrag daS Thema : „ Kommunalpolitik in

den Vorortgemeinden unter besonderer Berücksichtigung der Jnter
essen der dritten Wählerklasse . " — Dann erstattete Genosse A l r i tz
Bericht auS den Gemeindevertretersitzungen , den der einzige an »

wesende bürgerliche Vertreter vollinhaltlich bestätigte . Ein Redner

auS dem bürgerlichen Lager kritisierte dann noch , oft von stürmischem

Beifall unterbrochen , die Zustände der Eichwalder Gemeinde -

Verwaltung seit Bestehen des Ortes bis zur heutigen Zeit und

forderte ebenfalls , wie die Vorredner , zur eifrigsten Agitation für
die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten , des

Akquisiteurs Karl König , auf . Der Vorsitzende , Genosse
B r n s ch k e , ermahnte zum Schluß , zur Wahl sich mit au § -

reichender Legitimation zu versehen und rechtzeitig zum Wahlakt ,
der von vier bis sieben Uhr im Gemeindehause vor sich geht ,

einzufinden .
Heute Donnerstag , abends , findet Flugblatt -

Verbreitung statt .

Mühlcnbcck ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Eine öffentliche Ge

meindewählerversammlung nahm am letzten Sonntag hier im Lokal

Gasthof zur Sonne Stellung zur Gemeindevertrcterwahl . Der

Referent Genosse Paul D u p o n r fand für seinen interesianlen Vor -

trag über das Thema : „ Die Sozialdeinokralie in der Gemeinde " reichen
Beifall . In der Diskussion berichtete Genosse B ä r s ch als bis -

heriger Gemeindevertreter über seine Tätigkeit , die allseitig be -

friedigte ; auch machte er Mitteilung , wie es einzelne Grundbesitzer
verstehen , sich von den Steuern zu drücken . Als Kandidat für die
dritte Wählerklasse wurde wiederum Genosse Adolf Barsch auf -

gestellt . An den Genossen ist es nun , bis zum Tage der Wahl alles
daran zu setzen , daß unser Kandidat gewählt wird .

Neukölln ( Nixdorf ) .
Beraubung eines Taubstummen . Als vorgestern abend der

17 Jahre alte taubstumme Schuhmacherlehrling Max Kühl auS
der Erkstraße 4 durch die Wanzlickstraße ging , traten zwei Frauens -
Personen und ein Mann aus ihn zu und gaben ihm durch das

Zeigen mit einem Finger auf seine Uhrkette zu verstehen , daß sie
gerne die Zeit wüßten . Kühl zog darauf die Uhr auS der Tasche
und zeigte sie den dreien . Ter Mann griff sofort nach der Uhr ,
riß sie ihm mit der Kette vom Leibe und ergriff mit den beiden
Frauen die Flucht . Vor dem Hause Nr . 12 holte der Taubstumme
sie ein . Jetzt zog der Mann ein Messer und bedrohte ihn damit .
Ter Lehrling lies fort , um Schutz zu holen . Als er mit diesem
ankam , lvarcn die drei Straßenräuber aber bereits verschwunden .
Der Beraubte hat in der Aufregung vergessen , sich die Leute ge -
naucr anzusehen . Er kann nur eine ganz ungenaue Beschreibung
von ihnen geben .

Eine Buchmacherzentrale wurde gestern nachmittag von der
hiesigen Kriminalpolizei im Cafe Hohenstaufcnplatz am Kottbuser
Tamm 76 aufgehoben . Während die Beamten das vorgefundene
Geld beschlagnahmten , kamen immerfort Boten , die von anderen ,
kleineren Buchmachern Geld brachten , um es dem Hauptbuchmacher ,
dem Büfettier Richert , anzulegen .

Charlottenburg .
Eltcrnverein für freie Erziehung . Mittwoch , den 6. März , findet

im Volkshause , Rosiuenstr . 3 ( großer Soa ! ) , ein Lichtbildervortrag ,
arrangiert vom Arbeitcr - Wanderbund „ Die Naturfreunde " , statt .
Thema : Wanderungen durch die Mark Brandenburg . Referent :
Herr Fritz Heinrich . I. Teil : Wie und warum sollen wir wandern ?
II . Teil : Eine Fahrt nach dem Sprecwald . Saalöffuung 9 Uhr ,
Anfang präzise 7 Uhr . Eintritt für Erwachsene 25 Pf . , für Kinder
19 Pf . Billetts sind zu baben bei Friese , Neue Christstr . 7 ; Grätz ,
Spreestr . 56 ; Striemer . Käiieriii - Augusta - Allee 44 ; Konium - Nieder -
läge , Wallstr . 23, und Vorwärts - Spedition , Sesenheimerstr . 1. Des
Lichtbildervortrages wegen fällt am Mittwoch , den 6. März , der
Spielnachmittag aus . Der Vorstand .

Köpenick .
Die letzte gutbcsuchte Wahlvcreinöversammlnng nahm zunächst

einen Vortrag des Genossen Klühs mit Beifall entgegen . Auf -
genommen wurden 69 neue Mitglieder . Der Kassenbericht des

letzten Vierteljahres wies eine Einnahme von 1499,39 M. auf ; dtzr

Bestand ist 287,69 M. Die Erledigung der Maifeier wurde dem

Vorstande mit dem Kartell überlassen ; stattfinden soll dreselbe aber

im Stadttheater . In einer längeren Diskussion wurde der Anichlun

an die Berliner Konsumgenossenschaft warm empfohlen , bannt bald -

möglichst Verkaufsstellen eingerichtet werden können . Erlucht wurden

die Genossen , die Lokalliste unbedingt zu beachten . Als nächste Ver -

anstaltung des Bildungsausschusses findet am 21 . März wn Stab . »

thearer ein Operelteuabend statt , in welchem Jdie „ Fledermaus zur

Aufführung gelangt . Karten zu 89 Pf . sind beim Genosien Lefevre .

Grünslr . 16, zu haben .

Weiftensee «

Zum Besuch der Antialkohol - Anssiellung in der Turnhalle .

Goethestraße , treffen sich am heutigen Donnerslag , den 29 . Februar ,
abends 7 Uhr , die Gewerkschaftsmitglieder im Lokale des Genosien

Dröger , Lehderstr . 122 . Es wird ersucht , daß sich die Mitglieder der

einzelnen Organisalionen zahlreich beteiligen . Die Frauen wollen

sich ebenfalls diesem Besuche anschließen . .
Das Gewerkschaftskartell Weißeniee .

Trebbin ( 5kreis Teltow ) .

Aus der Stadtverordnetensitzung . Nach zweistündiger Beratung
wurde die neue Gebiihrcnordming zur Erbebung des Wasserzinses
in namentlicher Abstimmung mit 12 gegen 3 Sttmmen angenommen .
Erhoben wird eine Anschluß - oder Mindestgebühr von 2 Proz . vom

Gebäudesteuernutzungswert . Die ersten 159 Kubikmeter Wasser kosten
29 Pf . . weitere 359 Kubikmeter 15 Pf . . weitere 399 Kubikmeter
12 Pf . und darüber hinaus das Kubikmeter 19 Pf . Ein Gesuch der

Gärtner um ihre Berücksichtigung bei dieser neuen Gebührenordnung
in Hinblick auf ihren erhöhten Wasserverbrauch wurde bis zur
Uebersicht des Ertrages der neuen Ordnung zurückgestellt . Die Er -

bcbung der Mindestgebühr sowie des Wassergeldes geschieht viertel -

jährlich mit der Steuerzahlung . Sodann kam die Eingabe um eine

Beihilfe zum Heimatsfest zur Verhandlung . Erforderlich hierzu ist
ein Betriebsfonds von 2999 M. , wozu die Stadt als Beihilfe 399 M.

gewähre » soll . Genosse Richter erinnerte an die Subvention , die
die Stadt dem vorjährigen dreitägigen Radfahrerfest und dem

SchützenhauSeinweihnngsrummel bewilligt habe , und warf die Frage
auf , wie sich die Stadtverordnetenversammlung stellen würde , wenn
die Arbeiterschaft alljährlich einen Beitrag zum Gewerkschaftsfest ,
fordern würde . Dieses Geld solle lieber dafür angewendet werden /

Industrie nach dem Ort zu ziehen . Der Herr Bürgermeister erklärte

hierauf , daß er geraten habe , alle sozialdemokratischen Arbeitervereine
vom Fest auszuschließen . Bei dem Charakter des Festes würde

z. B. ein Hoch auf den Landesherrn ausgebracht und es würden sich
die Leute infolge ihrer Anschauung in einer peinlichen Situation be -

finden . Genosse Richter erklärte hierauf , daß seines Wissens in
Trebbin nur ein sozialdemokratischer Verein existiere , und dies fei
der Wahlverein . Die Abschaffung des BsirgerrechtsgeldeS fei ab -

gelehnt worden , weil keine Deckung im Etat zu finden gewesen sei ,
desgleichen die Betriebsiteuer , aber für Feste sei immer Geld da , er

plädiere daher für Ablehnung . Hierauf wurden 299 M. gegen diu
vier Stimmen unserer Genossen bewilligt . Die Holzauktion vom
6. Februar d. I . hat 4534,89 M. gebracht . Genosse Richter ftug an ,
warum die vom Kreisausschuß schon genehmigte Erweiterung der
Berliner Chaussee an der St . Annenkapelle noch nicht zur Aus »

sübrung gekommen sei . Da dort jetzt erst wieder ein Unglück
passiert sei , wäre eine Verbreiterung der Sttaße dringend notwendig .
Der . Bürgermeister versprach , für Abhilfe sorgen zu wollen .

Bruchmühle .
Gemeindevertretung . Da daS Äinderprivileg bei der Gemeinde¬

steuer nicht berücksichtigt ist , sondern nur bei der Staatssteuer , so
wurde von unseren Genossen gegen die Drittelung der Wählerliste
Einspruch erhoben . Die Gemeindevertretung erkannte den Einspruch
als berechtigt an . Außerdem wurden noch zwei Einsprüche anerkannt
und zwei zurückgewiesen . Einen Antrag , die Gemeindewahlen an
einem Sonntag stattfinden zu lassen , wies der Gemeindevorsteher
zurück . Ihm steht nur allein dos Recht zu , die Wahlen festzusetzen .
Durch Auslosung scheiden die Gemeindevertreter 3. Klasse Bölter ,
2. Klasse Wandrey , 1. Klasse Grabitz aus . Nach dem Voranschlag
bilanziert der Etat in Ausgabe und Einnahme mit 12 376,25 M.

Kranken - und Stcrbekaffe der Tabakarbciter Berlins . ( S. H. Nr . S8,
Berlin ) . Heute abend 8' / , llhr im „Rosenthaler Hos" , Rosenthater Str . 11/12 :
Generalveriammlunci . Tagesordnung siehe Inserat in Nr. 42 des . Vorw . "

Verband der Friseiirgehilfen Teutschlands . Versammlung am
23. d. MtS. , abends 0' / , Uhr , Ras entHaler Str . 11/12 .

Marktbericht von Berlin am L7 . Februar ISIS , nach Srmlttclrmz
deS iönigl . Polizeipräsidiums . Markthallenpreise . ( Kleinhandel )
109 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 3S . 09 —59,99 . Speisebohnen
weihe , 39 . 99— 69,99 . Linsen 49,90 —89,99 . Karlofseln 9,00 —14,00 . 1 Kilo .
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,69 —2,49 . Nindfieisch , Bauchfleisch 1,30
bis 1,80 Schweinefleisch 1,20 — 1,80 . Kalbfleisch 1,49 — 2,40 . Hammelfleisch
1,30 — 2,20 . Butter 2,60 —3,20 . 60 Stück Eier 4,50 — 7,20 . 1 Kilogramm
Karpsen 1,00 —2,40 . Aale 1,20 —3,00 . Zander 1,60 —3,60 . Hechte 1,40 —2,60 .
Barsche 0,70 - 2,00 . Schleie 1,60 - 3,20 . Bleie 0,70 - 1,40 . 60 Stück Krebse
4,00 - 30,00 .

_

Witterungsübersicht vom 28 . Februar 1912 .
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IWetterprognose für Donnerstag , den 89 . Februar 1918 .
Zunächst lühler . zeitweise heiter bei ziemlich frischen westlichen Winde « ,

später wieder zunehmende Erwärmung , Trübung und Regen .
Berliner Wetterburea »

Wasserftands - Ziachrichte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterburea «

Wasserstand

Memel , Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Franks utt

a r t h e . Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
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+ 1
+ 22
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Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau » )

. Rathenow » )
Spree , Sprcmberg » )

» Bceskow
Weser , Münden

. Minden
Rhein , Maximiliansau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Wettheim
Mosel . Trier

am
27. 2

cm
222- )

73
74
90
90«)

300
330
416
251
349
147
281
223

seit
26. 2.
cm' )
+ 2
+ 3

0
—8
+ 4
- 30
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+ 28
+ 29
+ 59
—35
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•) + bedeutet Wuchs . — Fall . — -) Untertegel . — *) EiSfloj *
— <) Eisgang . — ») Am 26. böch' ler Wasserstand : 234 cm . — •) Stau
ausgehoben , das « ehr ist am 26. uiedergeleat worden .

In der preußischen Weichsel hat der natürliche Et S aus b ru ch
begonnen , am Pegel Thoni betrug der Wasserstand heute morgen
225 om, d. i. 1 m über Mittelwasser .

LrUflusten der Redaktion .
Die i»rlftlsck )e Evrechftuvde stndet « « » » eustrade 69, vorn die » rrrvde ,

— F - brftupt — , wochrntägliai von IV* #18 IVt Ubr aliendS , Sonnaden # »,
von 4H #1# 6 Uhr abeudv statt . Jeder fSr den «rteilafteu destlmmien «nfraze
ist ein Buchstabe uu # eine Zahl »IS Mertieichen detzusügen . Brtesttche «nlwar «
wir # nicht rttrUt . «nsragrn , denen tetne AdonncmeiitSautttung deigcfiial ist .
werden nicht bealltwrrtct . EUIgt Seagrn trage mau ta der s # rcanua ° , not .
— E. T. 56 . Bemühen Sie sich bitte selbst stl daS Lokal und fragen vir
dort an . — K. K. IS . i . 100 900 M. 2. Nicht bekamit . 3. Jawohl . —
- MosS 51 . t Beide Schwestem bleiben für die Pertvagsdauer hasch «.



2. 9Icht . In der Regel sind im MetZdertrag Bestimmungen für derartige
Fälle getroffen , die maggebend sind, -r- Die rote 110 . Antragsberechtigt
ist nur die Mutter bezw . der Vormund . Der Antrag ist an das Vormund «
schaftsgericht zu richten . DaS Erbtest kann für die Sofien der Fürsorge¬
erziehung — um solche handelt es sich anscheinend — in Anspruch genommen
werden . — 100 B. P . 1. Erst dann , trenn Sie die Forderung ausgeklagt
baben und ein gerichtlicher Pfändungs - und Ueberweisungsbeschlutz zugestellt
ist . 2. Bctrugsanzeige curpfiehlt sich erst dann , wenn die Forderung nicht
einziehbar ist. — H. M . 83 . Fragen Sie beim Einwohnermeldeamt in
Bütow an. — I . B. 23 . 3. Nur den auf 40 M. ennäßigten Betrag .
L. Ja , falls Ihr Bruder Ihnen seine Rechte abtritt . 3. Versuchen Sie es
mit einem Antrag bei dem Armenoorsteher Ihres Bezirks , — Drechsler
100 . Sie können den Antrag zurückziehen . DaS kann aber nachteilig aus
»inen späteren Antrag wirken . — M . P . 87 . Ja . — A. H. 20 . Etwa
28 M. wöchentlich . Zur Angabe der Arbeitsstelle sind Sie nicht verpstichtct .

Invalide . Gesuch aussichtslos . — Fr . Sch . , Frankfurter Allee .
Sie können den Schlüssel fordern , auch beim Amtsgericht den Erlag einer

einstweiligen Verfügung beantragen . Für den Schade « ist der Mieter der -
antwortlich , Sie können entbehrliche Sachen einbehallen . — St. 8. 907 .
1. Falls Pfändung erfolgt , kann die Frau intervenieren . 2. Etwa 2S M.
wöchentlich . — R. D. 19 . 1. Ja . 2. Lägt sich nur nach Einsichwahme in
den Vertrag beantworten . — Britz 30 . Der Bater kann Klage erheben .
Es ist zweckmäßig , sich von dem Gemeindevorsteher ein Armenattest zu be-
schaffen . — B. D. 99 . Nein . — E. R. 21 . Nein . — K. St . 32 .
1. Ja , sofern die Ehe deswegen rechtskräftig geschieden wird und seitens
des Mannes binnen längstens drei Monaten Strafantrag gestellt wird .
Strafe gering . 2. Mindestens ein Jahr Zuchthaus . 3. Ja , Amtsgericht
Berlin - Mitts . — B. M . 81 . Unbeschränkt , falls die Steuer nicht länger
als ' 1, Jahr fällig , anderenfalls der 2S. 3S M. wöchentlich über -
steigende Betrag . — W. D. 99 . Etwa 18 M. bezw . etwa 25 M.
— R. Härtel 87 . Nur gegen Zahlung der Schuld , falls die Sachen
Eigentum des Mannes waren . — Zoo . 100 . U. E. ist die Straßenbahn -
gescllschast schaden ersatzpstichtig . — C. S . 333 . 1. Ihre Frau kann die
Mitgliedschaft fortsetzen . 2. Sie sind zahlungspflichtig . — Ai . 100 . Die

Vollmacht wird nicht ausreichen . Sie wird am zweckmäßigsten vom Notar

beglaubigt und vom Konsulat legalisiert . — H. W. Charlotten -
bürg 15 . 5 ». 1. Ja , zu notariellem oder gerichtliibem Protokoll oder durch
eigenhändige , mit Orlsbezclchnung , Datum und Unterschrift versehene
Schrift . 2. Bereits nach dem Tode eines Teils . — B. ft . 13 . 1. Ja .
2. Wenn Sie unverheiratet find , etwa 18 M. wöchentlich . 3. Lohnbeschlag -
nähme kann sofort erfolgen . 4. Wegen der nicht länger als Jahr fälligen
Steuer unbcichränkt , wegen längere Zeit fälliger Steuer der wöchenUich
28,85 M. übersteigende Betrag . — 37 . 1. Invalidenrente , falls in jeder
Karte 52 Marken , 13,95 M. monatlich . 2. Ja , falls Behauptungen nach -
weisbar 3. Wenn nicht ausgeklagt , ist Verjährung eingetreten . —

K. F. 24 . Dem Arzt bez. der Kasse ist Mitteilung zu machen , andern -

sallS Ordnungsftrase zulässig . — F. St. 1000 . 1. Gegen Akzcptanlen drei

Jahre , gegen Aussteller und Giranten drei Monate . 2. Ja . 3. Zwei Jahre ,
mit Ende des Kalenderjabres beginnend . — Stellner 8. Nein . — I . 8. 100 .
Ja . — A. St. 100 . Anspruch auf Rückgabe besteht , soweit ersichtlich , beider -

seitig nicht .

Thealer und Vergnügungen
Donsterstag , 23. Februar 1312 .

Ansang 7ll , Uhr .

Sgl . Cvcrnhaus . Margarete .
Sgl . Schauspielhaus . Der gehörnte

Siegfried . Siegfrieds Tod .
Deutsches . Viel Lärm um Nichts .
Zirkus Busch . Gala - Vorslellung .
ZirkuS Schumann . Gala > Vor -

stcllung .
ZirkuS Sarrafaui . Gala - Vor -

stellung .
Havcrlaud . Spezialitäten .

Anlang 8 Ubr .

Urania . Taubenftratze 18/19 .
Der Großgwckner , Gastein und
die Salzburger Alpen .

Hörsaal : Prof . Scheffer : Die phyfi -
laiischen Grundlagen der Sine -
matographie .

Keuca St. LPerntheater . Ge¬
schlossen .

Löniggratzer Straße . Die fünf
Frankfurter .

Renes Zchaulptelhaus . DaS
Famiii enkind .

Gieues . Der Kebe Augustin .
Kammerfpiele . Eine glückliche Ehe .
8csn » g . Nora .
Residenz . Alles für die Firma .
Stomtsche Cpcr . Rigolelto .
Surfürstenoper . Der Schmuck der

Madonna .
CScftcn . Wiener Blut .
Lujlipielhans . Die Dam « des

Regiments .
Slciues . LottchenS Geburtstag .

Gentz «. F. Elßler . Hockenjo ».
Berliner . Große Rosinen .
Rcues Lverctte « . Eva .
Schiller O. Emilia Galottt .
Schni - r - Cbartotteudurg . Der

Kilometersreffer .
Friedr . . Willi . Schauspielhaus .

AU- Heidelberg .
Luisen . Der Verschwender .
Rose . Bonaparte und seine Frauen .
lvirtrovo - . Die Nacht von Berlin .
Drianon . Das kleine Eafö .
Tllalia . Polnische Wirtschast .
Casiuo . Der Kamps umS Dasei ».
Apollo . Spezialitäten .
Paönge . Spezialitäten .
Herrnfeld . Wie man Männer beffcrt .

Der HauSleusel .
Rcichsvalleu . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Söuigstadt - itasiuo . Da « Modell .

Die letzte Rose . Spezialitäten .

Anfang S1/, Uhr .

Nolles Caprice . Mandelblüth ' s
Poltetabend . Losgelasien . Wasien -
üdung .

Walhalla . Menschenrechte .
Boigt . Die Seemannsbraut .

Anfang 3' / , Ubr .

ReueS Boltstheater . Geographie
und Liebe .

Bcllc - Alliauce . Der Glöckner von
Nolre - Dame .

Sternwarte , Jnoalldenftt . 57 —SL.

Ledillei ' - Idesle ! '
Donnerstag ,

Ernllti » ( ialottl .

Tdealer .
abends 8 Uhr :

Freitag , abends 8 Uhr :
tsr - Ällu JLca .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Kilouctcrlreaaer .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der Probckandldat ,

Sonntag , abend « 8 Uhr :
Orttfln JLea .

Sehiller - ThealeF Ch,,brl!�en
Donnerstag , abends 8 Uhr :

"

Der Kiloinctcrfrcaacr .
Fleilag . abends 8 Uhr :

Kyrlta - Pjrltz .
Eonnabend , abends 8 Uhr :

Der Weg aar Htflle .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Don Carlo « .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Kyrlta - Pyrlt » .

Berliner Theater .
Abend « 8 Uhr :

Grotze Rosine » .

IdeM iii lies
Abends 8 Ubr :

Die 5 Frankfurter .

Neues Theater .
« bcnds 8 Ubr :

Ter liebe Angufhn .
Sonnt . 3' / . Uhr : Der fidel # Bauer .

Restdenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

Abends 8 Uhr -
Alles für die �irma .

Schwank in 3 Akten von M. Hennequin
und G Mitchell . Für die deutsche
Buhne bearbeitet von Boltcn - Bacckers .
Morgen u folg . Tage : »lle » t. d. Firme .
Sonnt . , 3. 3. ,3 U. : stLmm . viek um Arnelie

Theater des Westens .
Abends 3 Uhr :

Wiener Blut .
Morgen 8 Uhr : Die geeebiedeve Frau .
Sonntag 3' / . Uhr : bin V/alrcrtreuw .

Beile ' illianee ' Tlieater .
SlbendS 8' / , Uhr :

Ter Glöckner von Notre - Dame .
Freitag : Die Dollarprinzessin .

Luisen - Theater .
Donnerstag : Der Bcrichwender .
Freitag : Festvorstellung : <? i »e leichte

Person .

<
-

Nächste Serie :

Neues Schauspielhaus , 10 . März :
Coldoron de la Barca ;

Leben ein Traum .

IQSE - THEATEI
Große Frankfurter Stt . 132.

Abends 8 Uhr : g »,
Napoleon Bonaparte Ig

und seine Frauen . >»»»�

Freitag : Napoleon Bonaparte .
Sonnabend nachmittag : Robinson

Erusoe . _

Metropol-Tlieater.
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

Die Nacht von Berlin!
Große JahreSrevue in 7 Bildern von
Jul . Freund . Musik von V. Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .

Leiter Tag !
de ? sensation . kom. Programm « mit

Beckers .
Morgen Freitag :

Vollständig neues Program « .
13 grosie Attraktionen .

8 für Berlin neue Debüts .

MWM
Ein iieller

8ells »tioll8ersolg
— Nie man �

Männer bessert .
2 Akte von Anton u. Donat Herrnseld
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Hierzu die Novität :

Utk Sausteufel .
Ansang 8 Ubr .

Billetworverkaus U — 2 ( Theaterkasse ) .

Das

ThallarTheater , 24 . März :
Sohönthan :

Der Raub der Sabinerinnen .

fessing - Theater
8. , 14. , 21. April :

Wenn der junge
Wein blüht

Thalia - Theater
Grein z :

DieTlmbacherin

�bendabteilangeu
Björnson :

lieber unsere Kraft
8 . Teil .

Neues Schauspielhaus
Björnson :

Qeher unsere Kraft
8 . Teil .

Residenz - Theater
Emil Augier :

Die arme Löwin.

farrnfeld - Theater
Sven Lange

Simsen und Delila .

DOS* * Die Mitglieder d. Nachmlttaffaabtetliuigen
können zu den Kontagabcndvorstellaneen im
Nenen Sohaaepielhaase Gastkarten a 1. 30 M. beim Ob¬
mann im Theater ( 7— 8 Uhr ) erhalten . 242/8

Ordner - > Zusammenkunft
bei Scb &fer , BiolIcndorfplatB

Senntag , S. März , 12 Uhr , Ordner d. 3, 7, 8, 9. , IL IL. , 13. Abt .

Passage -Theater .
Schneider - Duncker

Carl and Lotty
die berühmt . Excontr . - Tänzer .

Luise Schäfer
Vortragskünstlerin .

The Hevaldos Trappe
d. best . Schleuderbrett - Akrob .

und d. Febr . - Glanrprojrr .
14 erstkl . Spezialitäten .

Triauott - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Das kleine Caf6 .

VM W W

V olksliederabend
des Deutseben Arbeiter - Abstim - Bundes

findet erst am 10 . März , abends 6 Uhr , im

Gewerkschaftshaus statt , nicht , wie auf den

bereite verkauften Billetts angegeben war , am 3. März .

Mitwirkende : Dr . Guttmann ( Vortrag ) , FrauentorzeU
( Erls . Becker , Böhm , Fabricius ) . Walli Kussel
( Rezitation ) , Männerchor „ Lerche4 ( M. d. A. - S. ) .

Gastkarten zum Preise von 30 Pf . sind zu haben bei :
E. Geisler , N. , Kuglerstr . 41 ; Rüdiger , NO. , Prenzlauer
Allee 1Ö3 ; H. Esser , Neukölln , Pflögerstr . 17 ; P. Frenze ) ,
Lichtenberg , Bürgerheimstr . 102 ( Konsumladen ) ; 0. Berg ,
Charlottenburg , Königin - Elisabeth - Str . 52 ; Bundes -

gesobäftsstelle Engelufer 19. 287/19
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JL „ CLOU "
Berliner Konzert » Haus .

Mauerstr . 82 Zimmorstr . 90/91 .

krofies Doppel - Konzert
1 ! ! Lillertlialer und lezeroseer Ssozer , plattier und deckler ! ! !

Anfang 8 Ehr . Anfang 8 Uhr .
An allen Wochentagen nachmittags :

Großes Promenaden - Konzert bei freiem Eintritt

NeueWelt .
Arnold Scholz . Hasenhclde 108 - 114 .

Deute Donnerstag , den 39 . Febrnar 1913 :

DamensPrämiierung
Prämiiert wird :

Zirkus

A . Schumann
Donnerstag , den 29. Febrnar ,

abends 71/, Uhr :
Auftreten siimtllchor

Spczlalltttten .
Um 91/, Uhr :

Das neueste , grSBte Ausstattungs¬
stück der Gegenwart , bis jetzt

unübertroffen ;

Das Hotorpferd
in 5 Akten .

Besonders hervorzuheben :
Im Lunapark . Großes Huldi -
gungsfest der in - und aus¬
ländischen Professoren . Die
wunderbare Schlußapotheose .

Sonntags : 2 Vorstellungen .
In beiden Vorstellungen : Das
Motorpferd ,

arrasaml
Selibaiiser illee.

Telephon : Nord 4100 .

Donnerstag , 29. Februar ,
7' l , Uhr :

Das Aufsehen erregende

NOTITÄTEN-
Programm .

Sonnabend und Sonntag
je 2 Vorstellungen .

Vorverkauf a. d. Cirons -
lasse und an sämtlichen

iBiliettverkaufsstellen von
A. Wertheim .

Der BUlettvorkanf bis
| Sonntag einschließlich

am RosenlHaler Tot
Zlllabenblich S' l , Uhr :

I Größtes soziales AuSstat -
ItungS - VolkSstück mit Ballett
l nnb Gesang ! n 5 Akten von

Ma ? Reichärbst In Szene
gesetzt v. Dir . JameS Klein .

■1. Akt : Geheimnisse stn
Brivatkontor . 2. Akt : Die \
große Protestversammlung .
3. Akt: Im Balllaal . Am >
Rande des Abgrundes .
4. Akt: Arbeit nieder . 5. Akt : |

Ein Gottesgericht .
Sonnlag nachm . 3' / , Uhr :

Die größte Künde .

sAknorrnltttten ansgescblosacn . )
3 bare Geldpreise : 50, — , 30, — , 20 Mark .

Anmeldungen bis 10 Uhr abends an der Kasse .

Kapellen . 30 bayerische Mad ' l .
Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

. . . . . . . . .. . . . . . . . .. . . .. . . . . . .. . . . .

Brauerei Friedrichshaiu
am Königstor .

Anfang 8' f , Uhr. Hcnte : Entree 50, reserv . 75 Pf. |

Johann Strauß aus Wien .
Morgen Freitag Elitetag .

IW Das größte Bockhlcrfcst Berlins . - TpQ

AUF OER ALM .

Voigt - Theater .
DcmierSiag , den 29. Februar 1912 :

Gastspiel in

?lldIl!!zDD8 Miil IflleÄ1
Die Seemannsbraut .

Volksstück mit Ges. in 5 Bild . v. Wilken .
Kassenerösinung 7, Ansang L' / , Uhr.

5olies Laprioe.
Täglich S' l , Uhr :

Losgelassen .

Waffenübung .
MandelblüthS Poltern beat ».

Urania .
WissenBchaftliches Theater .

8 Uhr :
Der QroBglockner , Gastelo und

die Salzbnrger Alpen .
Hörsaal 8 Uhr : Prof . Scheffer :

Die physikalischen Grundlagen
der Kinematographie .

Zirkus Bnsclt \
Donnerstag , den 29. Februar 1912, )

abonds 7' / , Uhr :
Gala - Abend !

] > ie Hexe .
Vorher das gr . Galaprogramm .

Sonnabend , den 2. März,
abends 71/, Uhr :

Beginn der großen inter¬
nationalen

Casino - Theatee
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Nor noch wenige AuffQhrungen.
Ueber 100 mal ausverkauft .

Der Kampf ums Dasein.
Am 15. März Premiere .

Sonnt . 3' / , : Trudchens Sommcn eist
aw

y

in der

• i
Das Londoner MiraKe !

Kannel;
Befreiung ans d. Wassergrab

I - ebend ! liebend !

Pakir . Truppe .
16 Personen

in ihren religiösen
HßFtyrer - Prodakttoncn

Wochentags 4— 7 Uhr .

Lichtspiele

Ohne Eitra - Entree . H

Königstadt - Kasino .
EckeHolzniarkt - u. Alexanderstraße

Täglich abends 8 Uhr
Tbeater und Tarietch .

Außer den Spezialitäten
zwei Theaterstücke :

„ Das Modell " von E. Alexander .
„Die letzte Rese " von D. Sichler .

Reiehshallen - Theater .

Stettiner Sänger,
Wen ! A cn

Pantoffel - Helden .
Urkomische
Burleske
Ansang

wachenlags
8 Ubr .

Sonntag
7 Uhr .

Taä

Nißles Fest -Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag :

Canzkränzchen
und Bockbiertrubel

bei freiem Entree . <3. Nißle .

g/vm Bahnhof Ixioiri ri tlirnw y
Kis - Arena .

Geöffnet yonll Uhrvonn .
Nachmittags :

Kunstlauf - Produktionen .
Abends :

| Tänac anf dem Eise . |
Die kleine Charlotte .

Oeschw . SchlonHcr .
Das prächtige EisbaUett j

Alpenzauber.
Bis 6 Uhr und von 10*/ , Uhr |
abends halbe Kassenpreiae .

Concordia - Festsäle .
Inh . ; M. Wendt & A. Schütze .
Ol Andrcaustraßo « 4 .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
d. allgemein beliebten

und bekannten

. BoffmanDs Sänger .
Direktion Fr . Far . ther
( Heute :

„ Dauer Kind "
Schwank in 1 Akt

mit F. Sobanski a. G.
Anfang 8 Uhr .

noTJZ Irei - Tanz.
Vorzugskarlen haben Gültigkeit .

»Jnr den Inhalt der Jnsera - e
Redaktion dei «

Publikum gegenüber keinerlei
Berantworrung .
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Teppiche ( Farbensehler ) Gelegen .
heitSkaus . Fabi - lilager Mauerboff ,
Nur Große Franksurterstraße 9, Flur -
eingnng . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lesen , 10 Prozent . ZonntagS geöffnet .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfurlerstraße 9 , Flureingang .

GardiuenhanS . Große Frank .
furlerftratze 9, Flurewgang . 2491K '

Hermannpla « ö PfandleibhauS .
jedermanns allerbllligster Waren »
rinlauf . Riesenauswahl Pelzfachen .
HcrrenpaletotS . Jackettanzüge . Geb .
rockanzüge . Henenbolen . Damen .
fachen . Extraoilliger Bettenverkauf .
Ausstcuerbctten . BcrmietungSbett .
Ausfleuerwäfche . Bettwäsche . Reich -
baltige GardmenauSwahl . Portieren .
TeppichauSwahl . Plüichtilchdecken .
Steppdecken . Wanduhren . Wand «
bildcr . Schmucksachen . Taschenubren .

KcitcnauZwahl . RingeauSwahl . Fest .
gcfchenke . Warenverkauf ebenfalls
Sonntags . _ fSO *

Gardinen ! Steppdecken I Portieren I
Tischdecken I außergewöhnlich billig I
Vorwärtsleser 6 Prozent Rabatt
crtra l Gardtnenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus seinsten Maßftoffen
20 —40 Mark . Hosen S —14 Mark .
V erfandbau » Germania , Unter ben
Itiuden 21. 1288K »

Teppiche ! ( seblerbaflet ui
Größen , säst für die Hülste de » '

m allen
W KerteS

Teppichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4, vahnboj Börse . ( Leser de »
„ Vorwärt « ' erhallen b Prozent
Rabalt . ) Sonntags geöffnet I

_
•

Humboldt . Leihhaus ! Weit -
bekannt I Brunncnstraße S8 , Eck¬
haus Stralsunderstraße . Allerbilltgfter
Bettenverkauf . Brautbetten , eluS -
steuerwäsche , Steppdecken . Gardinen -
auswahl , Plüschportieren , Erbslüll -
stores , Prachttepiche , golbene Herren -
uhren , Damcnuhren , Schmucksachen ,
Gehrockanzüge , jackettanzüge , Pale -
tots , Damcnsachen . Pelzstolas , Spott -
preise . _

994R *

VorwärtSlefrr erballrn süni
Prozein Sptrarabatt , selbst bec Ge -

legenheitSkäusen . Teppich - Thomas ,
Oranienstraße 100, Oranieiwlap i
Rosentalerftraße S4.

_ 926S�
Papageiauswahl . Kanartenhähne ,

Zuchlweibchen . Restaurant Grund -
mann , Kominandanlcnstraße 52. '

Seiferthähne und Weibchen der -
kaust Prinzcssi , menstraße 12, III links

Billig , billig , billig ! MonatS -
anzüge , wenig getragene Winterpale -
tots , Winterjoppen , FiackS , Smoking «
kauft man nur bei Weingarten ,
Prinzenftraße 28 I, Eckhaus Ritter .
ftraße , srüher 20 Jahre Gitschinerftr .

Littnuer Nähmaschinen ohne An -
Zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Skalißerstraßc 99, Warschauerstr . 67. '

�Ohne Anzahlung , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polsterwaren ,
Steppdecken . Tifchdccken , Teppiche .
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
Gaskronen liesert billigst Weber .
Neue Königstraße 34. Besuch oder
Postkarte . _

1014R *

Zinkwaschfässer , Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Rcichenbergerstraße 47. Lesern 5 Proz .

�Teppiche , Prachtstücke mit kleinen
Farbsehlern , 12,50 , Portieren alle
Farben 4,25 , Plüschdecken 6,75 , Stepp -
decken 4,50 . Gardinen , Einzelfcnsler
2,50 , Erbstüll - Bcttdecken 4,50 . Gün -
siigstc Kausgelegenheit . Georg Lange
Nachsolger , Chausseesttaße 73/74 .
„ Vorwärts ' lesern noch ö Prozent
Extrarabatt . 9L5K '

Gastronen Frankfurter Allee 124,
erste Etage ( Fahrverbtndung War -
ichaucrslroße ) . Mein Rielenlager
bietet hier bevorzugte Preislagen .
LouiS Böttcher (selbst/ , Käufern Fahr -
gelb vergütet . _

101 751*

�Betten , Stand 11,00 , 16,00 ,
Hochseine 21,00 , Gardinen , Frei -
schwinger , Teppiche , Plüschtijchdecken,
Kinderanzüge , Damenkleider , spott -
billig Leihhaus Osten , Königs -
bergerftrage 19.

_
1022K

Teppiche . . VorwärtS ' lefer erhalten
jetzt 20 Prozent . Große Partien
Teppiche mit klcinenWebcsehlern . Gi äße
zirka 200/300 11,75 . 250/350 16,50 ,
300/400 20,00 . Gardinen , Portieren ,
Tischdecken, Sosadecken , Felle , Läuser .
stojfe spottbillig . TeppichbauS L.
Lesevcc , nur Potsdamersti aße 106 B.
( Kein Laden . ) Hausnummer be-
achten . �_

97751 *

Pommersche Betten l zwei Deck «
betten , zwei Kissen , zweischläfrig ,
15,00 , große Laken 90 Psennig ,
Damastbezüge 3,80 , AuSsteuerwäsche ,
Steppdecken , Portieren , Teppiche .
Gardinen . Psandlethe , Prinzen -
straße 34. 1037K *

4,23 , Prachtbett 10,00 , ganzer
Stand , rotrosa gestreift . Prinzen -
Pfandleihe , Prinzenstraße 34. *

Brautbettcn , ganzer Stand 27,00 .
nur in der billigen Psandlethe Prinzen
ftraße 34. Fahrgeld wird vergütet .

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lefern . _

Tcppiche , Farbenfehler , jetzt sabel -
haft billig . Ricsen - Fabriklager , Große
Franksurtcrftraße 125, im Hause der
Möbelfabrik ; billiger wie überall .
VorwartSlesern noch extra lOProzeni
Rabatt , sonntags geöffnet .

Gardinen , Fabrikiefte , Fensler
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totalausvcrkauf von ange -
schmutzten Gardinen , EtoreS , Bett «
decken, staunend billig . Große Frank -
furterstraße 125. _

Tuch - und Plüschportieren , Gar -
nitur 3. 85, 4. 50, 5. 25, 6. 50, 8. 25.
10. 50. FabAklager Große Frankfurter «
straße 125.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Fran kiurterstraße >25. _

Tuch - und Plüschdecken mtt kleinen
Fehlern zu Spottpreisen . Große
zranllurlerstraße 125. Nur im Hause
Zer Möbelfabrik .

Möbel stoff - Läuser , Linoleumreste ,
sabelhast billig .

_ _

Sport - und Schlafdecken 1. 25,
1. 40, 1. 85, 2. 45, 2. 85 usw. Große
Franksurterftraße 125, im Hause der
Möbelsabril . _ 931K *

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihbaus . Rosenthaler Tor *,
Linlenstraße 203/4 , Ecke Rosenthaler -
ftraße lausen . Anzüge von 9. 00
Mark an : Paletots von 5,00 an ;
Damengarderobe . Betten , Wäsche ,
Gardinen , Portieren , Freischwinger ,
Bilder , Uhren , Gold - , Etlberwaren ,
Fahrräder , von letzte » Auktionen
zurückgekauste , sowie neu « Waren .
Alle4 spottbillig . Anzüge werden
oerlieben . Sonntags geöffnet . Hobe
Belethung . _ _ _ 103651 *

Gardine « , Portieren , Teppiche ic. ,
außerordentlich günflig « Kansgelegcn -
beit . Gardwenhaus Bernhard Schwartz ,
Wallstraße 13.

Prachtbett « « , 13,00 , zwei Stand ,
oerhältniShalber Dorckstraße 17, II .

Steppdecke « ! Spottbilliger Jn -
venlmverkaas 1 1 Prachtvolle fimilt -
s - tdene - 3,85 , 5,50 , 6. 75 btS 15,00 .
Taubettdecken 2,50 . Wolf » Teppich .
hauS , DreSdenerstr . 8 ( Kottbuserlorj .
BorwirtSleser « 10 Prozent Rabatt . *

Oeschfiftsverkftnfe .

Koble » geschSft Malplaquetstcaße 7
spottbillig . _ _ _ _ __ _ t84 *

Bier - und Kaffeelokal , gutgehend
— BerkehrSIokai der Partei und Ge -
werkschastcn . Auskunft erteilt Hantsch .
Auguststraße 60. _ _ t98 *

Restauration , gutgehend , reell ,
sichere Existenz , wegen vorgerückten
Alters des Wirte « zu verkaufen .
Brauerechilse . Offerten N. 1 Haupt -
expedition de » »Vorwärts * . 2S1b *

Seifengefchäft , Familienexistewz ,
wegen zwei , günstige Bedingungen .
Neukölln , Katjer - Friedrichstratze 163.

" Ztgarrrngefchäft , guter Neben -
verdienst , zu verlausen Jungslraß « 34.

Kohlengeschäft , 70 Loren Umsatz ,
gute Existenz , sosort ,u verkausen
Rhinowcrslraße 12. s- 113

Kohlen - und Grünkramgeschäft
billig verkäuflich Friedenau , Hertel -
straße 4. 32/7

MSbeh

Gelegenheitskäufe in neuen
Möbeln für Brauileute , Penfionate ,
Hotel », Zimmervermieterinnen und
Kleinhändler , Kamerlings Möbelhaus
engros , en detail , Kastauienallee 56,
Ecke Weinbergsweg . Hausnummer ,
Name beachten . _ 2306 *

Möbel < Sechner , vrunnenstr . 7,
am Rosentbaler Tor , Speztal - Möbel -
hau ». Aus 51redtt und gegen bar .
Große Auswahl jeder Art . Stube
und Küche , Anzahlung schon von
>5 Mark an . Einzelne Möbelstücke ,

Anzahlung von 5 Mark an . Liefere
auch nach auswärts . Vorzeiger
dieses Inserats erhält bei Kauf
5 Mark gulgcichricben . Sonntag nur
von 12 —2 geöffnet. _

« nf Teilzahlung ! Einzelne
Möbel , lompletle WohnungSelnrlch -
tungen in einfacher und besserer Aus -
sührung liesert unter kulanten Zah -
tungSbedingungen die lest 50 Jahren
besiehende Möbelfabrik Hermann Nolte .
Tischlermeister , ZionSklrchstraße 39.

Möbel verkaufe zu außcrgewöbn -
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Besich -
tigung ohne Kaufzwang . WohnungS -
einrichtung , Stube und Küche 200,00 .
270,00 —400,00 , zwei Stuben und
Küche 400 . 00 — 700,00 , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Küche 950 00 —1450,00 . Aeußcrst
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundfchast in Gelegenheitskäufen ,
darunter Muschelkieiderfpind , Ver -
tikoS . Ruhebetten , Muschelbettstelle mit
Matratze , Säulentrum cauS , Schreib -
tische , Büfette , Plüschgarnituren ,
Büchcrspinde , Paneelsosa iowie ganz -
Einrichtungen . Eventuell ZahIuiigS -
erleichterung . Gekaufte Möbel werden
kostenfrei aufbewahrt und geliefert .
Richard Dehme ! , jetzt Oranien -
ftraße 131. 1006K *

Möbelangedot . Vorteilbasteste
GelegenheltSläufe durch Ankauf ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Spelsezimmer , Herren -
zimmer , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Reue Königstraße 5— 6,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge-
öffnet . *

Gelegenheitskauf verzugshalber ,
paffend für Brautleute , noch neue
vtube mit prachtvoller Küche , Küchen -
gefchirr , Teppich , GaSkrone , zusammen
195, —. Neue Königstraße 66 I, Ver -
Walter . _ 216/3 *

Bevor Sie Möbel kaufen , be-
fichltgen Sie mein « große Möbel -
aussicllung für WohnungSelnrlch -
tungen . Stein Kaufzwang . Zahlungs¬
erleichterung . Stallschreiberstraße 57
( Fabrikgebäude ) . Harnack , Tischler -
meister . 411K '

Möbel ! Für Brautleute günsttgste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher PrccS . Uebervortettung
dabei ausgelchloflen . Bei Skrankbeits -
fälle » und Arbeitslofiakeit anerkannt
größte Rücksichc . Mobelgelchäst M.
Goldstaub , Zoffenerftraße 38. Ecke
Gneifenaustraße . Kein Waren - Ab-
zablungSgeschästl _ 2901K *

Meine Möbelausstellung befindet
sich nur AndreaSstraße 30, gerade -
über der Markthalle , Dwinatzfi
Wunderbare Speisezimmer . Büfett »
bis 3 Mcler . Entzückende Schlaf -
zimmer , Wohnzimmer , hübsche Küchen .
Dielenmöbel , Pianino , enorme Preis -
ermäßigung . 963K *

Modernes Büfett , eiche, nuß -
bäum , reichgefchnttzt , 160, — . Fabrik ,
Skalitzerstraße 25, an der Hochbahn . �

Plüschiofa 28,00 , Kleiderfptnd
26,00 , Tisch 4,00 , ganze gediegene
Einrichtung billig . Waldemarstraße 76,
Vorderhaus I links . 82/6r

Möbel ohne Geld ! Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wtrtfchaflen und
einzelne Stticke auf Kredit unter
äußerster PreiSnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganz « Osten kauft bei
uns . ftrellchmann u. Eo. . Stoppen -
straße 4. ( Schlesischer vabnbos . ) *

Mölielangedotfpottbillig , Möckern »
ftraße 26, im Ändaltei Bahn - Möbel¬
speich er, an der Möckernbrücke . Einzelne
Schreibtische 28, — , Bücherschränke , Bü¬
fetts . Kredenzen , Spiegelschränke , Klet -
derschränke schon 25, — , Bettstellen ,
Schreibstühle . Rohrstühle , L- d- rstühle .
Klubsessel , Eäulentrumeau 30, — .
Waschtoilette mit Marmorplatte 28, —,
Salontische . Nähtische , Ausziehtische
18, — an, Plüschgarnttur , Salongar -
nltur , Paneelsosa , Eosa 40, —, Sosa -
umbau . Flurgarderoben l7,50 . Bilder
mit Prachtrahnien , Standuhren , Frei -
schwinger 12, —. Riesenauswahl wenig
sehlerhaster Teppiche statt 12, — jetzt
8. 50. Extragroße , sarbenprächttge
Salonteppiche 35 . — bl » zu den ele -
gantesten . Chaiselongue mlt Decke
22,50 . Diwan decken , Steppdecken ,
Plüschttschdecken 5, —. Tüllbetldecken
2, —. Tültgardinen , Reftbestände unter
Preis . Ervstüllstore » mit Bolant 3,50 .
Plüschportteren 7,50 . Gaskronen 15, —.
Oeldilder . Für Brautleute , Hotels ,
Penfionate ganz außergewöhnlich bil «
lize Schlafzimmer , prächtige Herren - ,
Speisezimmer , Salons moderne
Küchen , ganze WohnungSeinrichtun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
Waren , zum schleunigen Verlaus .
Otto Ltdcke , Mödel- Warenspeicher ,
Eingang nur Möckernstraße 25. Heber -
nähme ganzer Warenlager , Konkurs¬
massen . Wirtschaften zum schnellen
Verkaus und Auktton . 973K

Tcssin - Möbel . It . , Rosenthaler
Straße 39. Bahnhof Börse ( Hacke-
scher Markt ) , Fabrikgebäude , gcgrün -
det 1842 , christliches Geschäft , an -
erkannt billig und reell . Brautleute
besichtigen stelS mst Erstaunen die
Riesen - LSger und Spetcherrüume .
Eigene « Geschäftshaus , drei Höfe ,
Fahrstuhl durch mehrere Etagen ,
Lager . Schriftliche Garantie . — Teil¬
zahlungen gestattet . — Ein Zimmer
und Küche 173, —, 215, —, 297, —,
434, — bis 890, —. Zwei Zimmer
und Küche 492, —, 510 . —, 580, —.
640 . —. 760 . —, 860, - , 970, — bis
2000 , — Mark . Schlafzimmer 190, — ,
259, —, echt Eiche 292, —, 316, —,
weißlackicrt mit Gold 276, —, Eiche
Schlasziinmcr , auch mit Umbauten ,
345. — , Birken Schlafzimmer , mehrere
Muster , 400, —, Kirschbaum 481, —,
Wohnzimmer , sehenswerte Auswahl ,
hochmoderne Muster . 180, —. 260, —,
310, —, 333 —, 408, - Bis 553, —
Mark . Speisezimmer , eigener Aus -
stellungssaal , Nußbaum - Büsett » und
Sosas ewzeln . Echte eichene Speise -
zimmer 273, —, 343, — , 360, — , 402, — ,
463, — bis in die höchsten Preislagen .
Herrenzimmer , spottbillige Bureau -
möbel , englische Betistellen und Ma -
tratzen , Trumeau » , geschliffen , mit
Stuse 38 . —. Plüschsosa 50 . —. Um-
baue , ca. 60 verschiedene Muster , von
50, — Mark an. Chatselonguelager ,
Garnituren , Gelegenheilskäuse , auch
in eichenen Möbeln . Transport sre !
durch eigene Gespanne mit großem
Firmenschild . Geöffnet 3 —8 , Sonn -
tags 12 —2 . Kein Laden . C„ Rosen¬
thaler Straße 39, gelbes HauS .
Große Umsätze , daher billigster Ein -
kauf . 10I3K *

Umgehend verkäuslich ( Händler
zwecklos I). Moderne Wirtschaft , aparte
Küchenetnrichtung , Elegantes Plülch -
fosa , Umbau , Herrenschreiblisch ,
Engltschbetten , Ankleideschrank , Chaise -
longue , Trumeau , Prachtwcmdbilder ,
Teppich , GaSkrone , Verschiedenes .
KönigSbergerstraße 11, vorn I recht «,
bei Fischer . 32/8

Möbel - GelegenhettSkSufe Waller -
größter Auswahl einlache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gäiizungsmäbel . Büfette , Schreib¬
tische 45, Sofa » 45, Garnituren 65,
Trumeau » 37, Schränk «, Vertiko «
27. Stronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsesiel , Ledersosa «, Um-
baue , Lederitüble usw. spottbillig .
LemiertS Möbelspeicher , Lothringer -
straße 55 . Rosenthaler Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . 92451 *

Möbelfabrik , Verkauf Schützen -
straße 73/74 , an der Friedrickstraße .
Billiger wie überall . ZohiungS -
erleichterung bei niedrigsten Kasia -
preisen . Einrichtungen von 250, —,
350, — btS 3000, — in großer Aus¬
wahl am Lager . Bettstellen , Kleider -
schränke , VertikoS , Spiegel . Sofa -
umbauten , Büfetts , ganz besonder «
preiswert . Sonntags 12 —2 nur
Schützenstraße 73/74 . S58K *

Moevel - Borbet - Oranien -
straxe ( Moritz platz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert alS Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Etnrichtunaen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gcbäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 836, —,
409, —, 496, —, 566 —, 655, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche
501, —. 571 . —. 660 . —, 773, —,
867 . —, 991 . — bi , 2500, —. Schlaf -
zimmer 194, —, 270, —, echt Eiche
299, — , 350, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 81� — , 343, —,
403, —, Speisezimmer , echl Eiche ,
343, —, 373, — , 468, —, 571, —,
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mit Matratze 48, —, Trumeau , ge-
ichliffen 36, —. Plüschsosa 58 . —. Um-
bau 50, —. Befichttgung ohne Kaus -
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie
Eventuell ZahwnaSerletchterungen .
Geöffnet 8 —8 , sonntags l2 —2.
Kein Laden , verkauf im Fabrik -
gebäude . 952K *

Musikinstnimeiite .

Nnßbaumptaniuo , prachtvolle ».
billig vadstraße 42) 43. 194 »

Pianinos . Harmonium « . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an.
Teilzahlung . Scherer , Ehausiee -
ftraße 105. 534K *

Emptre - Piano alt Mahagoni , sehr
gefällige Ausstattung , brillanter Ton ,
450, — . Schiedmayer Niederlage ,
PotSdamerftraße 27B . 32/11

PabrrAder .

NahrradgelegeuheitSkttufe . Mo-
torzweiräder spottbillig . Kämmerett .
Große Franksurterstraß « 14. 3017

vllder .

Sie kaufen Bilder nirgend « billiger
al « direkt Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Wetnmeisterftraße 2. 1005K *

Kaufgesuche .

Zahngebiffe , Goldlachen , Silber
Plattna , Stanniol , Quecksilber , höchst -
zahlend . Edelschmelze , Dresdener -
straße 9 ( Hochbahn ) . 87951

Platinabfälle , per Gramm 5,75
Mark , Gold - , Silbersachen , Gebisse
kaust höchstzahlend Goldschmied
Bruckard , Mulackstraße 22, nahe Rosen -
thalerstraße . 2956b *

Zahiigebifie . Zahn bi « 1 Marl ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn , Neue Königstraße 76. 215/4�

Zahngebiffe in Kauilchuk , Gold ,
Suber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Psennig und sür Plattn zahlt
den höchsten Prei » Blumenreich ,
Brunnenstraße 3, am Rosenthaler Tor .
( Telephon . ) 763K *

Plattna , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Gebtffe , Kebrgold . Gold -
watten , Quecksilber , sowie sämtliche
aold - , silber - , plattnbalttgen Rück-
stände kaust Edelmetallschmelze ,
Scheideanstalt Brob . Küpenicker -
ftraße 29. Telephon Morttzplatz 6958 . *

Kaufe Frauenhaare , ausge -
kämmte . Zahle höchste Preis «. Kaska ,
Zöpsesabrik / Rixdors, Erkflraßc 3. *

Zahngebisse , Zahn bis 0. 95. Plalin -
absälle , Goldsachen , Silbersachen ,
slanntolpapler , Quecksilber , Zwn ,
Stupser , Gummiabsälle , Goldwatten ,
Kehrgold , höchstzahlend . Edelmetall -
EinkausSbureau , Weberstraße 31.
Telephon . 9625f

Platinabfälle , Gramm 5,75 , Gold ,
Silber , Zahngebiffe , Stanniol , Queck -
silber kaust Blümel , Auguststraße 19.

Bandwürmer mtt Kops kausl für
2,00 Mark Reh , Lübcckerstraße 4. *

Zadngcbisse , Goldsachen , Silber ,
Plaima , Stanniol , Ouecklilber , höchst-
zahlend . Edelschmelzeret , Friedrich -
straße 139 ( Weidendammerbrücke ) . *

Unteiricht .

Technikum , Berlin , Neander straße 3
Schinkel - Akademie , Direktor Königl .
RegierungS - Baumeister Artür
Werner , Inhaber . Maschinenbau ,
Elektrotechnik . Hochbau , Tiefbau , GaS ,
Wasser , Heizung , Werkmeister - , Tech -
nikcr - Kurse , Jngenteur - Kurse , Polier -
kurse , Abendkurse , Tageskurse . 790K *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Sitschtner -
ftraße 94a .

Patentanwalt Müller , GUschwer -
straß « 81. 2432K *

Zähne , Plomben usw. , beste AuS -
sührung , billigste Preise . Olga
Jacobson , Jnvalidenstraße 145 II ,
seit 1889 bestehend . _ 86051 *

Gehrockanzüge verleiht , auch
Frackanzüae , Smokwganzüge Lands -
veigerstraße 91A , eine Trepp «. 88251

Kunftftopseret Lehser ,
Franksurterslraße 67. _

Große .
239951 *

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( auger Bruch ) , klecnere Reparaturen
billiger . Kartei , Uhrmacher und
Juwelier . Brunnenstraß « 118 , Ecke
Usedomstraße . _ _ __

102651 *
ÄlS gute billig « Schneiderin

empfiehlt sich Frau Buchholz , Genier -
straße 39, 2. Klusgang I . _ +84
" Wer Stoff hall Schneidermeiilcr
KuschewSkt , Annenstraße 2, serltgt
gutsitzende Anzüge , Paletot » billig . *

Märzwäsche wird sauber gewaschen .
Laken , Leibwäsche , vier Taschenlücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick . Friedrich ».
hagencrstraße 1. 2876

Lewandowsry - EcselllchaftQttitzow
straße 105.

_ +101 *
Bereinssaal , Hochzeiten , Ver¬

sammlungen , Sttzunaen , auch Sonn -
tag » frei , Jnvalidenstraße 146,
VcrcinShauS . _ +106 *

Aufpolfterung , Sosa », Matratzen
billig , im, außerm Haus «. Schäser ,
Chausseeslraße 74. 32/10

Vermietungen .
TVobnunxen .

Zweizimmer - Wohnung , Balkon ,
sor +zugSbalbcr sofort oder April billig
vermietet Friedrich , vorn , Srünthaler -
sttaße 25.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

+94

Ü GeiMailssekrei il PI « i. ?. Ml . i
Der gegenwärtige Sekretär , Genosse F. Geiler , wird zum 1. April

in die Reoaktton der »Mühlhauser Volkszellung * eintreten , weshalb die
Stelle neu zu besetzen ist. Der Sekretär hat neben den Berwalwng » -
aeschästen de » Kartells Rechlsaustunst aus sämtlichen RechtSgebteten ,
insbesondere aber auf dem Gebiete de » Arbeitenecht » zu erteilen .
Rednerische Besähigung ist notwendig . Da » AnsangSgehalt beträgt
2100 M. und steigt pro Jahr um 90 M. bis zum Höchstbetrage von
3000 M. Etwaige Diensljahre in der Arbeiterbewegung werden
enllprechend in Anrechnung gebracht . Im übrigen gelten die Be-
dingungen deS Vereins „Arbeiterpresse *. Bewerbungen sind unter
dem Vermerk : „ Bewerbung * bis spätestens den 10. März an den
Unlerzeichneten einzureichen . Antritt muß spälesteuS am 1. April
crsolgen . 287/11 *

ver KartcIlTorsltaeiide
Franz Frit sch e , �

Psassenseldstraß « 6, Pinnen 1. T .

< > GGGMiMMMGGGGGGGGGOGGGGV * VV » GGMM — t

Öckotiom geflieht !
Für da » am 1. Juli d. I . in Betrieb zu nehmende GewerkschastShau »

in Flensburg wird zum 1. Juni ew tüchtiger , gewandter Oekonom ( Leiter
des ReilauraNonSbetriebes ) gesucht . Die Frau kann eventuell in der
Küche tätig sein . GehallSansprüche , euch eventuell für die Frau , sind bei
der Bewerbung anzugeben . Kaution muß gestellt werden . Höbe nach
Uebereinkommen . Bewerbungen mit der Ausschrijt „ Oekonom * sind bi »
15 . März zu richten an 287/7

Percl . Gräbeln , Flensburg , Apenrad er Straße 34.

Prachtwohnunze « , btn , zwei
Zimmer , Loggia , Bad , Mädchen -
zimmer , 45,00 , 36,00 , Eolonieftr . 68.

Zimmer ,

Mävlterte »
Frau Müller ,
straße »59.

Zimmer , M Mark .
öchönederg , Haupt -

+88
Kleines möblierte » Zimmer

s m iAnnen straße 2, Ouergebäutze III rechts .
Borderzimmer , 25, —. Denn « .

Witzstraße 17 t 82/12

Schlafstellen .
Freundliche Schlafstelle vermietet

Romatzki , Dresdenerstraß « 107/108 ,
vorn II . 2836 *

IS Marl möblierte Schlasstelle ,
Kaffee . Hornftraße 16. Leutloff .

Möblierte Schlasilelle . Herrn ,
Frau Wolfke , DreSdenerstraße 19 III .

Bessere Schlafsiellc Rcichenberger - «
straße 133 HO _ +10

Schlafstelle , zwei Herren , nach
vorn , vermietet Arnold , Köpenicker .
straße 159 III . +10

Freundliche Schlafstelle Reichen -
bergerslraße 37, vorn l, Gerhardy .

Separate Schlasstelle vermietet
Witwe Wallher , Reichenbergerstraße 176
vorn Hl . 32/5

Lteliensnxebots »
Geübte AuSschnetder auf Perl¬

mutter verlangt CrofinSkh , kottbuser -
dämm 25. 286b

Zettiingsfraue « sosort gesucht .
Schissbauerbamm 1.

_ 32/4 *
Mamsells aus Kostümjacken im

Hause , Meyer , Wallnerttzeaterftr . 21.

Plätterin auf Kragen und « an »
scheiten , 8 Stunden , 20 — 96 Mark ,
Wäfchesabrit H. THomaS , Mewickeu -
dorf , Provinzstraße 57. +146

Bluse n <Steppertnne « , Zusammen .
sctzerinnen , außerm Hause , größte
Posten , Müller , Neukölln , Steinmetz -
straße 11. _ + 1A
B lusenArbettertu « « » . in , außerm
Fessel , Rixdors , Pqnnterftraße 17.

ZcitungSfrane » verlangt csä
bauerdamm 1. 31/lg *

Zeitungsfrauen sosort verlangt
Rathenowerftraß « A. 31/15 '

Zeitungsfrau . Tour Südende ,
rlangt VorwärtSspedttton Steglitz ,veri

Menstraße 5. +145 *

Im Ardettsmarkt durch
besonderen Druck bervorgehobene
Anzeige « kosten Ev Pf . die Zelle .

Goldleistenfabrik
sucht sür die Sefamtleitung erfd>
klassigen 82/1 *

W erkmelster .
Solcher muß insbesondere Im Farbig »
machen tüchtig sein , Lehrlinge ' cm-
lernen und dem Waterialwesen vor »
stehen können . Offerten mit Gehalt » .
ansprachen befördert llmlott Motte .
Berlin 8W. 19 unter J. F. 14105 .

Zur p- allischen Vorführung ameri -
kanischer Werkzeug > Maschtue »
jüngerer , vorwärtsstrebender 32f13

Werkstatt - Mann
sofort gesucht . Stellung dauernd .
Zuschrtsten mit kurzem LevenSIauf und
Lohnansprüchen unter V. C. 5650
besördert Rud . Moff « , Königstr . 56.
— - - - - - - -1— i > '

Aclitung! Holzarbeiter.
Wege « Streik od « Lohn -

diffrrenzen stnd gesperrt :

Bautischlerei » ahn » «1a . ,
Tempelhof , Berliner Str . Ivl .

Tischleret QroB , Schlefische
Straffe SV.

Pianofabrik » evtiatel » , Gr » «
uaner Str . u. Johannisstraffe
für all « Branchen .

Stoctfabrik HoevltwltA , Brun¬
nenstraffe 181 .

Bcrnfavcreln der Berliner
Parketteeiichaite , Ehar -
lortendurg , Uhlandftraffe .

Schirmgeschäfte K. Uchten -
uteln,NeueFrtedrtchftr . il8/4V ,
Leipziger Str . 78 . Müller -
straffe 3a , Rosenthalerstr . lv ,
Schönhauser Allee Ivl - Kott -
buser Damm S - Wilmers -
dorfer Strafte 57 . Berliner

Straffe 4 tn Tegel - Zadnch ,
Dresdener Str . 3 » , Stenger ,
Oranirnstrafte . Hohn , » urm -
strafte 57 . .

Für Hartgnmn » ! - Arbette » die
die Firma BaUhae� , Schlc -
ftfche Str . 82 .

Da » Berliner Arbettlwiltgeu -
vermittelungSburean d. gelbe »
„ HandwerterfchuffverbandeS *.

Rrbeitsnachwei « d. Stellmacher -
iniinng und der Wagenfabri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadicr -
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

vl - Ortzvervaltnnß verlio 6 «
DeutschenHoIzarbelterrerbandes .Witu - - -- - - - -- - - -- - - - - - -- - -� -- - - - - -- - -- - - -» - - -- - --- —

- -
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